be 5 


die pre 


esl 


er Abonnementspreis in Breslau 2 hl. au 
gebühr für den 
— u . 6h fort 1% Sgr. 


Br 


— lr. 15 } 
fünftheifigen Zelle in Petit 


Nr. 351. Motgen⸗Ausgabe. 


Die unterzeichnete Erpedition ladet zum Abonnement 
r die Monate Auguſt und September ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts incluftve des Porto: 
zuſchlages 1 Thlr. 25 Sgr. 

Da die königl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 24. Juli 1867. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Staatsſchulden, Civilliſten, Pensionen. 
(Patriotiſche Briefe von A. F) 

Unter den unproductioſten der fogenannten unproductiven Staats⸗ 
conſumtionen findet man häufig den Aufwand aufgeführt, den wir 
beute einmal bei unſerer Finanzzuſtands⸗Enquete in Betracht ziehen 
wollen: den Aufwand für Staatsſchulden und Givilliften. 

Staatsſchulden find im Grunde nichts Anderes als anticipirte 
Staats⸗Einnahmen. Sie laſten in ihrem Capital und in ihren Zinfen 
ebenſo auf dem Volke wie andere Staatsauflagen. Sie unterſcheiden 
ſich jedoch von den currenten Staats⸗Einnahmen und Auflagen in der 
Regel weſentlich dadurch, daß es mit ihrer Conſumtion, d. i. mit der 
Verwendung der Staatsanleihen viel ſchneller geht und deshalb wohl 
auch weniger genau genommen wird als mit dem gewöhnlichen Staats⸗ 
aufwande, und dann haben fie noch die viel odidfere Eigenthümlichkeit, 
daß ſie zu einem beträchtlichen Theile doppelt gezahlt und getragen 
werden vom Volke: nämlich bis auf den Betrag der zu entrichtenden 
Zinſen. Werden nun gar Staatsſchulden ohne Noth gemacht, werden 
ſie ohne vollen und dauernden Nutzen für das Volk, d. h. mehr oder we⸗ 
niger unproductiv verwendet, dann gereichen fie der Regierung wie dem 
Volke doppelt und dreifach zum Schaden, dann werden fie den Staaten 
und ihren Finanzen zu einem Alpe, der ſie matt und krank macht und 
nie zu rechter Geſundheit kommen läßt. J J 

Sehen wir die Schulden» und namentlich die Zinſenlaſt vieler klei⸗ 
nen deutſchen Staaten an, ſo erklärt dieſelbe faſt allein die üble Finanz⸗ 
lage, in welcher die Staaten ſich jetzt den Anſprüchen der deutſchen 
Einheit gegenüber befinden. Wie ift und wie wird da noch jetzt ge⸗ 
wirthſchaftet mit — Schulden! Es ift ja unmoglich, daß fie aufath⸗ 
men zu einem gefunden, kräftigen, das Volk befriedigenden Staats⸗ 


leben, da fie die Kräfte dazu eben in den Schulden vorweg conſumirt 


haben. 

Nach einer von uns aus den neueſten Etats (1866/67) entnom⸗ 
menen Zuſammenſtellung des Staatsſchulden⸗Aufwandes der deutſchen 
Staaten beträgt dieſer jährlich 41,676,066 Millionen Thaler, und 
zwar ungerechnet die Schulden, welche mehrere Staaten in Folge des 
letzten Krieges contrahirt haben. Von jener Summe fallen 16,321,100 
Thaler auf Alt⸗Preußen, dagegen 25,354,966 Thlr. auf die übrigen 
Staaten. Während alſo in Preußen nur 0,88 Thlr. Staatsſchulden⸗ 
Aufwand auf den Kopf der Bevölkerung fallen, zahlt das übrige Deutſch⸗ 
land 1,38 Thlr. pro Kopf, alſo über / Thlr. mehr! 

Allerdings iſt in mehreren Staaten ein beträchtlicher Theil der 
Staatsſchulden nutzbar verwendet und angelegt, z. B. in Eiſenbahnen, 
und dieſer Theil deckt nicht nur den auf ihn fallenden Zinfen: und Til⸗ 
gungsaufwand, fondern giebt ſogar Ueberſchuß; aber auch Preußen hat 
dergleichen nutzbare Staatsſchulden und zwar nutzbarere, als jeder andere 
Staat, und bleibt daneben nicht immer die Thatſache ſtehen, daß Altpreu⸗ 
ßen weniger Schulden, d. i. weniger anticipirte Staals⸗Einnahmen hat, 
als die Geſammtheit der übrigen deutſchen Staaten, daß es alſo ſchon 
deshalb in beſſerer Finanzlage iſt? Und trotzdem, welche Opfer hat es 
in ſeinem ſtarken Militäraufwande, in ſeinem Verzichte auf Zollvereins⸗ 
Einnahmen und ſonſt noch für Deutſchland gebracht! Und doch giebt 
es jährlich über 5 Millionen Thlr. weniger für Staatsſchulden aus 
als das übrige Deutſchland! — 

Die Civilliſten find aus mehreren Gründen ein ſehr delicater 
Getzenſtand für unſere Finanz⸗Kritik, ja ſie ſind in den meiſten Staa⸗ 
ten, vom Rechtsſtandpunkte angeſehen, eigentlich ein „Noli me tan- 
geh indem nämlich noch nicht entſchieden iſt, ob und in welchem 

rade fie privatrechtliche oder ſtaatsrechtlicher Natur find, ob und in 
welchem Grade das ihre Bezugsquelle bildende Domänen: und Kammer: 
gut Eigenthum des Fürſtenhauſes oder des Staates iſt. Daß die Für⸗ 
ſien in den meiſten deutſchen Staaten einen unbeſtreitbaren Rechtsan⸗ 
ſpruch wenigſtens auf einen Theil des Ertrags der Domänen und For⸗ 
ſten haben, das iſt ausgemachte Sache. Daß aber die meiften Fürſten 
auch auf einen Theil der gegenwärtigen Civilliſtenbezüge zu Gunſten 
des Staates und Volkes verzichten zu können wohl in der Lage find, 
das iſt für Jeden, der ihre Familien: und Vermögend:Berhältnifie näher 
En, ebenſo ausgemachte Sache. Fürſtenhäuſer und Familien, die 
Gott nicht mit einer großen Anzahl ihrer Glieder geſegnet hat, ſollten 
un milie um ſo mehr im Volke ſehen und lieben und von ihrem 
* dem letzteren freiwillig geben, was es bei ſeiner durch die 
dli org. Freiheit des großen Geſammtvaterlandes gebotenen Ver: 
bindlichkeit bedarf und nicht oder nur ſchwer aus eigenen Mitteln ſchaf⸗ 
fen kann. Das preußifche Königshaus zählt 38 auf die Cioilliſte mehr 
oder weniger angewieſene Mitglieder. Dabei beträgt die aus Domänen: 
und Staatsfonde fließende Cioilliſe nur 3,073,099 Thlr., d. . 0, Thlt. 
pro Kopf der Bevölkerung. Die Cioilliſten und die Einkünfte, welche 
75 vertreten, betragen in den übrigen deutſchen Staaten nicht weniger 
ar 8,030,298 N d. i., die Bevölkerung der Freiſtädte mit 
Ann dne, 0%5 Thaler pro Kopf der Bevölkerung, und doch 
pr en nur drei Fürſtenhäuſer eben ſoviel oder mehr Mitglieder als 
* Wenn die kleineren Fürſten nur die Einkünfte im Verhältniß 
„ „Bevölkerung beziehen ſollten, welche der König von Preußen erhält, 
2.962 97 die Summe ihrer Civilliſen von 8,030,298 Thlr. auf 
eine 0 Thlr. herabgeſetzt werden, und follte der König von Preußen 
abr en fo hohe Dotation im Verhältniß der Bevölkerung, wie die 
rigen deutſchen Fürſten, alſo pro Kopf 0,48 Thlr. erhalten, fo ſtiege 
ziſche Civilliſte von 3,073,099 Thlr. auf 8,279,710 Thlr. 

Diefe Vergleichung flellt außer allem Zweifel, daß hier Mißverhältniſſe 
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in Deutſchland find; freilich können dieſelben am beſten nur von Denen 
richtig beurtheilt und zu allſeitiger Befriedigung befeitigt werden, welche 
genauere und tiefere Kenntniß von den Vermögens⸗Verhältniſſen der 
deutſchen Fürſtenhäuſer beſizen als wir. Sämmtliche Civilliſten auf 
den altpreußiſchen Durchſchnitt von 0,16 Thlr. pro Kopf der Beoölke⸗ 
rung reducirt ſehen zu wollen, das fällt uns natürlich um ſo weniger ein, 
als wir eben jene Kenntniß an uns ſelbſt vermiſſen. Daß aber Re⸗ 
ductionen möglich, wünſchenswerth und erwünſcht find, das behaupten 
und wiſſen auch wir wenigſtens bezüglich mehrerer Fürſtenhäuſer. Schon 
der Gothaiſche Hofkalender giebt in feinen genealogiſchen und finanziellen 
Mittheilungen Anhalt für jene Behauptung und Wiſſenſchaft zur Genüge. 

Schließen wollen wir unſere Finanz⸗Enquéte vorläufig, bis etwa 
das Finanz⸗Capitel durch erhöhte Steuerforderungen auf die Tagesord⸗ 
nung kommt, noch mit einer anderen finanzſtatiſtiſchen Notiz. Schon 
früher deuteten wir auf den Beamten⸗Reichthum der deutſchen Staaten 
außer Preußen hin. Daß derſelbe in der That vorhanden, beweiſt auch 
der Civilpenſlons⸗Etat der Staaten. Dieſer beziffert in Alt⸗ 
Preußen für 1867 in Summa 2,493,852 Thlr. Dagegen finden wir 
in den Budgets der Übrigen Staaten, die zum Theil von Civilpenſtonen 
übrigens ganz ſchweigen, 4,527,990 Thlr., alſo doppelt ſoviel, als in 
Altpreußen! Wenn der Satz: „Zahlen beweiſen“ irgend Wahrheit iſt, 
ſo beweiſen gewiß die von uns beigebrachten Zahlen, daß es mit den 
Klagen aus den kleineren Staaten über Unvermögen, den finanziellen 
Anforderungen der neuen Bundesverfaſſung zu genügen, guten Grund 
gewiß nicht hat; ſchafft euch beſſere Staats-, Volks⸗, Finanzwirthſchaft 
an: dann konnt auch ihr tragen, was wir Alt⸗Preußen tragen und 
ſchon lange getragen haben! 

— P — . ..ðt⁊—ñßj᷑ ⁊ð⁊ . — 
Breslau, 30. Juli. 

Natürlich hat das Dementi, welches den auf die vielbeſprochene franzb⸗ 
ſiſche „Depesche“ bezüglichen Nachrichten durch den „Abend⸗Moniteur“ zu 
Theil geworden iſt, überall großes Aufſehen erregt. Wir ſelbſt betrachten 
daſſelbe indeß keineswegs für fo wichtig, um daran noch längere Betrachtun⸗ 
gen zu knüpfen und begnügen uns, die Anſicht der Wiener „Preſſe“ kurzweg 
zu der unſeren zu machen. Dieſelbe ſagt nämlich, indem fie jenes Dementi 
wörtlich citirt 9 a 

„Zwei Momente verdienen viellei i i klaͤrun 
hervorgehoben zu werden, Sal, dag der Bie ds einen Blattes 
die öffentliche Meinung abſichtlich über die Beziehungen zwiſchen Frank 
reich und Preußen irrezuführen, unter anderen auch Zeitungen trifft, welche 
dem Berliner Cabinet notoriſch nahe ſtehen, wie die „Norddeulſche Allge⸗ 
meine Zeitung“ und die „Kreuzzeltung“, und zweitens, daß der „Abend⸗ 
Moniteur“ ſorgfältig vermeidet, was doch ſo nahe gelegen 
hätte, die Beziehungen zwiſchen den Cabinetten bon Berlin 
und Paris ſelbſt, und fei es auch nur mit Einem Worte zu 
qualificiren. Auch der „Etendard“ ſpricht, indem er die betreffenden 
Auslaſſungen der Berliner Blätter zufammenftellt, von einem „Mot d'ordre“, 
welches in Berlin ausgegeben worden ſein müſſe.“ 

„Die franzöſiſche Note iſt ſomit jedenfalls als non avenue zu betrachten; 
vielleicht lag es ſogar in der Intention des Tuilerien⸗Cabinets dieſelbe 
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maßen i eworden, aber die Gereiztheit t auf beiden Seiten 
und gr ie doch zu ernſten Berwidelungen führen.“ 


Zur Sache ſelbſt ift es übrigens nicht obne Bedeutung, daß die franzd- 
ſiſche Depeſche an das Berliner Cabinet, wie die „N. Fr. Pr.“ wiſſen will, 
ein Vorſpiel in Mien gehabt haben fol. Marquis de Mouftier fol namlich 
Auskunft darüber verlangt haben: ob das öͤſterreichiſche Cabinet Schritte un⸗ 
ternommen, und welche, um von Preußen die Ausführung des Artikels v. 
des Prager Friedensvertrages zu erlangen; ferner ob die daͤniſche Regierung 
verſucht habe, und mit welchem Erfolg, das bſterreichiſche Cabinet zu beſtim⸗ 
men, in dieſer Angelegenheit einen Schritt zu thun. Die Antwort in Wien 
ſoll dahin gelautet haben, Oeſterreich wünſche bei der Angelegenheit möglichſt 
unbetheiligt zu bleiben. Die nordſchleswigſche Frage, fügt die „N. Fr. Pr.“ 
dieſen Mittheilungen hinzu, iſt indeß nicht die einzige, bezüglich welcher Ver⸗ 
ſtimmung zwiſchen Berlin und Paris herrſcht. Frankreich ſoll auch wegen 
des Zollparlaments Einsprache erhoben haben und „La Preſſe“ ſpricht gar 
von Reclamationen wegen Einberufung des kurheſſiſchen Contingents. Letz⸗ 
teres gilt uns für ſehr unwahrſcheinlich. Gewiß aber hat der Senator Baron 
Dupin in feiner bereits telegraphiſch angezeigten Rede der officiellen Stim⸗ 
mung in Frankreich Ausdruck gegeben, als er die Nothwendigkeit darlegte, 
dem „beharrlichen Ehrgeize Preußens annehmbare Vorſchläge aufzuerlegen“. 

Was ſchließlich noch die ſchleswigſche Frage betrifft, ſo glaubt die „Epoque“ 
zu willen, daß das Preußen zugeſchriebene Vorhaben, einer europäiſchen Con⸗ 
ferenz die Auslegung des Artikel V. des Prager Friedens zu überlaſſen, ohne 
Folgen bleiben werde, da England jede Betheiligung an einer ſolchen Con⸗ 
ferenz abgelehnt hätte. Daſſelbe Blatt hat gehört, daß ſich plötzlich wieder 
eine Annäherung zwiſchen den Höfen von Petersburg und Paris vollzogen 
batte; gewiß ſei, daß außer Frankreich auch England und Rußland die däniſche 
Regierung bei der Zurückforderung Alſens und Düppels unterſtützen, um zu 
verhindern, daß Preußen ein Uebergewicht im baltiſchen Meere erlange. Un⸗ 
ſere Leſer wiſſen indeß, daß die Vorausſetzungen, von denen die „Epoque“ 


bisweilen bei ihren Mittheilungen ausgeht, nicht gerade die richtigſten ſind 


und fo möchte fie ſich denn auch in Bezug auf jenes „Preußen zugeſchriebene 
Vorhaben“ denn doch etwas getäuſcht haben. 

Ueber die Wahlen zum norddeutſchen Reichstage meldet die „N. Pr. Z.“, 
daß dieſelben, wie es heißt, gleich nach dem 20. Auguſt, jedenfalls aber noch 
vor Ende deſſelben Monats ſtattfinden werden. 

In Italien hat die Deputirtenkammer, wie bereits telegraphiſch gemeldet 
wurde, das ganze Kirchengütergeſetz mit 204 gegen 58 Stimmen angenommen 
und es ſcheint, daß nun endlich dieſer Gegenſtand ſeine volle Erledigung auf 
das Schleunigfte finden ſoll, da auch der Senat bereits eine Specialcommiſſion 
mit der Prüfung des von der Deputirtenkammer genehmigten Geſetzes beauf⸗ 
tragt hat. — Die Schwierigkeiten, welche der italieniſchen Regierung jeden⸗ 
falls durch das hoͤchſt befremdliche Auftreten des franzdſiſchen Generals Du⸗ 
mont in Rom bereitet wurden, glauben manche Blätter mit der der franzd⸗ 
ſiſchen Regierung allerdings ſehr verhaßten Annäherung Rattazzi's an die 
ſtets preußenfreundlich geweſene Linke in Zuſammenhang bringen zu dürfen, 
indem fie meinen, daß Rattazzi eben damit habe angedeutet werden ſollen, 
wie Frankreich die Convention aufzufaſſen gedenke, wenn Jener mit Hilfe der 
Actionspartei die Convention nach ſeiner Art aufzufaſſen versuchen follte, 
Daß Rattazzi's Abneigung, ſich in eine preußenfeindliche Liga mit Frankreich 
einzulaſſen, dabei mit in Betracht gezogen worden fei, wäre wohl möglich. 

Was die Vorkehrungen betrifft, welche die italieniſche Regierung zur Ver⸗ 
hinderung eines Putſchverſuches an der päpſtlichen Grenze getroffen hat, ſo 
hört das Wiener „N. Ftdbl.“ darüber Folgendes: Abgeſehen davon, daß es 
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Mittwoch, den 31. Juli 1867. 


an der päpſtlichen Grenze ſowohl gegen das Neapolitaniſche als gegen Umbrien 
und die Marken zu von Truppen wimmelt und ein dichter Militärcordon 
gegen die päpftliche Grenze gezogen wurde, iſt endlich doch eine Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen der italieniſchen und der päpſtlichen Regierung 
zu Stande gekommen, in Folge deren einzelne Grenzpunkte der päpftlichen 
Staaten von italieniſchen Truppen beſetzt werden. So ift z. B. das zweite 
Bataillon des 52. Infanterie⸗Regiments von Bologna nach Perugia und von 
dort über die päpſtliche Grenze gerückt, wo es einige Ortſchaften beſetzt hat. 
Um aber auch ein Attentat zur See zu verhindern, wird das tyrrheniſche 
Meer an der römiſchen Küfte von italieniſchen Dampfern bewacht. Die 
Dampfcorvette „Maria Adelaide“, welcher in den nächſten Tagen mehrere 
andere italieniſche Kanonenboote folgen werden, hat den Auftrag, die römische 
Küfte zu überwachen und jeden Landungsverſuch der Actionspartei zu ver⸗ 
hindern. Der Kriegsminiſter Graf Revel hat ſeinerſeits ein Circular an 
die Commandanten der an der päpftlihen Grenze aufgeſtellten Truppen er⸗ 
laſſen, worin er dieſelben zur ſtrengſten Wachfamteit auffordert und fie ans 
weiſt, jeden Verſuch von Freiſchaaren, die päpstliche Grenze zu überſchreiten, 


mit aller Energie zurückzuweiſen. Wenn derlei Banden auf die erſte Auf- 


forderung, ſich zu ergeben, nicht hören wollen oder gar Gewalt entgegenzu⸗ 
ſetzen verſuchen, jo haben die Truppen ohne alle Rückſicht von den Waffen 
Gebrauch zu machen und die Renitenten zu züchtigen. Man kann diesmal 
der Regierung wenigſtens den Vorwurf nicht machen, daß ſie mit ihren An⸗ 
ſichten hinter dem Berge hält, und können daher die Nachrichten von einem 
Einverſtändniß zwiſchen der Regierung und der Actionspartei als allen und 
jeden Grundes entbehrend bezeichnet werden. — Daß indeß jene eben ange⸗ 
deutete Verſtändigung zwiſchen der italieniſchen und der päpſtlichen Regierung 
ſich nicht ſehr weit ausgedehnt haben wird, verſteht ſich von ſelbſt. Wollte 
man daran noch zweifeln, jo würde ein Telegramm aus Wien vom 28. Juli 
vor jeder falſchen Annahme noch rechtzeitig ſichern, welches dahin lautet: 
„Verſchiedene Blätter melden, Cardinal Antonelli habe an die bei den katho⸗ 
liſchen Höfen accreditirten Nuntien eine Note geſandt, in welcher er fie auf 


die neulichen Debatten im italieniſchen Parlamente aufmerkſam macht. Das 


Rundſchreiben behauptet, daß die Haltung der italieniſchen Regierung in ent⸗ 
ſchiedenem Widerſpruche zu den Verträgen mit dem Papſte ſtände. Es weiſt 
auf die Bildung der Freicorps bin, welche den Zweck hätten, den Papſt der 
weltlichen Herrſchaft zu berauben.“ 

Hinſichtlich Garibaldi's liegen keine beſtimmteren Nachrichten vor. In⸗ 


terefjant iſt es, daß derſelbe beantragt hat, daß das Parlament eine Unter⸗ 


ſuchung über den in Mexico auf Befehl Bazaine 's füſilirten italieniſchen 
General Ghilardi eröffne, um ausfindig zu machen, „wer Ghilardis Mörder 
ſei, Bazaine oder der ihn geſandt“. 

Unter den Nachrichten aus Frankreich heben wir zunächſt die der „N. Z.“ 
aus Paris zugegangene Mittheilung hervor, daß die Note des „Abend⸗Mo⸗ 
niteurs“, welche die franzöſiſche auf Nordſchleswig bezügliche Depeſche der 
Tuilerien entſchieden dementirt, auf ausdrücklichen Antrag Rouher's veröffent⸗ 
licht worden ſein ſoll, um die Courſe zu beſchwichtigen. Der Staatsminiſter, 
heißt es, wollte urſprünglich noch hinzufügen, das Land könne am beſten 
beuriheilen, wie wenig die Regierung Beſorgniſſe vor Verwicklungen mit dem 
Auslande habe, da ſie zur Vertagung des Geſetzes über die Armeereorgani⸗ 
ſation die Hand geboten; aber Herr Conti bemerkte, daß alsdann die Wieder⸗ 
aufnahme des Projectes einen ſehr Übeln Eindruck hervorrufen würde, und fo 
bekam die Note die jetzige Form. - 

Die engliſchen Blätter haben natürlich die telegraphiſche Nachricht, daß 
eine franzöſiſche Depeſche wegen Nordſchleswigs nach Berlin gegangen ſei, 
zum Theil mit großem Jubel begrüßt und beſonders die „Poſt“ hat geglaubt, 
dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen zu dürfen, ohne Preußen wieder 
ein langes, von 1863 an datirendes Sündenregiſter vorzuhalten. l 
„Globe“ ſchwor ſogleich auf die Nähe eines großen Krieges, wenn derſelbe 
auch nicht gerade direct wegen Nordſchleswigs entbrennen würde. Der „Ad⸗ 
vertiſer“ hat dagegen feinen geſtern erwähnten Artikel über Deutſchland bereits 


berichtigt. Er iſt überzeugt, daß Napoleon III. im Kampfe gegen die deutſche x 


Nation ſchwerlich wirkſame Alliirte in Europa und gewiß keinen Helfershelfer 
in Deutſchland ſelbſt finden würde. Deutſch⸗Oeſterreich würde dem Haufe 
Habsburg jede Allianz mit L. Napoleon verbieten. Ungarn hätte bei einem 


Kriege gegen Preußen gar nichts zu gewinnen. Süpdeutſchland liebe die 


preußiſche Wirthſchaft nicht, aber noch viel weniger Luſt habe es, ſich von den 
Herren Franzoſen verſpeiſen zu laſſen. Hätte Preußen in der Luxemburger 
Frage ans Schwert geſchlagen, ſo hätte es die ganze Nation hinter ſich ge⸗ 
habt. Daß es anders handelte, ſei der Hauptgrund, aus dem Bismarck an 
Preſtige verloren habe. 

Im Uebrigen wendet die engliſche Preſſe ihre Aufmerkſamkeit jetzt haupt⸗ 
ſächlich wieder der candiotiſchen Frage zu, da man faft allgemein die türkische 


Nachricht vom Ende des Aufftandes in Candia für wahr zu halten ſcheint. 
Der „Daily Telegraph“ wiederholt feine Ueberzeugung, daß die Candioten eine 


locale Selbſtregierung aus der Hand des Sultans erhalten würden. So weit 
geht die „Times“ in ihren Hoffnungen nicht. Aber ſie zollt dem von der 
Hand voll Inſurgenten bewieſenen Heroismus alle Anerkennung. 
engliſche Regierung habe zwar den Feldzug der Türken nicht durch eine diplo⸗ 
matiſche Action unterbrechen mögen, welche den Aufſtand direct 

und verlängert haben würde, aber ſie dürfe jetzt mit Fug und Recht ein⸗ 
ſchreiten, um den Flüchtigen das Recht zur Heimkehr und die Abſtellung der 
Beſchwerden zu erwirken, welche der Grund oder Vorwand des Aufſtandes 
geweſen fein mögen. Die Lage der Beſiegten ſowohl daheim wie im Aus⸗ 
lande fei eine höchſt jammerbolle und verdiene alle mögliche ie Die 
Candioten eien am Ende doch Chriſten und därſten von ihren Glaubensge⸗ 
noſſen nicht ganz im Stich gelaſſen werden. 


tſchlan d. 


eu 

Berlin, 29. Jul. [Die Gonferensen — Der König, 
— Si. norddeutſche Bundesſtagan —, Eiſenbahn.] Die 
Conferenzen mit den hannoverſchen Vertrauen bmännern find heut du 
den Grafen Eulenburg eröffnet worden die erſte Sizung war ſehr kurz, 
etwa halbftündig, und hat daher wohl nur eine Begrüßung der Ans 
weſenden ſtattgefunden. Die Meilen woren {fon geflern oder bis heute 
Früh angemeldet und war die Verſammlung volhählig bis auf den 
Grafen Bennigſen, der fein Ausbleiben ſchon vorher entſchuldigt hatte 
— Die Abſicht des Königs, nach Ragaz zur Nachcur zu eben, 
fieht nun wohl feſt, aber über den Tag der Apreife und die Dauer des 
dortigen Aufenthaltes if noch nichts beſimmt. Graf Bismarck wird 
am 2. a a 7 und ſich nach Ems zum Könige be⸗ 

en, aber na i 3 

er um jene Gehhäfte zur Con zwei Tagen wieder hierher zurück⸗ 


marine des norddeutſchen Bundes feſigeſeßt. Die Flagge bildet ein 


8 


Auch der 


; f 
\ tuirung wieder zu übernehmen. — 
Durch koͤnigl. Beſtimmung iſt jetzt das Mufler für dle Flagge a Kriegs- ia 


Planck, Grumbrecht, 


ER 
ſprechung 
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ſchaften], füllt eine weſentliche Lücke in unſerer Geſetzgebung aus 


längliches Rechteck mit weißem Grunde; dieſer wird durch ein ſchwar⸗ 


zes Kreuz in 4 gleich große Felder getheilt. An der Toei wo ſich 
die Arme des Kreuzes berühren, befindet ſich ein rundes weißes Feld, 
welches medaillonartig den preußiſchen Adler trägt. Von N pe 
dieſes Kreuz gebildeten 4 Feldern bleiben drei weiß, aber das linke 
obere Feld wird durch die horizontal laufenden Bundesfarben ſchwarz, 
weiß und roth ausgefüllt und trägt in der Mitte das eiſerne Kreuz. 
— Die Verhandlungen zwiſchen dem Hamburger Senat und der Köln: 
Mindener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wegen des Baues einer Eiſenbahn von 
Harburg nach Hamburg ſchweben noch und ſcheinen auch keinen erfreu⸗ 
lichen Fortgang nehmen zu wollen. Unter dieſen Umſtänden dürfte dem 
Vernehmen nach die koͤnigl. Regierung, welche die von der Koln⸗Min⸗ 
dener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft dem Hamburger Senat gemachten Offerten 
für annehmbar erachtet, auch eine längere Verzögerung gegen das In⸗ 
tereſſe des Publikums halt, nunmehr dem Project eines Eiſenbahnbrücken⸗ 
baues zwiſchen Hamburg und Altona näher treten. 

Schwerin, 27. Juli. [Zollangelegenheiten.] Staatsrath 
v. Müller und Geh. Minifterialratb- Meyer von hier und Staats 
miniſter v. Bülow von Strelitz haben ſich nach Berlin begeben, um 
dort über die Zollangelegenheiten weiter zu verhandeln. Bekanntlich 


wurden ſchon früher Verhandlungen über ein Zollcartel mit Preußen 
gepflogen, es handelt ſich aber dieſes Mal nicht blos um die Beſeitigung 


der Hinderniſſe, welche der franzoͤſiſche Handelsvertrag dem Eintritt 

Mecklenburgs in den Zollverein bereitet, ſondern auch, wie die „Schw. Z.“ 

behauptet, um die definitive Regelung aller finanziellen ee zum 
) 


norddeutſchen Bunde. 
Hannover, 28, Juli. [Ange l ien Mitglieder der national⸗ 
artei] waren g hier zu einer vertraulichen Be⸗ 
r die nächſten Keichstagswablen auf R. v. Bennigſen's 
Einladung ee Von den ſogenannten e 
waren u. A. anweſend: R. v. Bennigſen, Miguél, Albrecht, Neu: 
bourg, Dr. Müller, Redecker, ferner Ober⸗Gerichtsrath Planck, die 
— ar und Senatoren aus mehreren Städten. Die zunächſt erſtatte⸗ 
chte über die Stimmung in den einzelnen Theilen der Provinz gin⸗ 
gen bis auf eine Ausnahme dahin, daß die Stimmung durch die in leßter 
Jet erfolgte Octroyirung vieler Geſetze, durch die Ungewißheit über die dem ⸗ 
Hächſtige Verwaltungsorganiſation und namentlich durch die übereilte Veran⸗ 
lagung der neuen Steuern ſich weſentlich ungünſtiger geſtaltet habe. Eine 


ſolche Stimmung ſei angeſichts der Wahlen von doppeltem Uebel, und es 


würde nur geholfen werden können, wenn die Vertrauensmänner wirklich et⸗ 
was ausrichteten, In Bufammenberufung nicht, wie Peſſimiſten meinten, 
eine bloße Combdie und wenn die Regierung nach allen den Verordnun⸗ 
gen nun auch wirklich iſchöpferich zu Werke gehe, Handel und Verkehr durch 
neue Eiſenbahnen belebe und es aufgebe, Hannover obenhin zu behandeln, 
Wird einmal der Unmuth über die jetzigen Zustände, dann die Rückſicht auf 
die Erntearbeiten diesmal eine nicht geringe Zahl von Wählern von der 
Wahlurne zurückhalten, ſo wird andererſeits den National⸗Liberalen die 
Coalitionspartei in der früheren Weiſe nicht wieder ee Viele, 
welche zu derſelben gehören, wollen ſich diesmal vom Wablkampfe ganz fern⸗ 
halten; bei den ländlichen Wählern verfängt die Parole, daß auf dem Reichs⸗ 
tage es ſich um Wiederherſtellung des Koͤnigreichs Hannover handle, nicht 
mehr. Den Liberalen wird aber entgegengetreten die ultramontane Be 
tei in dem osnabrückſchen und hildesheimſchen Wahlkreiſe, desgleichen äußern 
ſich gegen ſie die Laſſ N Dow nur in Harburg, ſondern auch in Hil⸗ 
desheim, Hannover ꝛc. Trotz alledem ſind die Aussichten der national⸗libe⸗ 
ralen Partei keine un 1 197 1 iederwahl von R. v. Bennigſen, 
eber Rah Brons darf jetzt ſchon als ge⸗ 

ſichert betrachtet werden. Miqucl wird n feinem früheren, nicht ſehr ſiche⸗ 
ren, und dann noch in einem anderen u Wablteile a aufgeſtellt werden, um ihm 
edenfalls ein Mandat zum a zu verſchaffen. Albrecht wird hier in 
annober, Lauenſtein wahrſcheinlich im Lüneburg'ſchen, Redecker im 
alenberg'ſchen, Buddenberg im Osnabrllck'ſchen aufgeſtellt werden. Keine 
Ausſicht, wieder gewählt zu werden, hat der Amtmann Schepler, der ſtets 
mit der äußerſten Rechten ſtimmte. Von den hannoverſchen National⸗Libe⸗ 
ralen auf dem erſten 0 wollen ein Mandat nicht wieder annehmen: 
Dr. Elliſſen und Dr. Kö Pe: den ii mel ſich nicht 
wieder wählen laſſen: v. chhauſen, v. Röſſi und Profeſſor 
Zachariä; v. Bothmer fol er alls keine Ausſicht . wiedergewählt 
zu werden. Das frühere Central⸗Wahlcomite: R. v. Bennigſen, Albrecht, 
b. d. Horſt wurde wieder niedergeſetzt und cooptirte den bürgerlichen Senator 
B. Schläger hierſelbſt. Sn den einzelnen Kreiſen werden ſich Wahlcomite's 


bilden, die NEE dürfte aber nicht wieder in der früheren Ausdehnung 


betrieben werden. 
[Das 121 bei uns lie e Geſetz neieelien bie pribats 
e Stellung der Erwerbs⸗ und 5 „ 
a 
letzte hannoverſche Miniſterium legte 1866 der Ständeverſammlung einen 


Geſetzentwurf über die Rechtsverhältniſſe der Genoſſenſchaften vor, der aber 


bei Eintritt der Occupation noch im Stadium der Berathung war. 
Die hannoverſchen Lotterie⸗Collecteure] find don Ems mit der 
NEN — — ET IE nung zurückgekehrt, daß die Aufhebung der hannoverſchen und osnabrück⸗ 


Ein Piſtolenſchütze. 
Erzählung von A. Puſchkin. 
Aus dem Ruſſiſchen überſetzt von Fr. Tietz. 
(Schluß.) 

Einige Jahre waren verfloſſen. Familienangelegenheiten bewogen 
mich, meinen Aufenthalt in einem Dörfchen des N—ſchen Gouverne⸗ 
ments zu nehmen, wo ich mich mit der Landwirthſchaft beſchäftigte, 
doch manchmal mit ſtillem Seufzen mein früheres, munteres, ſorgen⸗ 
freies Leben zurückwünſchte. Am langweiligſten waren die Winterabende. 
Der Morgen verging im Geſpraͤch mit dem Verwalter, mit der Be⸗ 
ſichtigung der neuen Anlagen und dem Beſuch bei meinen Arbeitern. 
Doch wenn die Sonne niederging, ging bei mir die Langeweile auf. 
Einige Bücher, die ich auf dem Boden und in der Vorrathskammer 


fand, hatte ich bald auswendig gelernt; eben ſo ging es mir mit den 


Märchen, die mir die alte Haushälterin Kirilovna erzählte; die Gefänge 


der Bauermädchen machten mich ganz und gar melancholiſch. Ich trant 
aus Aerger Beeren⸗Branntwein und kam noch zeitig genug zur Beſin⸗ 


nung, um nicht ein Trunkendold aus langer Weile zu werden. Zwei 


bis drei Nachbarn, die in meiner Nähe hauſten, waren noch langweili⸗ 
ger als die 
ſellſchaft. 


Langeweile, und meine Einſamkeit amüfanter wie ihre Ge: 
Meine letzte Zuflucht war: früh zu Bette zu gehen, fpät zu 
Mittag zu eſſen; ſo verlängerte ich mir die Tage und verkürzte die 


Abende, — und das war gut. 


Einige Werſte von di lag ein ſchoͤnes, der Gräfin B. gehörendes 
Gut; doch wohnte dort nur ein Verwalter, und die Gräfin war nur 


einmal einen Monat lang, und zwar im erſten Jahre ihrer Ehe, auf 
ihrer Beſitzung geweſen. Im zweiten Frühjahr meines Dorfaufenthaltes 
horte ich, daß fie mit ihrem Gatten zum Sommer auf das Gut kom: 


men werde, was auch Anfang Juni geſchah. — Für die Landbewoh⸗ 


ner iſt die Ankunft eines reichen Nachbarn eine hoͤchſt wichtige Begeben⸗ 
beit, von der man zwei Monate vorher und zwei Jahre nachher ſpricht. 


Auf mich machte die Nachricht von der Ankunft der ſchoͤnen Nachbarin 
einen angenehmen Eindruck, und ungeduldig fuhr ich eines Nach mittags 
hinüber, um mich der „Erlauchten“ als Nachbar und gehorſamſter 
Diener vorzuſtellen. 

Während ich gemeldet wurde, führte man mich in das Cabinet des 
Grafen, das mit vielem Geſchmack arrangirt war. Bächerſchränke mit 
Bronce⸗Büſten fanden an den Wänden, über dem Marmorkamin ein 
koloſſaler Spiegel, koſibare perfiiche Teppiche bedeckten den Fußboden. 
85 meinem Döoͤrſchen längſt des Luxus entwöhnt, erwartete ich den 

rafen mit ſolchem Jagen, wie ein Supplicant aus der Provinz den 
Herrn Miniſter. Da erſchien der Graf, ein ſchöner Mann von etwa 
zwelunddreißig Jahren, der ſich mir offen und freundlich näherte. Da: 


durch muthiger geworden, wollte dh floß mich ihm empfehlen, allein 


| 
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ſchen ae noch um einige Jahre hinausgeſchoben werde. Auf ihren Vor⸗ 
fal bei Sr. Maje 5 dem e iſt die Antwort erfolgt, daß Nee den 
00 


— ole ) 
u [Ein Legat mit Vorbehalt.] Gegen den Schluß 
der a ö entlichen Gemeinderathsſitzung hin ereignete ſich eine Epiſode, 
die ſehr charakteriſtiſch für Beurtbeilung kleinſtaatlicher Zuſtände iſt. Nach 


Erledigung der Tagesordnung erbat ſich der Oberbürgermeiſter Weber das 
Wort und theilte der Verſammlung mit, daß der am 11. Juli verſtorbene 
Fürſt Heinrich LXVII. den verſchämten Armen der Stadt Gera ein Legat 
vermacht habe, nach welchem alljährlich die Summe von 20 Thlrn. unter die 
verſchämten Armen vertheilt werden ſolle. Er fügte hinzu, daß der Stadt⸗ 
rath dieſes Legat mit dem Ausprud feines Dankes zur öffentlichen Kenntniß 
bringen werde. Während der Vorſizende des Gemeinderaths, Rechtsanwalt 
Schlotter, die Verſammlung, wie dies in allen ſolchen Fällen üblich, auffor⸗ 
derte, ſich zum Zeichen des Dankes von ihren Sitzen zu erheben, bat Stadt: 
rath Enke zu einer ergänzenden Bemerkung um's Wort und theilte darauf 
mit, daß dieſes Legat von jährlich 20 Thlrn. nur bedingungsweiſe 11 babe 
Vorbehalt des Widerrufs ertheilt worden ſei. Der verſtorbene Fürſt habe 
nämlich laut der dem Stadtrath in beglaubigter Abſchrift zugefertigten Ur: 
kunde beſtimmt, daß das Legat in Wegfall kommen würde, wenn ſich die 
Stadt durch Ungehorſam oder ungehorſames, auflehnendes Betragen 
gegen das fürſtliche Haus ober die fürſtliche Regierung dieſes Legats unwür⸗ 
dig zeige. Während 1 5 — dieſe Erklärung abgab und mehrere Ge⸗ 
meinderathsmitglieder in Bezug auf dieſe Angelegenheit um's Wort e 
verließ ſichtlich erregt der berbfhrgermeifter chleunigſt das Sitzungslocal. 

Die Herren Kollmer und n ſprachen hierauf aus, daß der Stadt 
rath Enke ſich durch ſeine Erklärung den Dank des Gemeinderaths verdient 
habe, während andererſeits es ſehr zu bedauern ſei, daß der Stadtrath die 

ttbeilung der Bedingung, an welche die Fortgewährung der 20 Thlr. jähr⸗ 3 
licher Armenunterſtützung geknüpft ſei, verſchwiegen habe. Mit dieſer viel⸗ 
feitige Zuſtimmung findenden Erklärung wurde die Sache für dieſe Sitzung 
erledigt, indem der 1 1 80 erklärte, heute eine weitere Debatte über dieſe 
Bader dere nicht veranlaſſen zu können, vielmehr diejenigen, welche dieſelbe 
weiter verfolgen wollten, erſuchen müſſe, dies durch Einreichung aA pe 
Anträge für die nächſte Bun zu bewirken. (D. A 

Wiesbaden, 26. Full. [Die von der herzoglichen Schloß⸗ 
verwaltung erhobene Klage wegen Beſitzſtörung! iſt zurück. 
gezogen worden. Wie dem „Frankf. Journ.“ von kundiger Seite mit⸗ 
getheilt wird, find die beiden Schlöſſer hier und in Biebrich in den 
Grundbüchern als Domanialgut eingetragen worden. Das hieſige Schloß 
iſt aus den Entſchädigungsgeldern für Luxemburg wegen Aufgabe der 
Erbanſprüche an das Großherzogthum erbaut und moͤblirt worden. 
Nach einem Geſetze von 1861 find das hieſige und die andern Schlöffer 
des Domanialoermögend zur Benutzung des Landesherrn überwieſen und 
unter Verwaltung des Hofmarſchallamtes geſtellt worden. Jedenfalls 
iſt über die Gebäude ſelbſt und deren Eigenſchaft als Domanialgut nicht 
wohl ein Zweifel zu erheben, wohl aber über das Mobiliar, das aus 
den Entſchädigungsgeldern für Luxemburg angeſchaſſt worden ſein ſoll. 
Dieſe Entſchädigungsgelder find der herzoglichen Familie und dem Lan⸗ 
desherrn von Naſſau gezahlt worden, wie denn auch noch heute nicht 
der König als Nachfolger des Herzogs in Naſſau ſich als Repräſentant 
der älteren Oraniſchen (Wallram'ſchen) Linie wird geriren können. — 
Gewiß iſt, daß der Herzog von Naſſau die Anweſenheit des Kaiſers 
von Rußland in Darmſtadt (auf der Rückreiſe von Paris) benutzt hat, 
um deſſen Vermittlung und Intervention wegen der Domänenfrage 
anzurufen. Der Kaiſer lehnte jedoch das Anſinnen ab und verließ, 
es wiederholt wurde, die Geſellſchaft eine Stunde früher, als dies ponf 
in der Abſicht lag. Man erzählt ſich hier ſehr merkwürdige Unterhal⸗ 
tungen, welche während der Luxemburger Ktiſis zwiſchem dem Herzoge 
von Naſſau und dem Kurfürſten von Heſſen in Offenbach ſtattgefunden 
haben, während beide bei dem Prinzen Carl von Iſenburg⸗Birſtein zu 
Beſuch waren. Letzterer hat eine Tochter des Großherzogs Leopold II. 
von Toscana zur Gemahlin. 

Frankfurt a. M., 26. Juli. [Von dem Ausſchuß des relis 
giöſen Reformvereins]) welcher hier feinen Sitz hat, iſt ein 
Wahlaufruf an die religlöfe Reformpartel Deutſchlands erlaſſen 
worden; derſelbe fordert die Geſinnungsgenoſſen auf, bei den Wahlen 
für das norodeutſche Parlament folgende Forderungen zur Geltung zu 
bringen: „1) Freie Verfaſſung der kirchlichen Gemeinden, Berechtigung 
der Laien in der kirchlichen Gemeinſchaft; 2) Einführung der Commu⸗ 
nalſchulen, wo dieſelben noch nicht find, und Beſeitigung der Confeſſions⸗ 
ſchulen durch Staatsgeſetze; 3) Unabhängigkeit der Katholiken Deutſch⸗ 
lands von Rom durch ein Geſetz des norddeutſchen Parlaments mit der 
Berechtigung, ihte kirchlichen Angelegenheiten ſelbſtſtändig zu regeln; 
4) Unterſuchung gegen die Biſchöͤfe, welche die Moraltheologie von 
Gorg approbirt und in die geiſtlichen Seminare eingeführt haben.“ 

[Freimaurer.] In Nr. 28 der „Freimaurer⸗Zeitung“ iſt ein 


er kam mir zuvor. Seine liebenswürdige Unterhaltung verſcheuchte meine 
Schüchternheit und wir waren ſchon vertraut, als die Gräfin eintrat 
und mich in meine vorige Verwirrung durch ihre blendende Erſcheinung 
zurückſchleuderte. Der Graf ſtellte mich vor; je mehr ich gewandt fein 
wollte, deſto unbeholfener erſchien ich. Das gräfliche Ehepaar mochte 
das erkennen und gab mir Zeit, mich zu ſammeln, indem ſie, mich auf 
freundſchaftlich⸗nachbarliche Weiſe behandelnd, ſich in ein kurzes, haͤus⸗ 
liche Angelegenheiten betreffendes Geſpräch einließen. Währenddeß beſah 
ich mir die Bücher und Kupferftiche, von welchen letzteren, obgleich ich 
ganz und gar kein Kenner bin, mich dennoch einer feſſelte, nämlich da: 
durch, daß — dieſes Bild von zwei Kugeln durchſchoſſen war, fo daß 
die eine faſt auf der andern ſaß. 

„Ein trefflicher Schuß!“ rief ich aus, mich zum Grafen wendend. 

„Ja wohl! und ein hoͤchſt merkwürdiger“, entgegnete er und fragte 
mich dann: „Schießen Sie gut?“ 

„So ziemlich!“ antwortete ich, dem Himmel im Stillen dankend, 
daß endlich von Sachen die Rede war, die ich verſtand. „Auf dreißig 

Schritte treffe ich eine Karte, daß heißt, mit bekannten Piſtolen.“ 

„Wirklich?“ fiel die Gräfin ein, die, wie es ſchien, ſich auch für 
dies Thema intereffirte und wandte ſich dann fragend zu ihrem Gatten: 
„Würdeſt Du auch eine Karte auf dieſe Diſtance treffen?“ 

„Ich ſollte denken“, antwortete der Graf. „Früher ſchoß ich nicht 
übel. Nun ſind's aber ſchon vier Jahre, daß ich keine Piſtole be⸗ 
rührte.“ 

„Dann möcht' ich pariren“, fiel ich ein, „daß Euer Erlaucht auf 
zwanzig Schritte fehlen. Um gut zu ſchießen, Te man täglich in der 
Uebung bleiben. Ich weiß das aus eigener Erfahrung. In unſerem 
Regiment war ich der beſie Schütze. Einſt, als ich meine Piftolen 
repariren ließ, ſchoß ich einen ganzen Monat nicht und als ich ſie dann 
zum erſten Mal wieder in die Hand nahm, fehlte ich viermal hinter 
einander eine Weinflaſche auf zwanzig Schritt. Wenigſtens veranlaßte 
mein Unglück einen paſſabel glücklichen Witz, indem Rittmelſter R. be: 
merkte: „Man ſieht, Herr Bruder, daß Deine Hand ſich ſträubt, die 
geliebten Flaſchen zu verletzen.“ — Wie geſagt, Erlaucht! tägliche 
Uebung, ſonſt trifft man nicht. Der beſte Schütze, den ich jemals ger 
ſehen, ſchoß regelmäßig täglich dreimal vor Tiſche, ſowie er vor dem 
Eſſen fein gewöhnliches Schälchen Allaſch zu ſich nahm.“ 

Mein Geſchwätz beluſtigte den Grafen und feine Gemahlin. „Schoß 
der erwähnte Schütze denn wirklich ſo gut?“ fragte der Graf. 

„Und wie! Wenn er eine Fliege an der Wand erblickte — lachen 
Sie nicht, Erlaucht! es iſt auf Ehre wahr! — ſo rief er: Kuska, die 
Piſtole! Kuska brachte ihm die geladene Piſtole und paff! war die 
Fliege an die Wand gequetscht.“ — 

„Das iſt viel!“ meinte der Graf. „Wie hieß der Schütze 
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Gläckwunſchſchreiben enthalten, welches die „Srobloge des edectis 
ſchen Bundes in Frankfurt a. M.“ am 22. März an den König 
von Preußen * Fr 1 lautet: 

„Allerdurchl. Großm. König! Allergn. König und Herr! Allerdur 
Protector! Hochwürdigſter Bruder! An dem Tage ie Be — 
wie er für alle Unterthanen des großen nt, 1 Majeftät bo 
Feſttag iſt, ſo insbeſondere in allen unter Ihrem allerhöchiten —— 
Schutze . enge na Werkſtätten 1 Bei ter Verehrung gefeiert 
wird, bittet auch die große Mutterloge des eclectifg en Freimaurerbundes, 
Ihrem Throne nahen zu dürfen, um Ihnen, als — erhabenen Landes⸗ 
5 ihre tiefgefühlten Glüdwünſche darzubringen. Sind auch nicht alle 

Töchterlogen des eclectiſchen Bundes nunmehr in den Verband der preußischen 
Monarchie aufgenommen, ſo erkennen doch alle mit denjenigen Tochter⸗ 
logen, die Sie als ihren Allerhöchſten n verehren, n nen, Aller⸗ 
durchlauchtigſter Protector, den erhabenen Schützer der gefammten deutſchen 

aurerei. Indem wir dieſen unſern 115 gegen Sie, Hochwürdigſter 
Bruder, in tieffter Ehrerbietung Ausdruck zu geben uns Sei tet halten, 
ſchazen wir uns glücklich, daß es nicht erſt dieſes feftlihen An „bedurft, 
bat, um Ihnen dieſelben ent jeoenzubringen; daß wir vielmehr mit 
Freude der Zeit eingedenk ſein ea. wo Sie, Allerdurchlauchtigſter Pro: 
tector, die Gnade gehabt haben, die Brüder Frankfurts bei wiederholtem Be⸗ 
ſuche ihrer Feſtarbeiten Höchſtihrer anerkennenden Huld und aus eichnenden 
Bruderliebe zu verſichern. Wir 1 die freudige er, daß wir uns 
dieſes hohen Glückes auch in der Folge zu etröften haben werden, und geben 
Shnen, Allerdurchlauchtigſter Protector, die beiligite Verſicherung, daß wir 
dieſe Ihre Allerhöchſte Huld auch im mäuteriſhend Leben zu verdienen — 
ernſtlich beſtrebt bleiben werden. Der allmächtige Baumeister aller We 

zu dem wir uns heute mit unſern aufrichtigſten Fürbitten gewandt — 
walte auch ferner ſchützend aber Eurer Majeltät, N erhabenen Landes⸗ 
herrn, und über dem geſammten königlichen Hauſe. tiefſter 2 
verharrt, Aulerbuclauhtigfter Großmächtigſter König! Allergnädigſter König 
und Herr! Allerdurchlauchkigſter Protector! Hochwürdigſter Bruder! unter⸗ 
thänigſt die große Mutterloge des eclectiſchen Freimaurerbundes.“ 

—— — — 


Vom badiſchen Neckar, 25. Juli. [Spiel. — Exercierre⸗ 
glement.] Wie man fetzt mit Sicherheit vernimmt, ſoll der Bäder⸗ 
ſtadt Baden von der Regierung die Beibehaltung der Spielbank noch 
bis zum Jahre 1870 geſtattet werden. Dagegen hat dieſe Stadt ſich 
zu verſchiedenen Gegenleiſtungen zu verfiehen, die freilich meiſtens zu 
ihrer eigenen Verſchönerung ſowie dem Intereſſe der fie beſuchenden 
Badegäſte und Fremden dienen. — Das preußiſche Exereterre⸗ 
glement wird jetzt vollſtändig in Wärtemberg eingeführt und zwar 
durch Vermittelung der hiermit bereits vertrauten badiſchen Offiziere. 
Eine weitere Anzahl derſelben iſt den bereits in dieſem Nachbarlande 
befindlichen nachgefolgt und ihre Anweſenheit ſoll bis 1. Sept. d. J. 
dauern. Die würtembergiſchen Truppen ſind mit der neuen Fecht⸗ 
Art ſehr zufrieden und auch Baiern wird ſich ſchon im eigenen Intereſſe 
der gleichen Maßregel auf die Dauer nicht entziehen können, womit 
dann endlich der bedeutendſte Schritt zur gleichmäßigen W 
des deutſchen Heeres geſchehen wäre. (D. A. 3.) 


Stuttgart, 20. Juli. [Militäriſches.] Nachdem die Einfab⸗ 
rung des preußiſchen Exereier- Reglements für die Infanterie und 
der ſämmtlichen Dienſtvorſchriften angeordnet iſt, wird der ſtufenweiſe 
Bildungsgang in nachſtehender Weiſe in's Leben treten. Die in der 
Garniſon Ludwigsburg zu dieſem Behufe errichtete und von großherzog⸗ 
lich badiſchen Inſtructoren geleitete Lehrabtheilung hat bis zum 27. Juli 
ihre Uebungen zu beendigen, welche die Ausbildung des einzelnen Man⸗ 
nes, das Exercieren im Trupp, in der Compagnie, die Signal⸗Lehre, 
das zerſtreute Gefecht und das Scheibenſchießen mit dem Zündnadel⸗ 
gewehr umfaſſen. Vom 27. Juli an bis 1. September bildet jedes 
Regiment oder Jägerbataillon eine Lehreompagnie, wozu die in obiger 
Lehrabtheilung aufgeſtellt geweſenen Offiziere und Unteroffiziere mit einer 
entſprechenden Zahl badiſcher Inſtructoren herangezogen werden, um die 
Compagnieſchule nebſt Signallehre, das zerſtreute Gefecht und das Schet⸗ 
benſchießen zu üben. Folgt ſodann in den verſchiedenen Garnifonen: 
Stuttgart, Ludwigsburg, Ulm, Wiblingen und Hohenasperg der Ueber⸗ 
gang zu den Lehrbataillonen, zu deren Inſtruetion zunächſt jene Stabs⸗ 
Offiziere beſtimmt ſind, welche in einer preußiſchen Garniſon ſich mit 
dem dortigen Exercier⸗Peglement bekannt zu machen hatten. Nach mehr⸗ 
wöchentlicher Uebung Exereieren des Lehrbataillons im Monat De- 
tober wird die beurlaubte ältere Mannſchaft auf je 3 bis 4 Wochen 
partienweiſe einberufen, um in der Ausbildung des einzelnen Mannes 
im Exercieren im Trupp, in der Compagnie und im Bataillon, ſowie 
im zerſtreuten Gefechte, im Scheibenſchießen und in der Signallehre die 
nöthige Unterweiſung zu erhalten. Für die Inſtruction der Mannſchaft 
ſoll durch eine entſprechende Anzahl von Zündnadelgewehrſchloͤſſern, ſowie 

„Silvio, Euer Erlaucht!“ ee, . / ee 
„Silvio! ?“ rief der Graf aufſpringend. „Sie haben ihn gekannt?“ 

„Wir waren Freunde, er der Kamerad unſeres ganzen Regiments. 
Seit fünf Jahren jedoch weiß ich nichts mehr von ihm. Haben Euer 
Erlaucht ihn gekannt?“ 

„Sehr gut. Sprach er nie mit Ihnen über eine ſonderbare 
Begebenheit?“ — 

„Euer Erlaucht meinen die Ohrfeige, die er einſt auf dem Balle 
von einem Hitzkopf erhielt?“ 

„Der Hitzkopf war ich“, antwortete der Graf ſcheinbar verſtimmt. 
„Jenes Bild trägt die Erinnerung an unſer letztes Zuſammentreffen.“ 


„Sprich nicht davon, Werk beſänftigte die Gräſm. „Ich bebe, 
wenn ich nur daran denke. 

„Ich darf nicht ſchweigen“, erwiederte der Graf. „Unſer Gaſt weiß, 
wie ich ſeinen Freund beleidigte, — mag er's auch wiſſen, wie mein 
Gegner ſich rächte.“ 

Wir ſetzten uns und ich vernahm folgende Erzählung aus dem 
Munde des Grafen: 

„Als ich mich vor fünf Jahren vermählte, verlebte ich die Flitter⸗ 
wochen auf diefem Gute. Hier genoß ich die ſchoͤnſten Augenblicke 
meines 3 doch auch die drückendſte Erinnerung knüpft ſich an 
dies 

8 hatte eines Abends mit meiner Frau einen Spaziergang ge⸗ 
macht. Als wir Arm in Arm zurückkehrten, erblickte ich auf dem Hofe 
einen Reiſewagen. Man meldete mir, daß Jemand in meinem Cabi⸗ 
net mich erwarte, der ſeinen Namen nicht nennen wolle. In's Zimmer 
tretend, finde ich in der beginnenden Dunkelheit einen mit Staub be⸗ 
deckten Mann mit bärtigem Angeſicht. — „Kennſt Du mich nicht mehr, 
Graf?“ fragte er plotzlich mit zitternder Stimme. — „Silvio!“ rief 
ich, indem ich fühlte, daß unwillkürlich ſich meine Haare ſträubten. — 
„Ich bin's!“ erwiderte er; „jetzt iſt der Schuß an mir! Biſt Du be⸗ 
zeit?” — Ich zählte zwölf Schritte und bat ihn, indem ich mich in 
jene Ecke ſtellte, raſch zu ſchießen, ehe meine Frau käme. — Er zog 
eine Piſtole hervor und zielte — — ich zählte die Secunden — ich 
dachte an mein Weib — furchtbare Augenblick i — Silvio ſenkte die 
Piftole. — „Jammerſchade!“ hohnte er, „daß ich nicht mit Kirſch⸗ 
körnern geladen, — die Kugel iſt ſchwer! Ich glaube, dies ift kein 
Duell, ſondern ein Mord. Ich mag nicht ga einen Unbewaffneten 
ſchießen. Die Geſchichte muß von Neuem beginnen, — wir wollen 
loſen um den erſten Schuß.“ — Ich wußte nicht, was geſchah, — ob 
ich einwilligte? — Wir luden eine zweite Piſtole, warfen die Zettel in 
feine von meiner Kugel durchbohrte Mütze und ich — zog wieder die 
erſte Nummer. — „Du haſt ein ſataniſches Glac, Graf!" fügte Silvio 


durch Beſchaffung einer genügenden Anzahl preußifcher Dienſtvorſchriften 

der mögliche Vorſchub geleiftet werden. (mio) J 
München, 24. Jul. lueber die Alliendge rache N 

denen man auch Baiern berückſichtigt hatte, ſchreibt man der „K. 3. 


am 20.) in Begleitung 


u Theil geworden, iſt nicht zu zweifeln. 
Üpft ſich dagegen an die 


Allianzgerüchte ſchweben jetzt förmlich in 
ia beliebig he 15 ſich 


Machtſtellung 


ſich don F wiederherzuſtellen, aber inen 


inein⸗ 


reichiſche Regierung e einverſta 
Fantreic dargebotene Hand einzuſchlagen, bleibt 


Strömungen in Shnujlande entbehren auch alle Speculationen auf gewiſſe 
darf man auch beha 
ſichten oder Wünſch 


Wi Defterreich. 
ddt ten, 29. Juli. [Der Sultan in Wien.] Geſtern hatte eine 
ſtädtiſche Deputation, an deren Spitze der Bürgermeiſter, eine Audienz 
bei dem Sultan. Die Deputation langte vor 1 Uhr in Schönbrunn 
an und wurde ſofort in den Audienzſaal geführt. Als Dolmetſcher fun⸗ 
girten Baron Hammer und Baron Schlechta. Der Sultan erſchien, 
ſeinen Thronerben an der Seite, begleitet von zwei Paſchas, im Saale. 
Der Sultan trug einen blauen, mit Gold durchwirkten Rock und den 
einfachen rothen Fez auf dem Haupte. Der noch im Knabenalter 
ſtehende Thronfolger und die beiden Paſchas befanden ſich in voller 
Gala⸗Uniform und hatten eigenthümlich geformte Säbel umgeſchnallt, 
während der Sultan ſich mit einem ſolchen nicht umgürtet hatte. Se. 
Majeſtät neigte, als er bei der Deputation angelangt war, das Haupt, 
der Herr Bürgermeister trat hierauf einen Schritt vorwärts und hielt 
an den Sultan beiläufig folgende Anſprache, die wir nach dem „N. W. 
Tagbl.“ mittheilen: 
„Euer Majeſtät! Die Gemeindevertretung der Reichshaupt⸗ und Reſidenz⸗ 
tadt Wien beehrt ſich hiermit, den Gefühlen der Freude, welche die geſammte 
evölkerung über die Anweſenheit Euer Majeſtät empfindet, Ausdruck zu 
derleihen. Euer Majeftät find der erſte Beberriher des osmaniſchen Reiches, 
der in den Mauern Wiens ſich aufhält. Mögen Euer Majeſtät, wenn Aller⸗ 
höchſtdieſelben aus dem Weichbilde dieſer Stadt ſcheiden, dieſelbe ſtets in 
reundlichem Angedenken behalten. Möge aber auch der Himmel die innigen 
eziebungen zwiſchen der R. — Euer Majeſtät und meines erhabenen 
ehrfurhtöpoile Bitte erbösen und den Annehbrigen der Gtabı Wiel und allen 
übrigen Angehörigen des bſterreichiſchen aiferfantes, die in dem Reiche Euer 


Majeftät eines jo kräftigen Schutzes i 
Zukunft allergnädigſt angedeihen KR? e e eee eee 


Nachdem Baron Hammer die Anſprache des Buͤrgermeiſters dem 
Sultan verdolmetſcht hatte, entgegnete dieſer der Deputation beiläufig 
Folgendes: 

„Ich bin erfreut über die Aeußerungen freundlicher Sympathien, die mir 
bon dem Augenblicke an, wo ich die Grenzen Oeſterreichs überjhritten, von 
allen Seiten entgegengebracht werden. Namentlich freut mich auch die herz⸗ 
liche Aufnahme, die ich ſeitens der Bevölkerung Wiens gefunden, und die 
liebevolle Gaſtfreundſchaft, die mir von Seite des a. h. Hofes zu Theil wird, 


mit einem furchtbaren Lächeln. 
dieſes Bild!“ 

Der Graf deutete mit glühendem Geſicht auf den durchſchoſſenen 
Kupferſtich. Die Gräfin war blaß geworden wie eine Leiche. Ich 
bebte. Der Graf fuhr fort: 

„Ich hatte glücklicherweiſe gefehlt. Nun richtete Silvio mit gräß 
licher Freundlichkeit die Piſtole nuch meinem Auge, als die Thüre auf⸗ 
geriſſen wurde, Maſcha, meine Gattin herein und aufſchreiend an meine 
Bruſt ſtürzte. Mit zurückgekehrter Beſonnenheit ſagte ich lächelnd: 
„Kind, wir ſcherzen ja nur! Du biſt erſchrocken, geh und trinke ein 
Glas Waſſer; ich will Dich dann meinem Kameraden vorſtellen.“ 

„Spricht er Wahrheit?“ fragte meine Frau ungläubig und mit 
zitternder Stimme Silvio. — „Ihr Gemahl liebt den Scherz“, ant⸗ 
wortete dieſer. „Im Scherz ſchlug er mich einft in's Geſicht, ſchoß einſt 
ſcherzhafter durch dieſe Mütze auf meinem Haupt, verfehlte mich jetzt 
wieder im Scherz und macht mir Luft, jetzt auch einmal zu ſcherzen!“ 
— Bei dieſen Worten zielte er auf mich. Maſcha warf ſich zu ſeinen 
Füßen. „Steh auf, Weib!“ rief ich wüthend, „erniedrige Dich nicht! 
Erbärmlich iſt's, eines Weibes zu ſpotten. Schießen Sie!“ — „Jetzt 
will ich nicht!“ antwortete Silvio. „Ich bin zufrieden, denn ich habe 
Deine Angſt, Deine Verwirrung geſehen, habe Dich gezwungen, noch 
einmal auf mich zu ſchießen und das genügt mir. Du wirft meiner 


Halb bewußtlos ſchoß ich und traf 


nicht vergeſſen, ich übergebe Dich Deinem Gewiſſen.“ — Indem er 
1 der Thüre zuſchritt, wandte er ſich dort noch einmal um blickte 


A durchſchoſſene Bild, drückte, ohne zu zielen, feine Piſtole ab 
und ſchritt hinaus. Meine Leute, die ihn mit Grauen betrachteten, 


wagten nicht, ihn zurückzuhalten. Vor der Thüre rief er den Poflillon, | 


ſprang in den Wagen und war ſchon fort, ehe ich zur Beſinnung kam. 
Seine Kugel war auf die getroffen, die ich 18 81 geſchoſſen.“ 
Der — endete die Erzählung, die mich tief ergriff. Silvie ſah 
ich auch nicht wieder. Er ſoll bei dem Aufſtande der Griechen unter 
Bpſilanti gefochten haben, in dem Treffen bei Skuliani geblieben ſein. 
(Berl. Fremdenbl.) 


8. Die Stadtſchulen. Betrachtun 
5 gen und Vorſchläge von L. W. Seyf⸗ 
pad Wehn. Pella pen . Eden und Silfaprediger zu Lucken⸗ 
e. 245 J. Guttentag. 8 
tom ach einer geſchichtlichen Einleitung entwickelt der feiner Aufgabe voll⸗ 
eu gewachſene Verfaſſer, daß die niederen Bürgerſchulen bei uns die Bil: 
einem wi K lem | aden bringen, 1 5 die Wen ben 
enſchaftlichen \ „der das Volk feinem Eigenleben 
entfremdet und auf das praktiſche Leben ftörend einwirkt. Er den daher, 


daß in den Städten 1) niedere Elementarſchulen (Halbtagsſchulen), 2) höhere 
— (Stadt. oder Bürgerſchulen) ins 1 ſclen; ak 
steren muß ſich dann 3) die Fortbildungsſchule anschließen, die nur eine 


ere Stundenzahl beanſprucht, jo daß durch fie die Ausbildung der 


die Wünſche, die Sie mir ausgeſprochen, zu er 


ſich nun unter wiederholten Verbeugungen, die Se. 
durch ein Nicken mit dem Kopfe erwiderte, aus dem Saale. Eine halbe 
Stunde ſpäter war die Deputation im Bürgermeiſteramte wieder an⸗ 
gelangt. — Nach 11 Uhr begann die Auffahrt der Würdenträger und 
des diplomatiſchen Corps. 
Säfte nach Laxenburg. Der Meidlinger Bahnhof war mit vielem 
Geſchmack decorirt. 


abend Nachmittag 5 Uhr im Schönbrunner Schloſſe ſtattfand, nahmen 
alle hier weilenden Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes Theil. Vor Be⸗ 
ginn der Tafel verrichtete der Sultan ein kurzes Gebet, ohne den Fez 
vom Kopfe zu nehmen; den Fez behielt der Padiſchah auch während der 
Tafel auf. 
5 — er 105 der Tafel theilnahm, von feiner Hofküche bedient und aß 
faſt ausſchließlich nur in dieſer Küche zubereitete Speiſen. Wein trinkt 
der Sultan nicht, dafür Sodawaſſer mit Himbeer⸗ oder Citronenſaft.) 


Gegen 2 Uhr paſſirten drei Hofwagen das Burgthor. Im erſten, einem 
Sechsſpänner, ſaß der Sultan, deſſen Sohn und der hier beglaubigte 
türkische Botſchafter; die beiden anderen waren vom Gefolge und dem 
FM. v. Hauslab beſetzt. Die Wagen fuhren den Weg längs der 
Kärntnerſtraße, Über den Stephansplatz nach der Jägerzeile und dem 
Prater und nahmen denſelben Weg nach Schönbrunn zurück; die Fahrt 
dauerte ungefähr eine Stunde. — Geſtern hat der Sultan dem ſämmt⸗ 
lichen Zugbegleitungs⸗Perſonale der Kaiferin Eliſabeth⸗Weſtbahn, welches 
bei der Expedition des Hofzuges von Paſſau nach Wien im Dienſte 
ſtand, eine Remuneration von 1000 Fl. angewieſen. — Um halb vier 
Uhr fuhren Ihre Maſeſtäten der Kaiſer und der Sultan in einem ſechs⸗ 
. gedeckten Galawagen von Schoͤnbrunn nach dem Meidlinger 
Bahnhofe. 
Prinzen, ſowie die Suite des Sultans, ferner Fürſt Hohenlohe, Feld⸗ 
zeugmeiſter Graf Grünne, Oberſt Graf Bellegarde u. ſ. w. Im Meid⸗ 
linger Baynhofe wurden die hohen Herrschaften von dem Herrn Betriebs⸗ 
Inſpector Bretzner, dem Stationschef und den zahlreichen Bahnbeamten 
empfangen und in den Hoſwarteſalon geleitet. — Nach kurzem Aufent⸗ 
halte begaben ſich die hohen Herrſchaften auf den Perron, wo ſich ein 
rothſeidenes Sopha mit breitem vergoldeten Geſtell und mehrere Fau⸗ 


hofzug, welcher aus zwei Waggons erſter Klaſſe, zwei Hofſalonwagen 


e it firömte der Regen nieder. 
Die Wagen hielten vor dem im dieſe Zeit ſtroͤmte der Reg 


das Diner eingenommen wurde; dieſem folgte die Pirutſchade. 
— Heute Morgens rückte das 


nn d fand ein längeres 
Erercitum im Feuer Kal Schmelz aus und f 9 


a 
e für den praktiſchen Beruf nicht beeinträchtigt wird. Für diejenigen, 
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ergreift mich auf das Tieſſte. Halten Sie ſich überzeugt, daß ich Willens bin,] Während der Anweſenheit des Sultans in Wien fol nun * 

füllen.“ werden, welches der anerkannt beſten Hinterladungs⸗Syſteme endgiltig 
gewählt wird und es werden Sr. Majfeſtät Muſtergewehre nach den 
Syſtemen Werndl, Rammington und Wänzl vorgelegt und Schießproben 
damit gemacht werden. Auch wird eine Anzahl ſolcher Gewehre für den 
Sultan angekauft werden, der ähnliche Ankäufe auch in Paris und 
London beſorgen ließ. 

[Moritz Perezel.] Vorgeſtern Abends 8 Uhr if der Honved⸗ 
general Moritz Perczel mit dem Wiener Schiff in Peſt angekommen, 
um alſogleich auf dem Schiffe der Mittel⸗Donau⸗Geſellſchaft nach Tolna 
weiter zu fahren. Schon nach 7 Uhr waren viele Taufende auf dem 
Quai und längs des Ufers verſammelt, um den achtzehn Jahre ab⸗ 
weſend geweſenen General zu begrüßen. Unter denſelben viele geweſene 
Honveds, der Viee⸗Präſes des Peſter Honvedbereins, das Comite mit 
der Fahne des 46. Honbed⸗Bataillons. Begeiſterte Eljen tönten dem 
Schiffe entgegen und als der General in den Warteſaal trat und an die 
dort Harrenden ein paar grüßende Worte richtete, hob man ihn empor 
und fo getragen erſchien vor der faſt unabſehbaren Menge das ergraute 
Antliz des Generals. Donnerndes Eljen, Schwenken der Hüte und 
wehende Tücher begleiteten den Zug. Der Jubel hörte erſt auf, als 
der Vicepräſes des Peſter Honvedvereins feine Begrüßungsrede geſprochen 
und Perczel, ſichtlich gerührt, feinen Dank ausſprach. Aus feiner Rede 
vernahmen wir, er fei nach achtzehnjährigen Leiden nicht gekommen, um 
zu klagen, er ſei nicht gekommen, um Verzeihung zu empfangen, ſondern 
um den Bekehrten Verzeihung zu geben; er fei gekommen, um das 
im 1849er Jahr abgebrochene Werk zu vollenden. Elfen 
begleiteten die lezten Worte Perczel begab ſich ſofort auf das Schiff 
der ungarischen Geſellſchaft, welches ihn nach Tolna bringen wird. 


(N. Fr.⸗Bl.) 
Schweiz. 

Bern, 26. Juli. [Der internationale Friedenscongreßl 
wird am 9. September in Genf zuſammenkommen. Die erſten Nota⸗ 
bilitäten der in⸗ und ausländifchen Demokratie, wie Victor Hugo, 
Jules Favre, Garibaldi, Louis Blanc u. f. w. haben ihre Zuſtimmung 
zu deſſen Zwecken, theilweiſe ihr perſönliches Erſcheinen angekündigt. 
J. Fazy in Genf, der die Leitung der Organiſation einſtweilen in Hän⸗ 
den hat, hatte ſich geweigert, die Sache, wie urſprünglich beabſichtigt 
war, in Schwyz auf's Tapet zu bringen. Allem bisherigen Anſchein nach 
geht das ganze Unternehmen von der franzöſiſchen Demokratie aus. 
Der Centralausſchuß des ſchweizeriſchen Grütlivereins hat die Sectionen 
zum Beitritt zu dieſer Friedensunion durch eine collective Beiſtimmungs⸗ 


Adreſſe eingeladen. 
Frankreich. 


* Paris, 27. Jull. [Preußen und die neu annectirten 
Provinzen.] Das „Journal des Debats“ veröffentlicht eine lange 
Correſpondenz aus Frankfurt a. M. über die Stellung der einzelnen 
deutſchen Staaten zu Preußen, ſowie über die letzten Maßregeln des 
preußiſchen Miniſteriums in den neu annectirten Ländern. Wiewohl 
durchaus mit dem preußiſchen Einigungswerke einverſtanden, giebt der 
Correſpondent doch zu, daß die früheren Sympathien für Preußen in 
Naſſau, in Kurheſſen und in Frankfurt ſelbſt ſtark im Abnehmen be⸗ 
griffen ſind. Zum Schluſſe zieht der Correſpondent aber aus Allem 
die Bilanz, daß für jeden vorurthellsfreien Deutſchen die Nachtheile der 
neuen Situation doch bei Weitem von den Vortheilen derſelben über⸗ 
wogen werden. Er ſagt: 


Der Sultan neigte, nachdem feine Worte der Deputation verdol⸗ 
metſcht worden waren, abermals das Haupt und die letztere entfernte 
Majeſtät jedes Mal 


Gegen 2 Uhr erfolgte die Abfahrt der hohen 


An dem Galadiner, welches zu Ehren des Sultans am Sonn⸗ 


Servirt wurde von Leiblakaien. Der Sultan wurde, unge⸗ 


Der Sultan beſichtigte geſtern Nachmittag einen Theil der Stadt. 


Ihnen folgten in zwanzig anderen Wagen die türkiſchen 


teuils befanden. Um 3 Uhr und 53 Minuten ſetzte ſich der Separat⸗ 
und dem Galawagen beſtand, unter Führung des Herrn Betriebs⸗In⸗ 
ſpector Bretzner in Bewegung und gelangte kurz nach 4 Uhr in den 
geſchmackvoll decorirten Bahnhof von Laxenburg. Die hohen Herr. 
ſchaften verließen raſch die Coupés und fuhren in vierfpännigen offenen 


Garten liegenden Pavillon, in nano 
h m 
7 uhr 15 Minuten kehrten die hohen Herrihaften nach Wien zurück. 
Artillerie⸗Regiment Nr. 11 vor Sr. 


> (N. Fr.⸗Bl.) 


lbdinterladungs⸗Gewehre für die türkiſche Armee.] Wie 
in militäriſchen Kreiſen verlautet, schreibt die „Corr. R.“ wird hier in 


Wien Se. Majeftät den Sultan auch eine wichtige militäriſche Frage]. „Obne Zweifel bezahlen gewiſſe Theile der deutſchen Bevölkerung 
beſchäftigen. Es beſteht nämlich das Project, bei öſterreichiſchen Indus ge mehr Keane als ehemalß, .aein erden N 12 2 


Zweifel erleiden einige Städte durch Aufhebun [ 
terien Verluſte; allein die Sittlichkeit und ſelbſt das Vermögen der Einzelnen 
ewinnt dabei; einige hohe Herten werden durch die Zwangsablöſung der alten 
eudalrechte empfindlich De Bauer freut ſich über die Abſchaffun 
veralteter Geſetze. Die eine Univerfität gebt unter, die andere er perl 
neues Leben, das einzelne Mitglied des Zollvereins kann den Abgang feines 
liberum Veto, das alle Maßregeln von allgemeinem Intereſſe aufhalten 
konnte, bedauern, die Mehrzahl hal nur Gewinn davon. Der Raucher mag 
es übel nehmen, daß man ihm die Pfeife und die Cigarre vertheuert, die 
Allgemeinheit, welche freiwillig dieſe Steuer einführt, findet ſie gut, denn ſie 
iſt eine productive Luxusſteuer. Junge Leute beklagen ſich über den Militär⸗ 
dienſt, der ihnen jetzt auferlegt it, allein ihre Kameraden find glücklich dar⸗ 
über, daß fie jetzt nur noch drei, ſtatt früher ſieben Jahre dienen en. 
Es kann auch nicht anders fein, dee neue Vertheilung der Laſten ſchafft in 
einem großen Gemeinweſen Unzufriedene, allein dieſe Unzufriedenen 
nicht immer Recht. Die allein, ſcheint es mir, haben ein Recht, ſich zu be⸗ 


ſtriellen eine Million Hinterladungs⸗Gewehre für die türkiſche Armee 
anfertigen zu laſſen, von denen dann ein Dritttheil für die Bewaffnung 
verwendet würde, zwei Drittthelle aber für Reſervezwecke bewahrt blieben. 


* 3 Menu ladiners vom Sonnabende lautet; Madeira: Le 
) . . — Bordeaux: Les canap6s A la Russe, le 
ogosch à la Hollandaise. — Johannisberger Cabinet: La piece 
de boeuf garnie & la moderne, le punch aux muscat Lunel, — 
Champagne: Les cailles fareies à la Lucullus, les petits pois ä 
Tanglaise g. de cervelles de veau à la villervi, les jeunes dindonnaux 
la broche. la salade melde, le poudiug Wellington, la earlotte des 
biseuits au chocolat, Ia compote melde, le Frege de Gorgouzola, 
es glaces au groseilles, abricots et noissettes, les fruits. — Es- 
sene de Tokay: Les biscuits, les sucreries, le cafe, le liqueurs 
anisette et Curacao, 


welche nach dem 14, Lebensjahre ihre 
men wollen, ſoll 4) die höhere Bürger 
anſchließt. Für diefe verſchiedenen S 


ganze Zeit noch dem Unterrichte wid⸗ licherweise mit einer ziemlich großen Federſpule Grains bedacht, und mit eifri⸗ 
ſchule beſtimmt fein, die ſich an Nr. 3 gem Beitreben, den Werth oder Unwerth perſönlich kennen zu lernen, 
zulen werden die Ziele und die zur ich mit äußerſter Vorſicht zu Werke. — Lama Mai, ebenfalls in die 
Erreichung derſelben erforderlichen Lectionspläne mit großer Sachkenntniß feſt⸗[der Nachtpfauenaugen gehörig, iſt ein wundervoller Vogel von r 
geſtellt. 1 6 Zoll Spannweite, von citronengelber Farbe und zartroſa 1 in den 
Von demſelben N erſchien etwas fpäter in demſelben Verlage:] Spitzen der Flügel, An Größe und Schönheit gleicht ihm in Deutſchland 
„Die Dorfſchule. Ein Beitrag zur Geſchichte der Pädagogik“. In dieſer ſowie dem ſͤdlichen Europa kein einheimischer Falter. Die Grains, in der 
Schrift wird überzeugend dargethan, nachdem zuvörderſt die geſchichtliche Größe von Hanfkörnern, grauer Farbe, hängen in großen Klumpen durch 
Entwickelung des Dorſſchulweſens beleuchtet worden, daß das preußiiche Re⸗ eine Art Kitt aneinander und wurden, wie gewöhnliche Grains der Bombyx 
gulativ vom 3. Ockober 1854, welches die Grundzüge, betreffend Einrichtung] Mori, an der Sonne ausgebrütet, Am zweiten Tags 5 zu meiner 
und Unterricht der evangeliſchen einklaſſigen Elemenkarſchule darbietet, nicht größten Freude die Erſtlinge aus, denen alsbald die Uebrigen folgten. Als 
blos an logiſchen Unbeſtimmtheiten und an unvperſtändlichen Fremdwörtern] Futter verwendete ich die Blätter verſchiedener Eichenarten, fand jedoch daß 
leidet, ſondern auch unter römiſch⸗ kirchlichem Einfluß verfaßt wurde. Iſt es] die der Stiel⸗Eiche am gierigiten angenommen wurden. Die zweckmäßigſte 
daber ein Wunder, daß der Miniſter der Volksaufklärung in Rußland bei] Behandlungsart 0 An Man nehme einen ziemlich großen Strauß 
den Reformen des dortigen Elementa chulweſens und der Schu ehrer⸗Seminarien] Eichenzweige und ſtelle denſelben zur längeren Friſcherhaltung in ein großes 
ausdrücklich verbot, dem durch die Regulative gegebenen 4 — eines Nach- Gefäß mit Waſſer. Die jungen Raupen nehmen gierig das Futter an, 
barſtaates zu folgen, der früher einen großen Ruf wegen jeiner Forderung] wenn man in dem erſten Lebensalter wöchentlich viermal das Futter, wechſ 
des Voltsunterrichts gehabt babe. Mit vollſtem Recht hebt auch der Ver: wachſen fie u heran. Die 1 Häutungen gehen anſtand ele 
faſſer die Ungeheuerlichkeiten S. 75 fl., bervor, welche in dem Schullefebuc | vor ſich und in Zeit von 2835 Tagen find die Raupen nicht blos in ver 
von Wetzel, Menges, Menzel und Richter und in dem Volksſchulleſebuch,] Größe von eines Mannes Mittelfinger, wundervoll grün 4 Fut 
herausgegeben vom Lehrer⸗Seminar zu Münfterberg, den Kindern vorgeführt] ſondern auch ſpinnreif. — Am ſelben Eichenſtrauß, der zuletzt b 
werden. N diente, ſpinnen ſich auch die Raupen ein und vollbringen ein w ggf 
Ueberall zeigt ſich ein reges Intereſſe für unſer Schulweſen, wir wunſchen Gewebe bon der Größe einer großen Nuß, von (omadgräner Jae, fi 
daher, daß die beiden Särihten Seyffartbs in den weiteſten Kreiſen Verbrei⸗ | Außerft zarter und fhöner Structur. — Der Faden des Coco 
tung finden. Sie ſind zuverläſſige Fuhrer durch die gegenwärtigen Wirren 
ſich bekämpfender Meinungen. 


Von unſerem Mitbürger, Herrn Dr. Guſtav Waxmann, iſt ſoeben 
* e * 0 (erlag Pe u Maat 
ie wir a t lohnenswerth au mſte empfehlen können. Klingt Damaſt ꝛc., oder in Verbindung mit der Maulbeet 

auch der Titel etwas ſchauerlich (An terbebetten“), ſo iſt doch der In⸗ falls a fo viel feit, daß der Vertrieb dieſes berge en 
halt um ſo beruhigender und eden dez Der Verfaſſer iſt uns ſeit Jahren nicht genügend empfohlen werden kann, da die Zucht und bei t ſo 
als ein ausgezeichneter Schriſtſteller auf dem Gebiete der populären Heilkunde großen Zufälligkeiten unterworfen iſt, als die der 1 e forttom 
etannt. Seine trefflichen Aufläbe in berichievenen Blättern über Geſund⸗ Heberwachung 1215 im Freien auf Eichenhecken — was b mt. Die 
beitspflege zeichnen ſich eben jo ſehr durch Klarheit und Verſtändlichkeit in | Raupe iſt hart, keinen Krankheiten unterworfen ehe fal en ya 
fachlicher Beziehung, wie durch GeibMad in der Form aus. Das erwähnte in Betracht kommt, von einem ſonſt nutzloſen 115 wil ich onſt das 
Schriftchen beſitzt dieſe Vorzüge im reichſten Maße. Der Verfaſſer klärt Product. — Da jetzt die geeignete eit dera Herlin Cent ee b 

uns darin namentlich über den Act des Sterbens in fo verſtändlicher daß guter brutfähiger Same bon H. Naber der den Bert » Haspelanftalt, 
und beritändiger Weiſe auf, daß man faft von jeder Furcht vor „der letzten billigit zu beziehen ift, und gewiß wird dieſe — erſuch unternimmt, 
Stunde“ vollkommen befreit wird. Nicht minder verſchwindet nach der Lecküre] unter jon uicht zu ungünſtigen Berbältn ereſſante nend 
dieſer Schrift jede Furcht vor dem ſheintode. Der Gegenſtand iſt äußerſt finden. E. —— — (Br.»Litth, Z. 
populär behandelt, während der re und correcte ſprachliche Ausdruck 27. Juli Gerhard e n Vorgeſtern Abend feierten die 
auch den äſthetiſchen Sinn angene ehrt. Der Autor verdient unſern BI ra "eonraphifehen e bel einem Feſteſſen die gläcklich 
Dank, das Schriftchen die weiteſte ung. M. K. Rückkehr des Afrita-eifenben Gerhard Ro 3 des 0 


x ? . Vorſitz. G 

Yama Mai.] Kaum find einige Jahre in's Land gegangen, feit die Raths Dove führte Gen 505 „ Gerhard Rohlfs 9 

Baller Acrlimalifdttons⸗Gegelſcgft die neuen Seiden 4 als: Bom- einen längeren über fi an zurückgelegte 

byx Rieinii, Arundia, tete, — een üchtung 8 an ele ns 

der Seiden⸗Induſtrie über „ a ermals ein neuer 1 4 

ſpinner Be welcher epochemachend die ſämmtlichen Eingangs erwähnten | Afrika in ehren das Feſteſſen Ak „ Kiepert, Schweinfurth, B 

Bombicides zu verdrängen ſcheint. Zuerſt tauchte dieſer Spinner in Bar⸗ „Mitthelln ihrer egenwart. — In einem Er⸗ 

celona auf, wo er von Japan eingeführt wurde. Doctor Sacy in Bar⸗ ngen“ ſpricht ſich Dr. Petermann über 

celona überließ der Pariſer Acclimatiſation Grains dieſes werthvollen Schmet⸗ Die 0 
5 r 

iefe f 


terlings, von wo er al 20 — Dank der HH des 9 J f. Vor⸗ Hefe don Kuka in die gebirgigen Gebiete N wo er 


ausnahmsweiſe abhaspeln, was bekanntlich bei den vorerwähnten, 9 a 
nicht 2 Fall iſt, und giebt, was Gleichmäßigkeit und 77 2 4 Be fr 
belangt, ein Product, das die Maulbeerſeide bei We 174 915 4 
Dagegen beſitt daſſelbe nicht den wundervollen Glan: to ala 
beerſelde auszeichnet, doch dürfte es ſich vorzüglich für derbere \ 


8 
ftandes — feinen Weg Berlin fand, Im Vorfahre wurde ich freund⸗ 


F 


/ 


die lein Gemeinwesen wollen. Oder mit anderen Worten: Wenn 
eutſchen, welche der Einheitsidee feindlich geſinnt waren, 


alle \ 
mit Recht ſich jetzt ſehr wenig befriedigt fühlen, jo haben die, 
welche immer dieſe Einheit gewollt — und das ift doch wohl die 
unermeßliche Mehrheit — ſehr Unrecht, ſich darüber zu wundern, 
daß d le eit und dieſes Vergnügen fie etwas koſtet. Sie 


denken nicht daran, daß ein franzöſiſcher Soldat 20 pCt. theurer zu ſtehen 
kommt als ein Soldat des neuen deutſchen Bundesheeres, und daß ei 
franzöſiſcher Staatsbürger 40 pCt. Steuern mehr bezab t als 
ein Mitglied des Nordbundes. Sie vergeſſen, daß, wenn ihre Laſten 
ſich feit einem Jahre verdoppelt haben, Preußen n lang die Laſt allein 
getragen hat, und daß es billig iſt, wenn es endlich ſie mit denen theilt, 
welche Vortheil davon gehabt haben. Sie erinnern ſich ſchon nicht mehr der 
unwiderleglichen Beweisführung des vergangenen Jahres, daß kleine Bundes⸗ 
armeen ohnmächtig ſind, und he bedenken nicht, daß es beſſer ift, nunmehr 
r das doppelte Geld ſich tüchtige Soldaten zu halten als, wie fruber, das 
balbe Geld zum Fenfter hinauszuwerfen, um Paradeſoldaten zu beſitzen. Sie 
ſollten doch einmal und vor Allem begreifen, daß, wenn man eine große Fa⸗ 
milie bilden will, die Mitglieder dieſer Familie für einander haften und ein⸗ 
ſtehen müſſen, und, wenn man nun doch Frankreich nachahmen will, jo ſollte 
man ſich ja vorher erkundigen, ob z. B. das Norddepartement darüber weh⸗ 
0 ap daß es viermal mehr Steuern bezahlt als das Landes⸗Departement. 
Offenbar will dieſe ausgleichende Gerechtigkeit erſt gelernt werden und ich 
8 fle nicht daran, daß eines Tages die reiche Stadt ern und das ges 
? 1 Naſſau die Verpflichtungen, die ihnen aus dieſer ſo lange erſehnten 
Einheit erwachſen, begreifen werden. So viel ſteht feſt, daß fie dieſelben im 
Augenblicke noch nicht wen le und daß ſie in ihrer Naivetät glauben, man 
könne in dieſer Welt einen Platz innehaben, indem man die Arme über ein⸗ 
ander ſchlägt und ſich weigert, irgend eine Laſt auf ſich zu nehmen.“ 
lI8ur kretiſchen Frage.] Wenn man gehofft hatte, daß der 


= 


Sultan bei feiner Anweſenheit in Paris ſich bereit erklären würde, Kreta 


an Griechenland abzutreten, fo erfährt man jetzt, daß er dem Kaiſer 
Napoleon gerade das Gegentheil erklärt und ſich ausdrücklich gewei⸗ 


gert hat. 
[Zur Affaire Dumont. — Sartiges.] Die „Patrie“ be⸗ 


hauptet, der Inhalt der Beſprechung zwiſchen Mouſtier und Nigra ſei 


nicht richtig wiedergegeben worden. Was man von der Anſprache des 
Generals Dumont erzähle, ſei Alles übertrieben. Der General habe 
nur ganz einfach wie ein Soldat zu Soldaten geſprochen und an die 
Geſetze der Ehre und Kriegszucht erinnert. Es ſtehe durchaus keine 


Igntervention zu befürchten, die dem Geiſte und dem Buchſtaben der 


September ⸗Convention zuwiderlaufen würde. — Der „Etendard“ fagt, 
Herr v. Sartiges werde Rom nicht eher verlaſſen, als bis die durch 
g die Garidaldi'ſche Agitation erregten Beſorgniſſe wieder geſchwunden ſeien. 


[Die Kaiſerin. — Vom Hofe.) Ueber den augenblicklichen 
Aufenthalt der Kaiſerin erfährt man nichts Beſtimmtes. In Cherbourg 
ſollte ſie die amerikaniſche Flotte beſuchen, was in ſo fern auffällt, als 
Admiral Farragut bis jetzt noch keinen Beſuch in den Tuilerien abge⸗ 
ſtattet hat. Es iſt auch aufgefallen, daß zu dem Feſte, das General 
Dix zu Ehren des Admirals gab, nur drei Franzoſen, darunter Girar⸗ 
din, geladen worden. — Die Kaiſerin fol in Osborne der Königin 
Victoria die Correſpondenz mitgetheilt haben, die Napoleon III. in der 
letzten Zeit mit Maximilian geführt hat. Es galt, den Kaiſer von ge⸗ 
wiſſen, gegen ihn erhobenen Vorwürfen zu reinigen. — Wie der „Mo: 
niteur“ meldet, hat der Kaiſer geſtern in den Tuilerien die Prinzen 
Alexander, Georg und Konſtantin (Söhne des Prinzen Peter) von Ol⸗ 
denburg empfangen. — Laut „Patrie“ wird der kaiſerliche Prinz am 
4. Auguſt wieder nach Paris zurückkehren. — Auf die Nachricht von 
der Erkrankung ſeines Sohnes Otto war der alte König von 
Baiern ſofort von bier heimgereiſt. Der junge König verläßt noch 
heute Abend Paris. — Der Großfürſt Konſtantin iſt in Paris an⸗ 
gekommen. 
([cöürſtliche Beſuche.] Der „Etendard“ giebt heute mit großem 
Stolze die Liſte der fürſtlichen Perſonen, welche in dieſem Jahre Paris 
beſucht haben. Es ſind folgende: 

Der König und die Königin der Belgier, der Kaiſer von Rußland, der 
König und die Königin von Preußen, der —— I. von Baiern, der 
König Ludwig II. von Baiern, der König von Würtemberg, der König und 

die Königin von Portugal, der Sultan, der König von Griechenland, der 
1 von Schweden ler iſt noch in Vichy), der Thronfolger von Rußland, 
der Großfürſt Wladimir von Rußland, die Großfürſtin Marie von Rußland, 
die Prinzeſſin Eugenie von Leuchtenberg, der Herzog von kenne der 
Herzog von Sachſen⸗Weimar, der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, die 
beiden Großherzoge von Sachſen⸗Weimar, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
von Preußen, der Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Sachſen, der Prinz Albert von Preußen, der Prinz und 
die Prinzeſſin Carl von Preußen, der Prinz Humbert von Italien, der Herzog 


und die Herzogin von Aoſta, die drei Prinzen von Oldenburg, der Groß⸗ 


ser vom 8. September bis 12. October aus. Als er nach feiner Rückkehr in 


die Hauptſtadt immer noch keine 1 vor ſich ſah, mit Erfolg nach 


Wadai oder füdlich in die aequatorialen Regionen des Continentes zu gelan⸗ 

en, als ſeine Mittel mehr und mehr ſchwanden, verlängerte Fieberanfälle 
aber feine Geſundheit und diejenige feiner Diener gänzlich zu zerftören drohten, 
faßte er den Entſchluß, ſich gegen Weſten zu wenden, um die Guinea⸗Küſte 
zu gewinnen. Er ging una nach Gombe und Jacoba, zwei Orte, bis zu 
denen auch Vogel und Beurmann gelangten; der Tod Beider entriß uns 
3 — die von ihnen 8 Beobachtungen und Reiſeergebniſſe faſt voll⸗ 
ſtändig. Von Jacoba bis zum Benue iſt Alles völlig neues Gebiet, welches 
er betrat, und er beſuchte Bier Gegenden und Orte, die nicht einmal dem 
Namen nach bisher bekannt waren. Mit der Erreichung von Lagos hatte 
Rohlfs den ganzen afrikaniſchen Contfnent von einer Küſte zur 
anderen durchſchritten, eine That, die vor ihm nur erſt zwei Mal ausge: 
führt worden iſt, ein Mal von Livingftone, als er in den Jahren 1854 bis 


1856 von Angola nach Moſambik ging, ein anderes Mal von Speke und 


k 
k 


Grant, als fie in den Jahren 1860 bis 1863 von Sanſibar über den Aequator 


nach Gondokoro und nſlabwärts nach Egypten kamen. Die portugieſiſchen 
Reſſen von Silva Porto in 1833 bis 1834 und von den Pombeiros zu An⸗ 
-fang dieſes Jahrhunderts konnen hier nicht mitzäblen, da die Ausbeute nicht 
mit jenen drei in ein und dieſelbe Kategorie geſezt werden kann. Eben jo 
nh können Clapperton's Reiſen, auf denen er einen 91 im Innern, 
Kano, ein Mal vom Norden ber, das andere Mal von Süden her erreichte, 
Dazu gerechnet werden. Wir find weit davon entfernt, die Verdienſte ſolchet 
Reiſen mit der Elle zu meſſen oder die Durchſchneidung des Continentes auf 
der don Rohlfs gefolgten Linie als beſonders ſchwierig oder wichtig anzuſehen, 
wir wollen bier vor allen Dingen die Thatjaihe regiſtriren, daß Rohlfs 
0 der Erſte iſt, der den Continent in dieſer Richtung durchſchnitten hat, 
und daß er der dritte gebildete Reiſende iſt, der den afrikaniſchen Continent 
berhaupt durchſchnitten hat. 


Berlin. Das „ Fremdenblatt“ ſagt: „Unſere Leſer erinnern ſich viel⸗ 


2 
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208 einer Geſchichte aus den „Fliegenden Blättern“, die 
paſſirte und in ar komiſchen Bildern illuſtrirt war. 
Aech 

baden. 


1 Die Hitze eines e lockte faſt ſämmtliche Juxiſten hinaus 
um in den an n des Flüßchens N Einer derſelben batte die 
Tour nach dem Bade erde gemacht und, während er im Waſſer war, 


zu 15 

das Pferd angebunden. Der dicke R 

auch einmal er Ma: 

das fonft ganz fromme 
1. jeder Füh⸗ 

machen, 


bart 


re häufig zu 
n rei Zuflucht 


800 2 In Pa Jugend zu ſuchen, bis der nach Kleidern geſchickle 
[Blitzſchlag auf Cifenbapnzüge] Im Allgemeinen ſchlägt der Blitz 

ten in Eiſenba 1 
F n he ein. voriger Woche iſt jedoch der 
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al auf der Linie von Paris durch nge n £ gm . 


ch, lunette, dont #’est seryi le prince Charles 
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herzog und die Großherzogin von Baden, der Fürft von Hohenzollern und 
fein Sehn Prinz Leopold, der Sen von Coimbra, der türkiihe Thronfolger, 
ſein Bruder, und der Sohn des Sultans, der Prinz von Wales, die Prinzen 
Alfred und Arthur von England, der Prinz Oscar von Schweden, der Vice⸗ 
könig von Egypten, der Großherzog von Mecklenburg, der Prinz und die Prin⸗ 

eſſin Albert von Baiern, der Prinz von Oranien, der Herzog Wilhelm bon 
ürtemberg, der Graf von Würtemberg, der Großfürſt Konſtantin von Ruf: 
land, der Prinz von Reuß, der Bruder des Taikun von Japan. 

[Zur Bücherproſcription.] Das „Siecle“ veröffentlicht einen Brief 
von Ste.⸗Beuve, in welchem das merkwürdige Factum conſtatirt wird, daß 
unter den von den Petitionären von St.⸗Etienne als religions⸗ und ſittenge⸗ 
fährlich bezeichneten Büchern der dortigen Volksbibliothek auch die „Histoire 
de la liberté religieuse en France“ pon Dargaud aufgeführt wird. Nun iſt 
aber gerade dieſes Werk im Jahre 1861 nebſt einem anderen von der Aka⸗ 
demie frangaiſe des großen Gobert⸗Preiſes würdig befunden und von dem 
ſtändigen Secretär der Akademie, Herrn Villemain, in öffentlicher Sitzung 
feierlich belobt worden. 5 

[Verſchiedenes.] Die Muſikmeiſter der hier garniſonirenden Regimenter 
5 geſtern ihren hier weilenden auswärtigen Collegen ein ſplendides Früh⸗ 

ück, wobei es luſtig herging und an Sprachverſtändigung, wie an Sprach⸗ 
beriwirrung kein Mangel war. Alle Geladenen waren erſchienen, mit Aus⸗ 
nahme des preußiſchen General⸗Muſikdirectors Wieprecht, der ſich „wegen 
Ohrenſchmerzen“ hatte entſchuldigen laſſen, wie der „Figaro“ erzählt. — Geſtern 
end um 9% Uhr fand eine Gas⸗Exploſion im Cafes des Princes (Bou⸗ 
febard Montmartre) ſtatt Das ganze Material wurde zertrümmert und acht 
Perſonen verwundet. Glücklicher Weiſe befanden ſich im Innern des Cafes 
nur wenige Perſonen. Der größte Theil befand ſich vor den Tiſchen, die auf 

dem Boulevard aufgeſtellt waren. 
r of brit an nien. 

E. C. London, 27. Juli. [In der vorgeſtrigen Sitzung des Ober 
hauses) erregte der greife Marquis of Weſtmeath nicht geringe Heiter⸗ 
keit durch ſeine Beſchwerde über eine, wie er ſagt, ſchwere Verletzung der 
Privilegien des Hauſes, die in der Reporter⸗Gallerie begangen und die ihm 
durch einen Mann, Namens Harper, der einem Orangiſtenverein angehört, 
angezeigt wurde. Während der Debatte über die Transſubſtantiations⸗Bill ber 
fand ſich der erwähnte Harper auf der Fremdengall rie und hörte eine Stimme 
aus dem anſtoßenden Reporter⸗Zimmer (die Stimme eines Jeſuften, wie an 
zunehmen war) ſagen: „Dieſer verwünſchte alte Schwachkopf Weſtmeath hal 
eine lange Motion auf dem „Anzeigeblatt“, aber ich werde mich hüten, etwas 
von dem, was er ſagt, wiederzugeben.“ Später rief wieder eine Stimme 
(wahrſcheinlich die deſſelben Jeſuiken) laut: „Wie ſchade, daß Niemand den 
vermaledeiten alten Eſel in eine Irrenanſtalt ſperren kann!“ (Schallendes 
Gelächter.) Der Earl of Mal mesbury wendet ſich an die Lordſchaften 
mit der Frage, ob es nicht unter ihrer Würde wäre, Notiz zu nehmen bon 
einem Geſpräch in der Gallerie, die, nach der parlamentariſchen Fiction, gar 
nicht im Hauſe ſei. Wenn der edle Marquis nicht die vermeintlich Schuldi⸗ 
gen vor die Schranke des Hauſes ſchleppen wolle, würde er beſſer thun, eine 
Sprache zu vermeiden, die nur allgemeinen Spott herborrufe, Der Marquis 
of Weſtmeath entgegnet, daß ſolch ein ſinnloſes Geſchimpf ihn nicht irre 
mache, und er werde ſich nicht niederſchreien laſſen; Harper ſei bereit, Alles 
zu beſchwören. (Neue Heiterkeit.) Man läßt darauf die Sache fallen. 

Lord Halifax zeigt an, doß er am Montag im Comite über die Reform⸗ 
bill eine Reſolution i werde, um den die Vertheilung der Sitze be⸗ 
treffenden Artikel der Bi für ungenügend zu erklären. — Der Earl o 
Kimberley beantragt die 2. Leſung der (vom Unterhauſe mit uc Ma⸗ 
jorität angenommenen) Teſts⸗Abolition (Orford and Cambridge) Bill, welche 
— durch Abſchaffung der Glaubensreverſe — Studenten aller Confeſſionen 
zum Mitgenuß an Jummtlicken Privilegien der Uniperſitäten zuzulaſſen be⸗ 
weckt. Da dieſe Maßregel keine Cabinetsfrage ift, alſo nicht wie die Reform⸗ 

ill die Exiſtenz des conſervativen Miniſteriums gefährden kann, zeigen die 
Tories ihre alte Farbe und greifen die liberale Neuerung mit Macht an. 
Der Herzog von arb chef ſtellt ein Amendement auf Leſung in drei 
Monaten. Ihm ſtehen der Biſchof von Peterborough, Earl Stanhope, 
der Earl Dt Carnarvon u. A. zur Seite. ei die Bill ſprechen die Her 
zöge von Devonſhire, Somerſet und St. Albans, der Carl o 
Campexdown, Lord Arundell und Carl Ruſſell. Trotzdem nun das 
rößere Gewicht der Beredtſamkeit in die liberale Waagſchale fällt, geht das 
mendement doch mit 74 gegen 46 Stimmen durch. Die Bill iſt alſo für 
dieſes Jahr wieder verloren — ein kleiner Troſt und Erſatz für den Marquis 
of Weſtmeath. 8 

In der vorgeſtrigen Sitzung des Unterhaufe3] erklärte Sir J. 
Pakington auf 10 b 5 daß 216,223 Büchſen ſchon in Hinterlader 
verwandelt ſeien und daß die Verwanblung im Verhältniß von 1109 per Tag 
vor ſich gehe. Mr. S. Cave erklärt auf Befragen, daß der Fiſcherei⸗ 
Vertrag mit Frankreich am Donnerstag vor acht Tagen unterzeichnet, 
aber noch nicht m worden ſei. — Lord Elcho beantragt eine auf die 
Miliz bezügliche Reſolution, . [ 

Sir 5. Patengton wieder zurücknimmt. — Major Jerpis ſtellt eine auf 
die Wahltumulte in Waterford und Tipperary eaten Motion, 
wodurch Mr. Whalley ſich zu einer Predigt gegen die Yejuiten veranlaßt 
ſieht. Dies Zwiſchenſpiel giebt Gelegenheit zu einem Auszählungs⸗Verſuch, 
der aber mißlingt. Schließlich wird der Antrag des Major Jervis ohne Ab⸗ 
ſtimmung verneint und das Haus geht in Sub idiencomite. In dieſem bean⸗ 
tragt Sir J. Pakington den Ne des Votums für die erhöhte Milizaus⸗ 
abe und fküzirt den Regierungsplan zur Bildung einer Reſerve⸗ 
Ense Gegenwärtig babe man gar keine Reſerve zu allgemeinen Kriegs⸗ 


+ 


Paris um 11 Uhr Morgens abgeſandte Zug getroffen wurde. Der electriſche 
Strom ſchlug im Postwagen ein, ohne weiteren Schaden anzurichten, als daß 
er ein Paar Pakete Druckſachen beſchädigte. Ein anderer Blitzſchlag traf die 
Maſchine eines Zuges auf der Linie von Saint-Rambert nach Grenoble, hat 
aber ebenfalls nur ſehr unbedeutende Veſchad gangen zur Folge gehabt. Wie 
man aus Berlin vom 27. Juli berichtet, Ale ei dem am 26, ſtattgefun⸗ 
denen Gewitter der Blitz in der Nähe von Zeh il ganz nahe bei dem bor- 
überfahrenden Courierzuge von Köln in vs rde; derſelbe war von einem 
ſo heftigen Donnerſchlage begleitet, daß die 9 und Unterbeamten im 
Elſenbahn⸗Poſt⸗Bureau ſämmtlich zu Boden fie 15 und in dem erſten Augen⸗ 
blicke des Schreckens nicht anders glaubten, als daß der Blitz in den Zug 
eingeſchlagen habe. ? 


. —— 

Der Redacteur eines Newyorker Blattes] machte bekannt, daß 
un! noch mehrere Abonnenten der Stadt a ſchuldig ſeien und 
daß er bei Denjenigen, welche bis zur Friſt das Geld nicht brächten, einen 
armen Blatternkranten berumſchicken werde, um es einzukaſſiren. Das 


Mittel wirkte, die Gelder floſſ e. 


[Tod durch Kälte und Schnee im Juli.] Viele 


erſparen, über 
ſie von 


— — d 
aufgefunden worden 
vie wahrſcheinlich ebe 


erlagen. 2 


Befteigung des Ortles.] Dieſer Tage haben zwei Engländer, 
nie des engliſchen Alpenvereins, unter Melden zweier Trafoyer die 
Ortlesſpitze ganz erſtiegen. Die Erſteigung en gte von der Trafoyer 
Seite aus, an welcher dieſelben am 21. d. in der Schäferhütte übernachteten, 
und ſoll unter geringen Schwierigkeiten wie kaum je zuvor unternommen 


worden ſein. 


aris. [Eine hiſtoriſche Merkwürdigkeit! Seit mehreren Tagen 
deb man bie in Yet Schaufenſtern eines Trödlers in der rue Racine ein 
kleines Handfernrohr mit fünf ganz kurzen Auszügen in einem braunen flachen, 
tamponirten Leder⸗Etui und dabei auf einem Zeitel in zierlicher Schrift: „La 
à la bataille de Sadowa, Elle 
est en argent, je crois, 19 fr.“ Noch bat kein Sammler dieſe koſtbare 
Reliquie für den . Spottpreis erſtanden. Man ſcheint alſo doch 
nicht recht an die Echtheit zu glauben, Höchſt ergötzlich iſt beſonders die 
Naivetät in dem „ie crois“, 


doch fehlen noch 
ebenfalls der Kälte 


öchelzipfel, die Ramſaſchlüſſeln, das 
mösl, das Triebelflecklmoos u. ſ. 5 ! 


— 


die er aber in Folge einiger Yeußerungen von | Kh 


— —. 
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wecken, obgleich es zur Landesbertheidigung 120,000 Mann Miliz, 180,000 
eiwillige, dann die eingekleideten Penſionäre und die kraſt der Acte von 
859 ausgehobenen 20,000 Soldaten gebe. Die Regierung wolle nun eine 
Reſerve von 50,000 Mann bilden, die zum Dienſt in jedem beliebigen Theile 
der Welt verpflichtet wäre. Zu dieſem Zwecke ſolle die Miliz auf der vollen 
Höhe von 120,000 Mann erhalten und ein Drittel derſelben, alſo 30,000 Mann, 
eingekleidet werden unter der Bedingung, daß ſie im Kriegsfalle bereit ſeien, 
gegen ein doppeltes Milizhandgeld in die reguläre Armee zu treten. Die 
übrigen 20,000 wären reguläre, auf 12 Jahre gewordene Soldaten, die, nach⸗ 
dem ſie zwei Drittel ihrer Aan abgedienk, ſich verpflichten wollten, für jedes 
übrige Jahr ihrer urſprünglichen Capitulation zwei Jahre in der Reſerve zu 
dienen. Die höheren Handgelder, die Uniformitung und das 12tägige Exer⸗ 
eitium dieſes Corps von 50,000 Marn werde eine Ausgabe von ungefähr 
230,000 Pfd. Sterl. jährlich verurſachen. Der Marquis 5 artington ift 
1 75 eine höhere Besoldung der Miliz und empfiehlt, die Blidung der deab⸗ 
tigten Reſerve der Erwägung des neuen Parlaments anheimzuſtellen. 
General Peel iſt für den Reer plan, Nach einiger Discuſſion wird das 
otum genehmigt. Auf Mr. Corry's Antrag wird auch die Summe von 
50,000 Pfd. St. auf Erhöhung des Soldes der Marineſoldaten bes 
willigt. Ebenſo wird, nach einigem Widerſpruch, eine Reſolution genehmigt, 
welche die Regierung ermächtigt, zum Bau von Befeſtigungswerken in 
Dover, Portsmouth, Portland u. |. w. 800,000 Pfd. St. 7 — — — 
e und Miliz⸗Reſerve⸗Bill gehen durch die zweite 
In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes! verbreitete ſich Mr. 
gute über den jüngft auf Anlaß der Benlerptosefie vielfach beklagten Ums 
ſtand, daß die Inſaſſen der iriſchen Grafſchaftsgefängniſſe am Hun⸗ 
gertuch daß müſſen. — Lord Naas lerſter oder Skaatsſecretär für Irland) 
erklärt, daß die jetzige ſchmale Koft die Folge einer Reaction genen das ir 
bere Syſtem ſei, welches die irifchen Gefängniſſe mit Landftreihern überfüllt 
hatte und mit anderen Perſonen, die, um ſich Obdach und Nahrung zu bers 
ſchaffen, kleine Verbrechen u begehen Be Im Uebrigen werde die Res 
gierung bemüht fein, eine Beſſerung einzuführen. — Hieran Enfpft ſich dem⸗ 
nächſt eine Debatte über iriſche Zuſtände überhaupt. Einzelne Mitglieder bes 
klagen, daß die Regierung fo wenig thue, um die Zuſtände zu verbeſſern. 
Zum Schluß der Sitzung beantragte Mr. 5. Seymour eine Adreſſe 
an die Königin mit der Bitte, die Befreiung der in Abyſſinien 
gelangen gehaltenen Engländer ndthigenfalls mit Gewalt der 
affen zu verſuchen. Die Motſon wird fbr lebhaft von Sir H. Raw: 
linſon unterſtützt, der an das Nationalgefühl und die Pflicht der Menſch⸗ 
lichteit appellint. Die Invaſion Abyſſiniens von der Seeküſte aus würde ein 
ſchwieriges Unternehmen fein, doch dürfe man vor dem Verſuch nicht zurück⸗ 
ſchrecken. — Mr. Layard glaubt, daß es keinen Ausweg mehr gebe, als 
eine Expeditſon gegen Abyſſinien auszuſenden. Der König Theodor ſcheine 
ſich ſehr in der Klemme zu befinden und keine Armee außer den Streitern, 
die ſein unmittelbares Gefolge bilden, zu beſigen. Doch müſſe man ſogleich 
ans Werk gehen, da die Expedition nur im September oder October ausführ⸗ 
bar ſei; ſonſt hätte man die Operationen wieder um ein Jahr zu verſchieben. 
— Lord Stanley ſagt, die Regierung habe ſich lange Zeit mit dieſer Frage 
Be: Ale gätlihen Mittel zur Befreiung der Gefangenen ſeien nun 
erihöpft. Andererſeits könnten im Falle einer Expedition leicht 400 oder 500 
Menſchen geopfert werden, um 5 Individuen zu retten. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden habe Sir Stafford Northeote nach Indien den Befehl telegraphirt, 
zwei oder drei erfahrene Offiziere nach Aden zu ſenden, damit ſie ſich dort 
mit dem Oberſten Merewether beſprechen, die Küſtenpunkte unterſuchen und 
andere zu einer etwaigen Expedition ins Innere Abyſſiniens erforderlichen 
Eckundigungen einziehen. Man könne einen Verſuch zur Rettung der Ge⸗ 
fangenen nicht unterlaſſen, andererſeits dürfe man nicht übereilt handeln, 
nicht England der Möglichkeit einer militäriſchen und politiſchen Niederlage 
ausſetzen. — Oberſt Sykes fürchtet, daß eine Expedition wenigſtens 10,000 
Mann erfordere und daß das Klima allein 1000 binraffen würd. — Mr. 
Ayrton iſt gegen die Expedition wegen der Geldkoſten. — Mr. Seymour 
zieht darauf ſeinen Antrag zurück. 
[Die Abſchiedsdepeſchel, welche die Königin aus Osborne 
am 23. Juli an den Sultan richtete, lautete: „Meine herzlichſten 
Wünſche für glückliche Heimkehr und Glück und Wohlbefinden an den 
Sultan.“ Die Antwort, die darauf ſeitens des Großherrn 
3 ben 2 28... wurde, lautet: 
7 alace, 8 an . t das 
Zeichen des Wohlwollens, das mir im u run meiner Ares mu Tbelt 
wird. Ich werde ſtets für die freundliche Aufnahme, die ich bei Ihnen, der 
königlichen Familie und dem engliſchen Volke gefunden habe, erkennt'ich blei⸗ 
ben. Mit den aufrichtigſten Wünſchen für die Verlängerung der koſtbaren 
Tage Ew. Majeſtät werde ich die angenehmen Tage, die ich auf Englands 
gaſtlichem Boden verweilt, in ewigem Andenken halten. Abdul Aziz 
an.“ 
[Der Vicekönig von Egyptenl hat vor feiner Abreiſe die nö⸗ 
thigen Anordnungen zur Unterbringung von zwanzig jungen Egyptern 
in mehrere öffentliche Schulen Englands getroffen. 


[Der Strike der Schneider! ſcheint nach beinahe dreimonatlicher Dauer 
ſich feinem Ende zuzuneigen und, ſoviel bis jetzt abzuſehen, dürfte die Ent⸗ 
ſcheidung gegen die Arbeiter fallen. Die Beiträge zur Vereinskaſſe fließen 
ſpärlicher und nur mit Anſtrengung wird es möglich, die woͤchentlichen Unter⸗ 
(Fortſezung in der Beilage.) 

ten, 24. Juli. [Tabak als Mittel far Disciplip. Ab⸗ 
. wo neulich bittere Klagen über das faule und = behagliche 
Leben der Sträflinge in den öſterreichiſchen Strafanſtalten geführt wurden, 
rechtfertigte der Juſtizminiſter v. Hye nicht allein die Einführung der Zeitungs» 
lectüre in den Gefängniflen, ſondern nahm beſonders auch den Tabak in 
Schutz, indem er wörtlich ſagte: „Die Thatſache, daß den Sträflingen Tabak⸗ 
ſchnupfen und Rauchen geitaitet wurde, 9 be ich zu und bemerke, daß ich 
ſtolz darauf bin, dies berelts in mehreren Strafanſtalten eingeführt zu haben. 
denn die Geſt tiung des Tabakcauchens und Schnupfens ift ein Zaubermittel 
der Disciplinargewalt; dieſes Mittel wirkt fo zauberiſch und felbit die Unge⸗ 
zähmteften werden durch Androhung der Entziehung des Tabaks leichter gebaͤn⸗ 
digt als durch Stodprügel oder Einzelhaft: 
aris. [Die Sax'ſchen Blech⸗Inſtrumente, ] an ſich vortreffliche 
Me rate haben, fo ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“, zwei unheilvolle 
Conſequenzen im Gefolge: einmal verleiten fie die Componiſten zu einer 
bravourmäßigen, entartenden Behandlung der Harmonie, ſodaun derdrängen 
fie allmälig ältere typiſche, in ihrem Klange unerjepbare Inſtrumente. Nicht 
nur find Oboen und Fagotte bereits aus den franzöſiſchen Militär muſiten ber» 
ſchwunden, auch die Hörner werden bereits durchweg durch Servos oder 
Sax⸗Otromba erjegt, Die Civil⸗Harmoniemuſiten und Fanfaren folgen natür⸗ 
ich dieſem Beispiele und es hat mich förmlich wehmüthig geſtimmt, die „Frei⸗ 
ſchütz“⸗Ouvertüre von den beſten Civilgeſellſchaften beim Preisconcurſe ohne 
Waldhörner aufgeführt zu hören. 


[Er laßt ſich halt Zeit] Folgende Scene wird der „N. W. T.. mit⸗ 

etbeilt: Ort der Handlung: Reichenberg⸗Pardudſtzer Bahn, Station: Semil. 
Ba agier (fragt): „Sie, Conducteur, warum ſtehen wir denn bier fo lange? 
Was ift denn gehen Conducteur: „Ich bitt’, der Herr v. Mebig ißt 
Erdbeeren im Wartſaal, er laßt ſich halt Zeit.“ Notabene, der Herr d. Liebig 
ift Verwaltungs rath der Reihenberg-Bardubiger Bahn. 


London, 26. Juli. [Das Rettungsfloß] Bon Southampton trifft 
die Nachricht über Ankunft eines merkwürdigen gs von jenſeits des 
Waſſers ein. Es iſt ein Rettungsfloß, nur 24 Fuß lang und 12% Zub 
breit, beſtehend aus drei hohlen, an den Enden zugeſpitzten Cylintern. Se: 
elt.ch und Bretter bilden die obere Deckung und das Ganze erhält durch 
ſtarkes netzartiges Riemengeflecht größere Feſtigkeit. Das Floß trägt zwei 
Maſten und ein waſſerdichtes Zelt gewährt für zwei Mann Schlaiftelle, in⸗ 
deſſen der dritte die Wache hält. Eine ſtarke Kiſte enthält die Lebensmittel 
und andern Proviſionen. Der Mann, der als Capitän das kühne Wagniß 
unternommen, dieſes Gerüste über den Ocean zu ſteuern, beißt John Midet, 
Er war von zwei Gefährten begleitet und legte die Reife in 43 Tagen zurück: 
fieben Mal während dieſer Zeit waren die drei Geſellen gendlbigt, wegen des 
ſtürmiſchen Wetters beizulegen. Das letzte Schiff, dem ſie dor etwa einer 
Woche begegneten, ſchenkte ihnen einen lebendigen Hahn, den ſie wohl und 
munter mit nach Southampton brachten. Ein leichtes Unwohlſein, das den 
Capitän auf zwei Tage unpäßlich machte, abgerechnet, erfreuten ſich die drei 
die ganze 25 über der beſten Geſundbeit. An Trinkwaſſer hatten fie bei 
der Ankunft noch 30 Gallonen übrig. Auf dem Floß befindet ſich noch ein 
kleineres ähnliches Fahrzeug, das als Boot denutzt wird. 1 
in, daß die kühnen Seefahrer weder Uhr noch andere Daene bei 
führten und ihren Curs fo zu ſagen auf's Gerathewohl Ks mußten. 
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ſtützungen auszuzahlen. Dabei iſt es den Meiſtern gelungen, mit Ole Don 


nbung bon 


Nichtunioniſten und durch umfangreiche Verwe fechten und nach und 


i ißlichſte Saiſon⸗Sturm⸗ und Drangperiode durchzufech ber 
wer N duden aft aufzubringen, 6 fie gegenwärtig In amlich Ar; 
abhängig von den feiernden Geſellen daſtehen. Der en ar gerichte . 
deitervereinigung hat an die englischen Meifter ein für Meister wi das 
mit größter Mäßigung der Sprache die Nothwendig 1 in Bulunft ie Ge⸗ 
ſellen hervorhebt, einen Mittelweg aufzufinden dur, noch beſich Strikes 
und Sperren unmöglich gemacht würden. ar ken Nam ende Noth⸗ 
wendigteit, ſich 3 Be aue Se cen. n Die Ber einbarung 4 * 
deen ede ee ee e gen eg bezeichnet und den 
Meiſtern abermals der ee gemackt, pen er omite zu ernennen, 
das mit einem Arbefter⸗Comite die vielen jetzt 2 den Punkte berathen unk 
zu einem glichen, beiderſeus befriedigenden Austtag bringen könnte. Die 
bi en Borfteber der Arbeiteraſſociation ſehen im Laufe des nächſten Mo⸗ 
nals ihrer Vernebmung vor den Aſſiſen entgegen, doch find die Meiſter ent: 
ſchloſſen, im Falle ihrer Verurtheilung mit dem Factum der gerichtlichen Fest, 
ftellung des ſtreitigen Rechtspunktes ſich zu begnügen. — Die letzten Tage 
haben übrigens wieder einen neuen Strite in Grantham in dem Eta⸗ 
bliſſement einer großen Firma mit ſich gebracht, der — man ii den Umogen 
die Gerechtigkeit der Bemerkung ſchuldig — dieſes Mal nicht von Unioniften 
angezettelt iſt. Das genannte Etabliſſement zur Anfertigung von Aderge 
räthen und in dieſes Feld einſchlag enden Maſchinen hatte — Meister, dei 
feiner Gießerei 13 Jahre vorgeſtanden, verloren und, nachdem der Bruder 
des Ausſcdeidenden temporär eine Obliegenheiten ausgeführt, den Poſten 
5 durch einen de veſetzt, der bei den Wıbeitern ſehr miß⸗ 
weh — Fern en r die Arbeit ein und find ſeitdem theil⸗ 
merik a. 

New Nork, 16. Jall. [Aus dem Senate und dem Reprä: 
ſentantenhauſe] Der Senat hat mit 31 gegen 6 Stimmen und 
das Repräſentantenhaus mit 30 gegen 11 Stimmen die Ergänzung zur 
Reconſtructions⸗Acte mit den Amendements des Hauſes angenom⸗ 
men Und bem räfdenten überfandt, Der Congreß bat 1,000,000 
rg Zar — führung der Reconſtructions⸗Acte zu verausgaben er: 
au — —5 ntwort auf eine Congreß⸗Anfrage ſandte Präſident Johnſon 
ar enat eine Botſchaft, worin er bemerkt, daß die Reconſtruc⸗ 
nend nur die Unmeifung von 14,000 000 Dollar nöthig machen 
würde und daß der Congreß bedenken ſollte, ob die National:Regierung, 
wenn ſie die Civil⸗Regierung in zehn Staaten abſchaffte, nicht für die 
von jenen Staaten vor der Rebellion geſetzlich gemachten Schulden im 
Betrage von 100,000, % Dollars verantwortlich werden und dadurch 
den National⸗Credit bedeutend erſchüttern würde. Eine etwaige Weige⸗ 
rung des Congreſſes, jene Schulden zu garantiren, wäre eine Ver⸗ 
letzung von Treue und Glauben, eine Abwerfung der legalen Staats⸗ 
ſchulden von Seiten der nationalen Geſetzzebung. — Der Senat hat 
das richterliche Comite beauftragt, zu unterſuchen, ob Kentucky, 
Maryland und Delaware eine republikaniſche Regierungsform haben. 
— Das Repräſentantenhaus hat es abgelehnt, den Druck der während 
der Unterſuchung über die Anklageſtandsfrage empfangenen Aus⸗ 
ſagen anzuordnen. — Ein Reſolutions-Antrag des Demokraten Mun ger 
auf eine Unterſuchung der den gefangenen Rebellen im Norden zu 
Theil gewordenen Behandlung iſt vom Hauſe verworfen worden. Das 
Haus nahm darauf die Reſolution an, keinen Antrag zu erörtern, der 
von der Vorausſetzung ausgeht, daß gefangene Rebellen anders als 

human behandelt worden ſeien. 

[Die Correſpondenz zwiſchen Hrn. Seward und dem 
Oberſten Naphegzil, dem Agenten Santa Anna’s, iſt veröffentlicht. 
Naphegzi erſuchte Hrn. Seward am 8. dieſes, die Freilaſſung Santa 
Anna's zu fordern und dem Commandeur Roe, weil er ihn in ſeinen 
e behinderte, einen Verweis zu ertheilen. Seward rechtſer⸗ 
tigte in ſeiner Antwort den Commandeur Roe mit dem Bemerken, daß 
Santa Anna verſucht habe, unter dem Schutze der Flagge und in 
Gegenwart und mit der Cooperation der Vereinigten Staaten den 
Bürgerkrieg in Mexico zu ſchüren, und daß nur eine große nationale 
Unbill den Vereinigten Staaten das Recht geben könnte, eine feindſelige 
Haltung gegen die Republik Mexico anzunehmen. 

[Mexicaniſches.] Ueber Galveſton berichtet man, daß dem franzö⸗ 
ſiſchen Geſandten Da no ein Paß verweigert worden ſei. — Juarez config: 
eirt die Kloſtergüter. Cortinas iſt beordert worden, die Linie des Rio 
Grande zu beſetzen. — Der Kaiſer Maximilian hat in feinem Teſta⸗ 
mente den Wittwen Miramon's und Mejia's 100,000 Doll. hinterlaſſen. 
— Der Correſpondent der „New⸗York Times“, welcher in amerikani⸗ 
ſcher Uebertreibung kein Neuling zu ſein ſcheint, ſchreibt in ſeinem letzten 
Briefe aus Mexico über das Auftreten der Liberalen: „Die 
von den Republikanern ſeit ihrem Siege bei Queretaro verfolgte Politik 
war Blut, Blut und wiederum Blut. Hinrichtungen, Einkerkerungen 
und Erpreſſungen find die Zeichen, womit das Morgenroth der neuen 
Aera über Mexico aufgegangen. Achtzehnhundert Menſchen, welche die 
Waffen getragen, Ausländer wie Eingeborene, find in Queretaro ſeit 
der Capitulation erſchoſſen worden, und noch if kein Morgen ange: 
brochen und kein Tag vorübergegangen, an dem nicht auf irgend einem 
öffentlichen Platze die Gewehre knallten. Wenn wir dieſe Schüſſe hören, 
ſo wiſſen wir, daß wieder einige unglückliche Franzoſen, Deutſche oder 
Mexicaner ohne Gericht und ohne Verurtheilung dem Tode geweiht 
worden ſind. Keine Unterſuchung, kein Proceß, keine Verurtheilung, 
nur immer Tod, immer Blut iſt der Schrei und die Forderung der 
liberalen Regierung. So viel wir bis jetzt geſehen, beſteht dieſelbe aus 
einer buntgemiſchten Menge, und ſo viel ſteht feſt, kein Ausländer kann 
bier leben. Die Verfolgungen gegen Alle, Amerikaner mit einbegriffen, 
baben in allem Ernſte begonnen; die Conſulate und Geſandtſchaften 
ſind trotz des Proteſtes der fremden Vertreter abgeſucht worden, und es 
. den letzteren angedeutet, das Land zu verlaſſen, man brauche 

e nicht. 

New: York, 25. Juli. 


[Der Leichnam des Kaiſers Mari- 
milian iſt einbalſamirt und 


nach Vera⸗Cruz gebracht worden. 


Provinzial-Jeitung. 


Breslau, den 30. Juli. [Tagesbericht.] 

rn. [Militäriſches.] Bei der am 1. Auguſt erfolgenden Ent: 
laſſung der Referpen reſp. der Königsurlauber bleiben von der Infan⸗ 
terie nur zehn Mann der im Jahre 1865 Ausgehobenen bei der Com⸗ 
pagnie; bei N Compagnien kommen jedoch alle älteren Mann⸗ 
waffen zur Entlaſſung und bleiben nur die im vorigen Sommer zu 
en Erſaz⸗Bataillonen Ausgehobenen zurück, fo daß die Compagnie mit 
art olflleren bis Cat Ginfteltung der Recruten nur einige 60 Mann 
Re fal. In der Cavallerte haben wegen der Bildung der neuen 
gimenter die älteſten Mannſchaften diesmal vier Jahre dienen müſſen, 
Faß Nen daher am 1. Auguſt zwei Jahrgänge entlaffen. Bei der 
en rtillerie gehen außer den dreijäprig auch alle zweijährig Ge⸗ 
lch x ſelbſt die Fahrer ab. Bei allen Maffengattungen werden natür⸗ 
gef a Folge diefer ſtarken Entlaſſungen mehr Recruten als früher ein⸗ 
5 t. In Betreff der Landwehr ſteht eine ſehr wichtige Maßregel 
or. Bekanntlich iſt jetzt eine neue Eintheilung der Landwehrbataillons⸗ 
birke im Werke; mit derſelben erfolgt die Bildung neuer Land⸗ 


* 


N N F N 
er 2 N N 7 
7 BE ee | 4128 31 
381 der Br 


—D— —— - . Q.— — 
* 


e 


g 


wehr⸗Regimenter, und zwar werden nicht blos die 32 Provinzial 
und die 4 Garde⸗Landwehr⸗Regimenter verdoppelt, ſondern auch die 
8 Reſerve⸗Landwehr⸗Bataillone Nr. 33—40, welche vor der Reorgani⸗ 
ſation die dritten Bataillone der Reſerve⸗Regimenter bildeten, zu Regi⸗ 
mentern erweitert werden. (Speciell hören wir, daß der Stamm eines 
neuen Bataillons mit der Nummer 38 nach Breslau kommen wird.) 
In Folge deſſen wird in Zukunft die Zahl der Provinzial⸗Landwehr⸗ 
Regimenter in den erſten 8 Armeecorps⸗Bezirken derjenigen der Linien⸗ 
Regimenter (72) gleichkommen, die Garde⸗Landwehr aber, da dieſe kein 
Reſerve⸗Landwehr⸗Bataillon beſitzt, nur 8 Regimenter haben, wenn es 
die Militärverwaltung nicht vorzieht, der Parallelität wegen ein neuntes 
Garde⸗Landwehr⸗Regiment zu bilden, wie man ja aud) vor ſteben Jahren 
ein drittes Bataillon des ehemaligen Garde⸗Reſerve-, jetzigen Garde⸗ 
Füſtlier⸗Regiments formirte. Die Möglichkeit einer fo bedeutenden Ver⸗ 
ſtärkung der Landwehr ergiebt ſich daraus, daß jetzt ſchon zwei Jahr⸗ 
gänge der verſtärkten Aushebung, diejenigen von 1859 und 1860, zur 
Landwehr gehören und deren Bataillone wieder auf die Kriegsſtärke von 
1000 Mann bringen, ſo daß ſedes der 240 (243) Landwehr⸗Bataillone 
ca. 500 Mann alte Soldaten enthält, die durch Einſtellung und Ein⸗ 
ſübung der jetzt ausgeſonderten erſten Klaſſe der Erſatz⸗Reſerviſten (125,000) 
auf 1000 Mann gebracht werden können. Es zeigt ſich hierbei in glän⸗ 
zender Weiſe, welchen großen Vorſprung Preußen vor anderen Große | 
mächten des Continents in der Landwehr⸗Inſtitution bat und wie wenig 
es z. B. die jezt im Werke begriffene Erweiterung der franzöſiſchen 
Armee zu eg me 
B= [Die freireligis ierte geſtern ihr alljähri 

1 bei Kuhnert in Scheu nn der a Bt in 
der Gemeindehalle die Aufnahme von 4 Kindern und eines Brautpaares vor⸗ 


genommen. 

8. lKirchen⸗Muſik.] Zur Gevächtnißfeier des Aroſtels Jacobus wurde 
bei St. Chriſtophori als Sram die von Reiſſiger componitte 
Hymne: „Es iſt ein u 5 Ding, dem Herrn dienen“ von dem Sänger tor 
der HauptNirhe zu St. Magdalena mit Orcheſter⸗Begleitung aufgeführt. 
Die gedachte Stiftungsmuſik, mit welcher das Kirchweihfe 
verbunden iſt, rührt noch aus dem vorigen Jahrbundert 1 
diesmaligen Aufführung ein don dem Organiſten Kromeyer geſpielter Orgel⸗ 
Einleitungsſatz voran, wäbrend die Aufjührung in Abweſenheit des Cantors 
Kahl von dem Signator Trogiſch geleitet wurde. 

7 Erie er Ge Das Rittergut Dzimirſch (Kr. Rybnil). 
Verkäufer: kaiſerl. ruſſiſcher taatsrath Graf Colonna v. Walewski auf 
Klein⸗Deutſchen; Käufer? Herr Rittergutsbeſitzer Stoc. — Das Rittergut 
Schimmelwitz (Kreis Liegnitz). Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Peiskerſche 
Erben; Käufer Herr Lieutenant a. D. v. Schachtmever in Berlin. 

J. R. [Verſchedene ] Betanntfid fpielen auf dem Carlsplaze Scenen 
der verfehiedenften Art. Wir wollen hier zwei derſelben aus der jüngiten Zeit 
mittheilen. „Was zu handeln?“ ift die ſtereotype Frage, mit weſcher jeder 
den qu. Platz Paſſtrende, namentlich wenn er etwa ein Palet bei ſich führt, 
ielftimmig angerufen wird. Kürzlich begegnete dies auch einem Landmann. 
Dieſer erwiderte dem Srager troden: „das geht ihn gar nichts au“, gleich⸗ 
zeltig 2 05 er ihr einen gerade nicht gelinden Hieb mit feinem Stocke 
über den Rücken. a Ein anderer Landmann bietet einem Handelsmann auf 
dem Garlöplabe der un Rock zum Kauf an. Beide werden über den 
Preis einig und der Käufer fordert den Verkäufer auf, mit ihm zu kommen, 
— das Geld dafür zu empfangen, da er ſolches nicht bei ſich habe. Bevor 
228 aa delt wünſcht Letzterer noch einmal nachsehen zu dürfen, ob er nicht 
980 n den Taſchen des Rodes Etwas vergeſſen babe, Und ſiehe, bei dieſer 

eviſion findet er in einer derſelben einen alten Strumpf mit neun Thalern 
dan Deore bag a droeſe des ashes lait er wn e 
e f rte er nun den 
Kauf für wen ii, n des Käufers er 
ns Geſtern Nachmittag ſtürzte von einer zur Oder führenden Treppe 
in der Nähe des Seelöwen ein Sjähriger Knabe in den Strom. Der Bille⸗ 
3 bemerkte das Unglück, eilte herbei und zog den Knaben wieder 
eraus. 

=ß= Einer Dame, welche geftern von Poſen mit der Bahn bier ange⸗ 
kommen, wurde auf der 802 br Portemonnaie mit 60 Silberrubeln und 
dem Gepäckſchein geſtohlen. machte hier ſofort Anzeige und war auch ſo 
glücklich, ihre Sachen wieder zu erhalten, indem der Dieb ſich das Gepäck auf 
den Schein herausgeben laſſen wollte, dabei aber angehalten und verhaftet 
wurde. — Geſtern Abend wurde der Arbeiter H. aus Koberwitz, welcher ſich 
bier obdachlos aufhielt, auf der Mühlgaſſe verhaftet, da er auf der an der 
Mühle befindlichen Bank 1 : 
ein Mann gleichfalls wegen Obdachlosigkeit verhoftet. F 3 
s Am Sonnabend: Nachmittag trat eine anſtändig gekleidete Fran in ein 
Schirmverkaufs⸗Local auf der Oblauer⸗Straße ein und ließ ſich eine Anzahl 
Schirme vorlegen. Es gefiel ihr aber keiner und der Preis erf 
boch, ſo daß fie underrichteter Sache wieder fortging. 
aber der Commis wahr, daß die Frau einen Schirm unter ihrem Kleide ber» 
leckt hatte. Er eilte ihr nach und holte fie auch noch im Hauſe ein, wo er 
ihr die Beute abnahm und fie nach Applicirung einer Tpätlichteit laufen ließ. 
Hierüber erkob nun die Frau auf der Straße einen großen Lärm und bes 
werte ſich über die ihr zu Thell gewordene Behandlung in den größten 
Schmähungen. Dies hatte einen Auflauf au Folge, welcher ſchließlich auch 
einen Polizeibeamten herbeilockte. Dieſer führte die Diebin nach Feſiſtellung 
des Thatbeſtandes nach dem Polizeigefängniß ab. ; 

+ Geſtern Vormittag berjuchte, ein ſchon vielfach beſtrafter Menſch ein 
Tuchmantel von einem auf der Schweidnitzer⸗Straße haltenden Fuhrwerk 
ſeblen, zu welchem Behufe er den 
ausfütprte. In dem Augenblicke, als ner! 
der Kulſcher binzu, welcher nun unter dem Geſchrei „Halt auf“ den davon⸗ 
eilenden Dieb verfolgte. Letzterer nahm feinen Lauf bei dem Theater vorbei 
nach dem Grercierplage, wo er jedoch von der dort am alten Inquiſttorjat 
poſtirten Schildwache ergriffen und jo lange im Schilderhauſe feſtgebalten 
wurde, bis der Kulſcher einen Polizeibeamten herbeigeholt halte, welcher den 


Dieb nt iulſche Berta 

+ ine gerichtliche latein erfügung.] In dieſen Tagen 
erhielt ein hieſiger Kaufmann von dem königl. Krels⸗Gericht in Gneſen fol⸗ 
gendes Schreiben: Copia decıeti in en S. contra B. „Fiat executio 
pro petito et not ficetür.“ Gneſen, den 15. Juli 1867, Eiſte Abtheilung 


des lonigl. Kreis⸗Gerichts. 
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Wagen beſtieg und den Diebſtahl auch 
er ſich mit ſeiner Beute entfernte, kam 
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ins Leben gerufene Lehranstalt und Herberge für Dienſtmädchen, welche den 
Zweck hat, Nb zum ıjt heranzubilden, ſowie dienſtloſen Mädchen dis 
i tritt in ein Dienftverhältnig Obdach zu gewähren, 1 — 


ihrem ereint: 
a Zöpferberg ein eigenes Grundſtück acquirist; in den 


Mittwoch, den 31. Juli 1867. 
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ft zu Chriſtophori aufgehoben fein, 
her und ging der erworben hat. 


n wollte. — Auf der Scheitnigerſtraße wurde | in 


chien ihr zu 
Beim Weggeben nahm en 
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feiner, Thätigkeit bat der Verein 17 Mädchen zum Dienſt gebildet und, 19 
berrenloſe weibliche Dienſtboten beherbergt, don denen 15 wieder in Dienſt 
getreten find. — Am nächſten Sonntag, den 4. Auauft, dürfte unſere Stadt 
ein außergewöhnliches Leben erhalten durch den Beſuch der Gewerbe⸗ und 
Handwerlerbereine aus Sorau und Sagan, welchen bei einer gewiſſen Stärke 
der Betheiligung ein Ertrazug bierher dewiligt worden ist. Die feſtgeſezte 
Minimalzahl der Tbeilnehmer, 600, ift bereits ftart berſchritten und werden 
die bieſigen Sckweſtervereine heute in ibren Vorſtänden über die zum 
Empfange der Gäſte zu veranſtaltenden Maßnahmen in Berathung treten. 
Wie wir erfahren, koſtet die Hin und Rückfahrt mit dieſem Zuge nur 19 Sgr. 
Einzelne Fabriken wollen an dieſem Sonntage, um den Gäſten einen d 
in ihre Thätigkeit zu gewähren, arbeiten laſſen. 


§ Striegau, 29. Juli. [Striegau's Vorzüge.] Bei dem güfftigen 
Wetter im Laufe der verfloſſenen Woche machte ſich ein ſehr n Frem⸗ 
denveikeht bier bemerklich. Wenn auch Striegau an und für ſich in einer 
reizenden Gegend belegen iſt, ſo bilden doch hauptſächlich unſere nur eine 
Viertelſtunde von der Stadt liegenden Berge den Hauptanziehungspunkt für 
Fremde, von welchen wiederum der Kreuzberg der beſuchteſte ift; Die Aus⸗ 
ſicht von demfelten bietet das ſchönſte Landſchafts⸗ und Gebirgs⸗Panorama 
und ſtellt ſich den beſten in der Prodinz würdig an die Seite, ir dem ſich der 
größte Theil des Sudeten⸗ ſowie das Zobten⸗Gebirge nebſt 8 Städten und 
vielen Dörfern zu einem prachtvollen Rundgemälde vereinigen. Aber auch in 
materieller Beziehung laſſen unſere Berge nichts zu wünſchen übrig, da der 
Pächter der neuerbauten Berg⸗Reſtauration allen Anforderungen des Magens 
und der Bequemlichkeit auf die zuvorkommendſte Weiſe Genage leistet. — 
Einen zweiten Anziehungspunkt bildet gegenwärtig die über alle Beſchreibung 
prachtvolle Lepkoyen⸗Flora des durch feine Levtoyens Cultur nicht ies 
weit über die Grenzen unſeres Vaterlandes, ſondern bis in andere Ecd 
bekannten Handelsgärtner Teicher. Seine Blumen⸗Anlagen enthalten 
Jahr circa 60,000 Exemplare der in allen Farben und in den herrlichſten 
Schattirungen blühenden Lepkoyenpflanzen und gereichen der Umgebung unſe⸗ 
rer Stadt zur ganz beſonderen Zierde. Die Größe dieſer Blumen wird hier 
in einer Weiſe cultivirt, wie man ſolche anderwärts ſchwerlich zu —— 
ommt. Blumen liebhaber werden daher. bierauf ganz beſonders aufmerkſam 
gemacht mit dem Bemerken, daß dieſe Flora nur noch löchſtens 14 Tage 
dauert. Sid dieſe Sehens würdigkeiten in Augenſchein genommen, fo mag 
der Touriſt behufs Beſtiedigung ſeiner etwaigen Durſtgeſüßle ſeine Schritte 
nur getrost nach der Stadt lenken. In Großpietſch's Hotel wird er 
da Letzterer in der Provinz ſchon längſt ſich einen guten Ruf 


8 Guhrau, 27. Juli. [Feſtliches.] Mit Bezug auf den Jahrestag 
bei Tobitſchau am 14. d. Mis. und mit Rückſicht auf die gemachten Erobe⸗ 
rungen bon 16 Kanonen durch das Weſtpreußiſche Küraſſter⸗Regiment Nr. 5 
wurde der hiefigen Escadron aus der Kaſſe des Regiments ein Mahl, m 
Ball verbunden, gegeben. Sämmtliche Küraffiere der Escadron hatten ſich 
Abends zum Jeſteſſen gegen 8 Uhr im Schützenhauſe eingefunden. Die Cor 
lonnade im Garten war mit kleinen Lämpchen zierlich erleuchtet, in welcher 
das Mahl ven den Küraſſieren eingenommen wurde. Jeder der beinahe 150 
Küraffiere erhielt 1 Pfd. Fleiſch, 4 große Hefeklöße, 1 Stück Brot und Sa⸗ 
lat; außerdem aber noch 1 Flaſche Wem und bairiſch Bier. Nach dem Eſſen 
fand der arrangitte Ball ſtatt. Der Schützenhausſaal war ſinnreich 
ſchwarzweißen Fahnen geſchmückt. 


Handel, Gewerbe und Aderban, 


Bredlau, 30, Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Ber 
Roggen (pr. 2000 Bio.) höher, get. 1000 Ctr., pr. Juli 67 Thlr. Br., 
Auguſt 58 ½ —59—58 , Tylr. bezahlt, Auguſt⸗September 55 Thlr. Br. 
tember⸗Octoder 52 —53 Thlr. bezablt und Br., October⸗November 50— 
Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 48¼ Tolr. Gld., April⸗Maf 1868 50 

Weizen (pr. 2000 Bd.) gel. — Bir. pr. Juli 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pt. 2000 Pfd.) get. — Etr., pr. Juli 58 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pd.) gek. — Ctr., pr. Juli 57 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Juli 86 Thlr. Br. 

Räböl (pr. 100 Pfd.) geſchäftslos, net, — Ctr., loco 11% Thlr. Br., 
Julf, Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 11 Thlr. Br., 10% Thlr. @ 
September⸗October 11 Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., October⸗November 1 
Thlr. Br., November⸗Dezember 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Glo. 0 

Spiritus höber, get. — Quark, ioco 20% Zbir. Old, 20% Thlr. Br., 
pr. Juli und Juli⸗Auguſt 20% Thlr. Br., 20% Tölr. Gld., Auguſt⸗Septem⸗ 
ber 20% Thlr. Br., tember⸗October 19% — 19 ½ Thlr. bezahlt und Gld., 
19% Thlr. Br., October⸗November 17½ Thlr. bezahlt und Br, November⸗ 


Dezember 16% Thlr. bezahlt und Gld. 0 a 
81 Die Börſen⸗Commiſſion. 


nt feſt. 

[Falſche Zinseoupons.] Das „Zwickauer Tageblatt“ ſchreibt: „Es find 
letzter Zeit von Prioritäts⸗Schuldſcheinen des „Zwickauer Brlilckenberg⸗ 
Steinkohlendau⸗Vereins“ Zinscoupons mit Nr. 1 bezeichnet, im Werthe von 

2 Thlr. 15 Ngr., in den Verkehr gekommen, welche eine ziemliche Aehnlichkeit 
mit den echten Zinscoupons haben, doch ſind das Papier, die Farbe des 
erdrucks, ſowie auch die darauf befindlichen Facſtmiles mangelhaft, fo d 

n bei nur einiger Aufmerkſamkeit die Unechtheit ſofort erkennt. Ueberd 


N 


aß 
u l f berdies 
it dem Schreiber dieſes bekannt geworden, daß ſich der echte Prioritätsſchuld⸗ 
ſchein Nr. 1 nebſt Talon und Coupons in Zwickau in feſter Hand befindet, 
ſomit ein Courſiren der echten Coupons von Nr. 1 nicht möglich iſt.“ 7 

[Eiſenbabn Lemberg⸗Brody.] Wie das „Deſterxeichiſche Eiſenbahn⸗ 
Centralblatt“ meldet, hat der Verwaältungsrath der Carl⸗Ludwigsbahn in 1 
Sitzung vom 17. Juli beſchloſſen, den Bau der Bahnſtrecke von Lemberg bis 
Brody baldigſt zu beginnen. Demzufolge wurde die galiziſche Statthalterei 
vom Handelsminiſterium ermächtigt, für den Fall, als nach dem Ergebniſſe 


der ſoeben ſtattfindenden techniſch⸗militäriſchen Reviſton gegen die Fee 
der projectirten Bahntrace zwiſchen Lemberg und Brody kein Anſtand obwa 
tet, ſofort die commiſſionelle Begehung der Bahnlinie unter Zuziehung ſämmt⸗ 
licher Intereſſenten einzuleiten. 
Verlooſungen. 
Am 30, Juli Fürft Clamp 40⸗Fl.Looſe. 
1. Auguſt Oeſterreichiſche alte Staatsſchuld. 
1. „ Oieſterreich. Sproc. Lotterie⸗Anl. von 1830, Serienziehung. 
1. „ — Augsburger 7⸗Fl. Looſe. Serienziehung. 
1. „ Graf Pappenheimer 7⸗Fl.⸗Looſe, Serienziebung. 
1. „ Stadt Pariſer 500⸗Frcs.-Looſe von 1855 und 1860. 
2. „ Oeſterreichiſch⸗Franzöſiſche Staatsbahn⸗Obligationen. 
Wir glauben unſeren Leſern, namentlich im landwirthſchaftlichen Publikun 
zu 7 x 14 gr auf bie 5 1 im Berläge, bon G. J. 
Pfingſten in Itzehoe erſchienene Schrift „Aufklätungen über 3 
Handel von Dr. L. Meyn“ aufmerkſam macken. Diejelbe bebanbell, 0 
Guano⸗Geſchäft von der erſten Importation dieſes Artikels an bis Aa 
beutizen Tag in höoͤchſt eingehender Weiſe und hebt unter r i 
Intereſſanten und für den Yandwirty Wiſſenswerthen er e 1. 
es unter allen Verhältaiſſen richtiger und rorthellh after ſei, den üfgeſchlof⸗ 
ftatt, wie bis vor einigen Jahren üblich, in roher Waare, in a * 
ſener Form in Anwendung zu bringen. 
Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 
1b ze ungſtenſchießen.] Hat unfer „Schießen“ 
2 Goldberg, 23. Juli. [Jüng oh, auch davon ein paar 
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eit bor en ves Feuergewehres) und für die Bewegung ber Volks⸗ 
teude zwiſchen den Innungszelten, Erfriſchungs⸗ und Paſchbuden u. dergl. 
zu anderen Zeiten allervings auch für den Viehmarkt). Hier ſtehen auch die 
eiden Schießhäuſer, das „weiße“ eine Reſtauration, das „rothe“ für den 
Tanz und nur an Schießfeſttagen geöffnet. Jenſeits der Straße nach Liegnitz, 
1 Füßen des romantiſchen, vor 100 Jahren aus der MWüftenei des „Galgen⸗ 
gerges“ zu ſchattiger Anlage umgeſchaffenen „Bürgerberges“ liegt das eigent⸗ 
liche Schießbaͤuschen für Manns und Scheibenſchießen mit dem Schießgraben 
und der Schießmauer. Neben dem Scheibenſchießen, bei welchem Hr. Tiſckler⸗ 
meifter Göbel „König“ wurde, gab's auch ein Strohmann⸗Schießen. Der 
Strohmann war ein prächtiger Se und wurde am 2. Tage Vormittags 
mit gebübrendem Pomp binausgeführt, gefolgt von Wagen „fr Bleſſirte“ 
und für „Erftiſchungsbedürftige“ mit maskirter Marketenderin. „Unter den 
Linden“ und rund umher war viel Bewegung. Getanzt wurde auch, denn 
wofür wäre das „rothe Schießhaus“? Ob man auch, wie früher, Baumbl⸗ 
bier trank, eine beſondere Art Nektar, danach zu forſchen hat es uns an Durft 
geiehtt Beim Rückmarſch gab es bengaliſche Flammen und einige Illumi⸗ 
nation. 


& Boltenbain, 29, Juli. [Der zweite diesjährige Gautag des 
Rieſengebirgs⸗Turngaus] wurde geſtern von Vorm. 11 Uhr ab im Böer- 
ſchen Kaffeehauſe hierſelbſt abgehalten und bezweckte hauptſächlich die Vorbe⸗ 
rathungen zum Gaufeſte, das bereits am Frühjahrsgautage für Bolkenhain 
in Ausſicht genommen worden war und nunmehr definitiv für den 8. Sep⸗ 
tember feſtgeſetzt wurde. Die Verhandlungen leitete Rechtsanwalt Aſchenborn 
aus Hirſchberg, Vorſteher des Vorortes zeip. des Gaues. Vertreten waren die 
Vereine aus Hirſchberg, Landes hut, Bolkenhain, Schönau, Warm⸗ 
brunn, Lähn und Grunau mit den ihnen je nach der Mitgliederzahl zu: 
kommenden Stimmen. Außer den 14 Stimmberechtigten waren auch andere 
Vereins mitglieder anweſend und nahmen an den Berathungen Theil. Die 
Vereine in Schmiedeberg, Schömberg, Liebau und Wiegandsthal⸗Meffersdorf 
iten keine Vertreter entſendet; doch lag faſt von ſämmtlichen derſelben die 
klärung der Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen vor. Als Baſis dienten den 
Verhandlungen die auf das Gaufeſt bezüglichen Beſchlüſſe des letzten Gau⸗ 
tages und die vom Feſtorte aufgeſtellten weiteren een Das vom 
biefigen Vereine, den man definitiv mit der Geſammtfeſtleitung beauftragte, 
entworfene Feſtprogramm wurde mit Ausſchluß einiger unweſenklichen Punkte 
enehmigt und in ſeinen Conſequenzen weiter eingehend verfolgt. Das Turn⸗ 
ſt ſoll, damit es, wie ſchon früher beſprochen, recht eigentlich der Turnſache 
allein gelte, nur einen Tag dauern; doch hat ſich der Feſtausſchuß bereits ange⸗ 
legen ſein laſſen, die entfernteren Feſttheilnehmer mit Quartieren zu verſor⸗ 
en. Um in dieſer Beziehung, ſowie in Betreff der Couverts beim gemein⸗ 
amen Mittagbrote einen rechtzeitigen Anhaltspunkt zu haben, wird der Feſt⸗ 
ort um Einſendung der Anmeldungen und Erklärungen bis zum 1. Septbr. 
erſuchen. Von beſonderen officiellen Einladungen weiterer Kreiſe ſoll abgeſe⸗ 
hen werden; dafür wird die Aufforderung zur Theilnahme durch Inſerate in 
den Provinzial⸗Zeitungen und im „Gebirgsboten“ eintreten. Was die Frei⸗ 
übungen — für das Publikum unſtreitig der intereſſanteſte Feſttheil — anbe⸗ 
langt, ſo wurde mehrſeitig geltend gemacht, daß dieſelben nicht ſelten nur aus 
dem Grunde mangelhaft ausfallen, weil auch ſolche Turner daran Theil neh⸗ 
men, die mit den betreffenden Uebungen nicht vertraut ſind. Man beſchloß 
daher nach längerer Debatte, daß die Theilnahme an dieſem Zweige der tur⸗ 
neriſchen Vorführungen nur denjenigen auswärtigen Vereinen geſtattet werden 
könne, welche ſich verpflichten, die ausgewählten Freiübungen, deren Zuſam⸗ 
menſtellung den Gauvereinen im Druck zugehen wird, vorher vorſchriſtsmäßig 
u üben. In Betreff der Feſtkoſten find von hier aus ſchon mehrfache freund ⸗ 
iche Erbietungen zur Opferbereitſchaft dem Ausſchuſſe gemacht worden und 
letzterer ſelbſt wird ſich angelegen ſein laſſen, die für dieſen Zweck verpflichtete 
Gaukaſſe fo wenig, wie moglich, zu belaſten. Bei den früheren Turnfeſten in 
Hirſchberg und Landes hut hatten ſich in Anbetracht des lebendigen Verkehrs, 
den ein Turnfeſt für die Stadt mitbringt, auch die ſtädtiſchen Behörden zu 
einer Feſtbeiſteuer erboten. Die Verſammlung hofft, wenn die Witterung 
günſtig iſt, auch von der Durchführung des dritten Gaufeſtes trotz der größer 
zen Schwierigkeiten, die ein kleinerer Ort bietet, das Beſte. — Nach den Be⸗ 
rathungen, die durchweg der Geiſt der Eintracht und des rein turneriſchen 
Igntereſſes durchdrang, fand ein gemeinſames Mittagbrot, hierauf aber die 
Beſichtigung des prächtig gelegenen Fenplatzes ſtatt. Der Beſuch der Ruine 
der Bolkoburg bildete eine angene me Zugabe. Hieran aber ſchloſſen ſich um 

4 Uhr Turnübungen des hieſigen Vereins auf dem Turnplatze, wobei auch 
gemeinſam die Freiübungen, welche für das Gaufeſt proponirt worden find, 
BE Borführung gelangten und mit geringen Modificationen die Zuſtimmung 

r Gauvertreter fanden. Die Reize unſerer lieblichen Gegend machten einen 
ersichtlichen Eindruck auf die Auswärtigen, die ſich mit uns im Woraus auf 
einen glocklichen Verlauf des Turnfeſtes freuten. Mit turneriſchem Abſchiede 
begaben ſich die Vertreter, als der Abend herannahte, in ihre Heimatb zurück. 


Sprechsaal. 
eis Schweidnitz, 25. Juli. [Kirchliche Gemeindeordnung.) Die 


evangeliſche Gemeinde in Reichenbach hat, wie uns die Aden 1. vor Kurzem 
mitt n ee MRBEngny ten; wir befinden uns hier noch 
nicht in der giüdlihen Lage, ein Gleiches melden zu können. Man hat ſehr 


oft die Vortrefflichkeit der alten hier beſtehenden Kirchenordnung, die aus dem 
Jahre 1656 datirt und nur im Jabre 1674 einige nicht weſenkliche Modifica⸗ 
nen erhalten hat, geprieſen. ir müſſen eingeſtehen, daß für die Zeit, in 
elcher die hieſige Friedenskirche zur heiligen Dreifaltigkeit begründet worden, 
ene Ordnung wirklich eine ſehr gute geweſen; wer aber behaupten wollte, daß 
ieſelbe noch dem beutigen Bedürfniß genüge, der müßte annehmen, daß die 
pcialen Verhältniſſe ſeit zwei Jahrhunderten leine Aenderungen erfahren 
en. Die Nothwendigkeit einer Aenderung wird in der evangel. Gemeinde 
und gerade in vem kirchlich geſinnten Theile derſelben ſeit langer Zeit gefühlt; 
der kirchliche Sinn wird von Neuem erweckt und rege erhalten werden, wenn 
dem Verlangen nach einer Umwandelung der beſtehenden Verhältniſſe bald 
Genüge geſchleht. 3 ben wir nur ein Patronat, aber elt. die 
0 ertretung, der Kir enrath; das ebangeliſche Kirchen⸗Co egium, 
welches das Patronat bildet, fo 


„wie es in früheren Zeiten der Fall en 
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1 N 3 A * 
leich die Gemeindebertretung repräſentiren. Das Verlangen der evange⸗ 
lden Gemeinde geht nun darauf hin, daß in der Glaffiication der Mitgler 
der, welche die Patronats⸗Behörde bilden, eine Aenderung vorgenommen und 
ein Kirchenrath gebildet werde, aus dem dann die Vertreter der Gemeinde 
bei der Kreisſynode u. ſ. w. hervorgehen. — Die Gründung der hieſigen 
evangeliſchen Kirche zur heiligen Dreifaltigkeit, einer der drei Friedenskirchen, 
deren Bau in den der Krone Böhmens zugehörigen Erbfärſtenthümern Schle⸗ 
ſiens durch den im Jahre 1648 abgeſchloſſenen weſtfäliſchen Frieden geitaitet 
worden war, wurde von der evangeliſchen Gemeinde der Stadt, die dabei 
der Unterſtützung evangeliſcher Gemeinden in der Nähe und Ferne erfreute, 
ausgeführt. Zur Verwaltung der kirchlichen Angelegenheiten beſtellte dieſe 
das Kirchen Collegium. Daſſelbe beſtand aus 4 Vorſtehern, den 3 Mitglie⸗ 
dern des geiſtlichen Miniſteriums, 6 Vertretern aus den cives honoratiores, 
4 Mitgliedern aus den vier größeren Zünften (Tuchmachern, Bäckern, Fleiſch⸗ 
hauern, Schuhmachern), je einem aus einer Zunft, zwei Mitgliedern aus 
der Geſammtheit der kleineren Zünfte, zwei Mitgliedern aus der Zahl der 
Beſitzer brauberechtigter Häuſer und zwei Mitgliedern aus dem Landadel. 
Als in Folge der durch die Altranſtädter Convention (1707) errungenen Frei⸗ 
heiten die Vermehrung der Mitglieder des geistlichen Miniſteriums don 3 auf 
6 geſtattet wurde, wurde wie früher nur den erſten 3 Mitgliedern Sitz und 
Stimme in dem gedachten Collegium zugeſtanden. Die Zahl der Geiſtlichen 
iſt jetzt auf 4 reducirt; der vierte iſt erſt vor wenigen Jahren zur Theilnahme 
an den Beratbungen zugezogen worden, jo daß die Geſammtzahl derer, welche 
das Kirchen⸗Collegium bilden, 24 beträgt. Bei der Neuwahl eines Geiftlihen 
haben weder die Mitglieder des geiſtlichen Miniſteriums noch die Beiſitzer aus 
der Klaſſe der adligen Gutsbeſitzer des Landes Stimmrecht. Letztere ſind 
offenbar deshalb davon ausgeſchloſſen, weil die Landgemeinden nur Gaſt⸗ 
gemeinden und nicht eingepfarrt ſind, ein Verhältniß, das man, ſo viel ich 
weiß, nur in Schleſien kennt und das für die Geſammtheit der Kirchenge⸗ 
meinde nicht erſprießlich it. Die Landgemeinden genießen alle Vortbeile der 
kirchlichen Gemeinſchaft, können aber, wenn die Kirche von einem Unfalle bes 
troffen wird, nicht in Mitleidenſchaft gezogen werden. — Was nun die Claſſi⸗ 
fication im Kirchen⸗Collegium anbetrifft, N war fie der Zeit der Begründung 
der Kirche angemeſſen, ftebt aber mit den jetzigen Verbältnifjen gar nicht mehr 
in Einklang. Schon die alte Städteordnung vom 19. November 1808 hat 
jene Kategorien von Groß⸗ und Kleindürgern, cives honoratiores und ge 
meinen Bürgern aufgehoben. Geſetzt aber, es gäbe noch einen Unterſchied 
zwiſchen großen und kleinen Zünften, wie es jetzt keinen giebt, wer würde 
heut zu Tage noch die Tuchmacher, deren Zahl in unſerer Zeit bis auf 2 oder 
3 Mitglieder reducirt iſt, zu den Genoſſen einer großen Zunft rechnen? Der 
Brauurbar ruht nach der alten Brauperfaſſung auf den Häufern der inneren 
Stadt, auf welche 1534 Biere vertheilt find; die Beſitzer dieſer Häufer bilden 
keine beſondere Kategorie der Bürger, welche einen Unterſchied gegenüber den 
eives honoratiores und den Mitgliedern der Zünſte begründete. 
fication iſt aber im Allgemeinen auch deshalb eine ganz unhaltbare, weil ſich 
die ſocialen Verhältniſſe ganz umgeſtaltet haben. An der Wahl ſelbſt hat die 
Bürgerſchaft keinen Antbeil. ieſelbe wird von dem Kirchen⸗Collegium nach 
den in dem Schooße der n gemachten Vorſchlägen vollzogen. 
Wenn nun die Gemeinde weder an der Wahl der Geiſtlichen noch an der Wahl 
der Mitglieder des Patronats einen Theil hat, wie kann, ſo iſt man wohl 
berechtigt zu fragen, bei ſolcher Paſſivität das kirchliche Leben ge⸗ 
deihen? Und doch thut gerade jetzt die Erweckung und Belebung des kirch⸗ 
lichen Sinnes Noth. Es fehlt uns aber auch das Organ einer Gemeinde⸗ 
Vertretung, der Kirchenxath. Warum, ſo dürfen wir wohl fragen, ſollen 
gerade die evangeliſchen Gemeinden, die zu den älteren des Landes zählen, 
die der Friedenskirchen, der Gemeinderäthe entbehren, während die jüngeren 
Gemeinden ſich bereits der Vortheile der neuen kirchlichen Gemeinde⸗Ordnung 
erfreuen? — Wir wünſchen, daß die Vorſchläge zur Umwandelung der Kirchen⸗ 
verfaſſung recht bald von dem hieſigen Kirchen⸗Collegium ſelbſt ausgehen. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 30. Juli. Die beutige „Preſſe“ will wiſſen, daß die in 
Iſchl zum Empfange eines hohen Gaſtes getroffenen Vorbereitungen 
dem Kaiſer Napoleon gelten, der am 7. Auguſt in Iſchl einzutreffen 
gedenkt. Wiederholt. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 30. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erwartet neue er⸗ 
folgreichere Vermittelungsverſuche bei der Pforte, und erklärt es 
anderenfalls für Pflicht aller chriſtlicher Mächte, ungeſäumt und ent: 
ſchieden ihren Vorſtellungen Nachdruck zu geben. (Wolff's T. B.) 

Kaffel, 30. Juli. Die „Heſſiſche Morgenzeitung“ meldet in 
einem Telegramm aus Ems von heute: Der König ertheilte dem 
Oberbürgermeiſter Nebelthau in der Staatsſchatzangelegenbeit die 
Verſicherung, die Maß regel ſei ſiſtirt und eine neue Unterſuchung an 
geordnet. Die Anſprüche des Landes würden ihre vollſte Würdigung 
finden. (Wolffs T. B.) 
Wien, 30. Juli. Die „Preſſe“ erfährt, daß zwiſchen Herrn von 
Beuſt und Fuad Paſcha bereits zwei Conferenzen ſtattgefunden ha- 
ben, welche auf die Annahme des öfterreihtih-frangöfigen Vorſchla · 
ges betreſfs der Enquste hinſichtlich Candia's durch die Pforte Bezug 
batten. Da in den nächſten Tagen weitere Conferenzen bevorſtehen, 
fo ſcheint ein günſtiges Neſultat noch nicht erzielt zu fein. 

(Wolff's T. B.) 

Wien, 30. Juli. Der Sultan wohnte heute der Schlagung einer 
Brücke über die Donau bei, welche durch das Pionnier-Eorps aus - 
geführt wurde. Nachmittags war große Hoftafel zu Schönbrunn, 
wonach eine Praterfahrt und dann der Beſuch des Vorſtadt⸗Theaters 


Die Claſſi⸗]! 


Die „Preſſe“ ſchreibt: Es beſtätigt ſich, daß der Kaiſer der Fran ⸗ 

zoſen am 7. Auguſt nicht nach Iſchl. ſondern nach Salzburg kommt. 
(Wolffs T. B.) 

Florenz, 30. Jult. In der Deputirtenkammer erklärt 1 Nattazzi, 


die Regierung werde die Verpflichtungen gegen die Staatsgl äubiger 


gewiſſenhaft aufrecht erhalten und niemals eine Zinsreductit en noch 
auch eine Rentenconverſton vornehmen. (Wolffs T. B.) 
Nom, 30. Juli. Das amtliche „Römische Journal“ dementiert die 
Nachricht von der Verhaftung von 210 Perſonen in Nom. (Wolff's 1 B.) 
London, 30. Juli. In der bentigen Sitzung des Uẽterh aufes 
erwidert auf eine Interpellation Griffith's Lord Stanley: Daß 
Mittbeilungen zwiſchen Preußen und Frankreich betreffs des Schr itzes 
der deutſchen Schleswiger ſtattgefunden haben. Die Details find 
vorerſt nicht mittheilbar. England habe eine Meinungsäußerung vi'r⸗ 
mieden. (Wolff's T. B.) 
Petersburg, 30. Juli. Der Kaiſer reiſte heute Nachmittags 
uber Moskau nach der Krim. In Moskau nahm er einen mehr ⸗ 
tägigen Aufenthalt. Die Miniſter Meutern, Waloufef und Zelenow 
ſind wegen Urlaub abweſend. (Wolffs T. B.) 
Rework, 18. Juli. Die Reerutirungen gegen Mexico dauers 
fort. Das Repräſentantenhaus erſuchte den Präſidenten, dagegen 
einzuſchreiten. Die öſterreichiſche Fregatte „Eliſabet“ nimmt die Flücht⸗ 
linge auf. (Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten 
Berliner Dörſe vom 30. Juli, Nachm. 2 Uhr. Schl 20 
Bergisch ⸗Märkiſche 140, 3 131, Ber Bene SR. 


Koſel⸗Oberberg 59%. Galizier 87%. Kölns Minden 138, en 
98. Mainz Ludwigshafen 122. Friedrich Wilhelms Nordbahn 90. 
Oberſch. lat A, 187. Deſterr. Staatsbahn 1214. Oppeln « Tarnomig 
72%, Mheiniſche 118%. Warſchau⸗Wien 5944. Barmitäbtet Credit 76%. 
Minerva 30. Oeſterr. Fredit⸗Aetien 7144. Schleſ. Bank⸗Verein 114 B. 


proc. Preuß. Anleihe 97 / B. 3 proc. 
Defterr, Nalional⸗Aul. 53%. 5 


genehm, lebhaft. 
30. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 57, 30. 
National⸗Anl. 67, 50. 1860er Leoſe 87, 70. 1888er Loofe 76, 20, Credit⸗Actien 
179, —. Nordbahn 168,70. Falnuier 217, 75, Belm. Weſtbadn 147, 50. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 227, 60. Lomb. Eifenbabu 185, 25, gon don 
127, 60. Paris 50, 70. Hamburg 94, 50. faſſenſcheine 188, 50 Pays 
leonsd or 10, 22. 8 

Berlin, 30. Juli. Roggen: beſſer. Juli⸗Auguſt 62, Auguſt⸗Sept. —, 
Sept.⸗October 56%, Oct⸗Nob. 55. — Rübe l: feſt. Juli⸗Auguſt 11 %, 
Sept.⸗Octbr. 11 . — Spiritus: höher. Juli⸗Auguſt 21%, Auguſt⸗Sept. 
21%, Sept.⸗Oct. 20%, Oct.⸗Nov. 18 (M. Kurnik's T. B. 

Rework, 29, Jul. Wechsel auf London 110. Gore gie 40%. 
Bonds 111%. Illinois 118%. Erie 76. Baumwolle 27%. Vetro⸗ 

. (M. Kurnit’3 T. B.) 

Stettin, 30. Juli. [Teleg:. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
ſehr animirt, pro Juli 99. Juli⸗Aug. 98. Sept.⸗Oct. 81%. — Rog⸗ 
gen ſehr animirt, pro Juli 70. Juli⸗Aug. 65. Septbr.⸗Oct. 57%. 
Rübdl feſter, pro Juli 11%. Sept.⸗Oct. 11%. — Spiritus gut be: 
hauptet, pro Juli 20%. Juli⸗Aug. 20%. Sept⸗Oct. 19%. 


Inſerate. 


ur Reiſe nach Helgoland.] Die Theilnahme an di i i 
ſowohl hier 5 in der as 0 recht W ab } 18 
umhin, darauf aufmerkſam zu machen, daß die Ne ſelupigen ihre B 
möglichſt bald, fpäteften® bis 6. Auguſt entnehmen reſp. ſich definitiv für die 
Theilnahme erklären möchten, weil es fonft ſehr leicht wieder wie bei der am 
29. Juli projectirten Extrafahrt nach Dresden paſſiren kann. Die Theilnabme 
an dieſer Fahrt war nämlich bis 22. Juli keine irgend eihebliche, in Folge 
deſſen und um ſich vor größeren Verluſten zu ſchützen, denn der ganze Zug 
muß 8 Tage vorher beſtellt und bezahlt werden, beſtellte der Unternehmer den 
betreffenden Extrazug nach Dresden ab. In den letzten Tagen ber dem 
29. Juli war der Andrang nach Reiſebillets nach Dresden ſo ſtark, daß der 
a0 wahrſcheinlich über 200 Theilnehmer gezählt hätte; jedoch konnte wegen 
rze der Zeit und weil die Arrangements einmal abgebrochen waren, die 
Fahrt nicht mehr ermöglicht werden. Wenn ſich jeder Reiſeluſtige ein Bild 
bon den Umſtänden, Opfern und Mühen, welche eine ſolche Extrafahrt dem 
Unternehmer verurſacht, machen könnte, würde gewiß Jeder durch — — e 
Erklärung zu verhindern ſuchen, daß eine ſolche Reiſe nicht unnöthiger Weile 
unterbleiben muß; gewöhnlich denkt man aber, auf eine Perſon mehr oder 
weniger kommt es nicht an; weil aber Viele ſo denken, lommt es oft wie bei 
der lezten Dresdener Extrafahrt. 1735) 


Vorzügliches Bairifh Lagerbier 


von E. Januſcheck in Schweidnitz 


empfiehlt Rudolph Blümuer. 


(Statt jeder befonderen Meldung.) 
Die Verlobung unferer zweiten Tochter 
Olga mit Herrn Otto Jacobi aus Frank⸗ 
furt a. O. erlauben wir uns Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 1739] 
Sa weivnitz, den 30. Juli 1867 . 
F. W. König, Cantor und Organiſt, 
nebſt Frau. 


Olga König: 
Otto Jacob. 
Verlobte. 2 
Schweidnitz. Frankfurt a. O. 


— — —— — 
Unfere am 23. Juli d. J. in Vochten voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung ar wir hier: 
durch allen Verwandten und Freunden jtatt 
beſonderer Meldung hierdurch ergebenit an, 
dolph en Amtmann zu Louiſenfeld. 
Hedwig Froböß, geb. Kuring. 


eine am 24. April dieſes Jahres in Cap⸗ 

adt vollzogene eheliche Verbindung mit 
Fräulein Sybella Johanna Wehr, Tochter 
des verſtorbenen Dr. med, Herrn Wehr, 


deere ich mich allen Verwandten und Freun⸗ 


Knaben bech 
Meldung, h 


den in der lieben Heimath ergebenft anzuzeigen. 

ö X 9 8 1 7 I Green Print, bei nn 
en 1. Mai 1867. 3191 
nn Alfred Wichura. 


X Entbindungs- Anzeige. 
Meine liebe Frau Eltfaberh, geb. Riedel, 
wurde beute von einem kräftigen Mädchen glück⸗ 

lich entbunden. Allen Freunden hiermit die 
ke Anzeige, 1248] 


euſtadt OS., den 29. Juli 1867. 
W. Hoffmann. 


* Entbindungs- Anzeige. [3194 
Die heute Nacminiag 4 Ude Ala ak 
liche Enibindung meiner lieben Frau Ma⸗ 
thilde, geb. Nebrich, von einem kräftigen 

te ich mich, ſtatt jeder beſonderen 
erdurch ergebenſt anzu eigen. 
Leubus, den 29. Juli 1867. Heinrich. 


0 Todes- Anzeige. 5 
Ein ſanfter Tod endete heute den 29. Juli, 
143 Ubr, die langen ſchweren Leiden unſeres 
geliebten Bruders Herrn Julius Mandel zu 
Breslau. Dies zeigt um ſtille Theilnahme 
bittend an die gebeugte Schweſter [1242] 
P., verwittwete Hindemith. 
Canth, den 29. Juli 1867. 
Die Beerdigung in Donnerſtag den 1. Auguſt 
Früh 9 Uhr in Canth. 


Während der Krankheit, ſo wie nach dem 
Tode meiner unvergeßlichen Frau, unſerer 
heißgeliebten Mutter, ſind uns von nah und 
fern ſo vielſeitige und ſo reiche Beweiſe herz⸗ 
lichſter Theilnahme geworden, daß wir bei der 
Unmöglichkeit, jedem Einzelnen perlönlih zu 
danken, uns gedrungen fühlen, auf dieſem 
Wege für alle die Zeichen von Wohlwollen 
und Anhänglichkeit an unſer Haus hierdurch 
unſern innigſten Dank auszuſprechen! 

ppeln, 29. Juli 1867. 3188] 
H. Pringsheim und Familie. 


Saiſou- Theater im Wintergarten. 
Mittwoch den 31. Juli. Bei erhöhten Preiſen. 
on Gebrgten . ge ſchönen Weiber 
—FKomiſ er in 3 Akten. 
Muſtt von J. Offenbar Ov 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 6% Uhr. Nach der 
Vorſtellung Fortſezung des Concerts. 


Joblogiſcher Garten. 


Heute Mittwoch: [41] 


Großes Concert 


von der Kapelle des 3. Garde⸗Grenadier⸗ 
Negiments Königin Eliſabet unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Loewentbal. 
Eintrittspreis 2% Sgr. für Erwachſene und 
1 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. 
1 für das Concert die Perſon 
(ohne Ausnahme) 1 Sgr., Kinder frei. 


Humanität. 
Täglich Concert 


+ 
Entree 1 Sgr. 648] A. Kuſchel. 


Zeltgarten. 180 
Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. 4. Nieder⸗ 
fl abe. Nr. 51 unter Leitung des 


Kapellmeiſters Herrn R. Börner, 


Anfang 7 Uhr. 


J. Wiesner's Brauerei, 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Br 


Täglich 
Großes Garten⸗Concert, 
ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn F. 0 
Anfang 6X Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung finden die Con⸗ 
certe im Saale ſtatt. 


Eichen-Park in Pöpelwitz. 


Heute Mittwoch: 


Großes Militär⸗Concert, 


von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments — 10 —— en Kapell⸗ 
meiſters Herrn He 5 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Den +HrrReferenten aus Löwen dankt herz: 
lich und wünſcht, daß er dald die gemei⸗ 
nen Verleumder zur Rechenſchaft ziehen kann, 


Ein dabei Betheiligter. 
Ausgefallene Frauenhaare, 


ſo verwurt, wie ſie aus dem Kamme kom⸗ 
men, werden gekauft Weidenſtr. 8, 1 Tr. 


Schützes (vorm. Kutzuerſches) Billets und Programme 


Elabliſſement in Morgenau. 


Morgen, Donnerstag den 1. Auguſt: 


Zur Einweihung 
großes Garten⸗ u. Fahneufeſt 


bei brillanter Illumination 
des Gartens durch Gas, chine⸗ 
ſiſehe Ballons, Lampignons 
und bengaliſche Beleuch⸗ 
tung, verbunden mit Tanzver⸗ 
gnügen ꝛc. 


Großes Coneert, 


au tt von der vollſtändigen Kapelle 
des Garde ⸗Grenadier⸗Regiments (Königin 


liſabeth). 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 


Entree nur 1 Sgr. 
Kinder frei. 736 
I” Bei ungünſtigem Wetter findet das 
Feſt Freitag den 2. Auguſt ſtatt. 
Küche vorzügllth, Lagerbier vom Eiſe. 


Herr Director Cadura wird hiermit wie⸗ 
derholt aufgefordert, die neuen Actien der 
Burg Branitzer Brauerei nebſt einjährigem 
Zinſen⸗Rückſtand an die bekannte Adreſſe 

am Oblau-Ufer Nr. 7 
baldigſt einzuſenden. [1250] 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die hoͤchſten Preiſe: 


r 
Geſeliſchafts-Reiſe 
nach Berlin, Hamburg und 


Helgoland 
ſind nur bis 7. Auguit zu haben im Stan⸗ 
gen'ſchen Annoncen-Bureau, Carlsſtr. 28. 
Preiſe für Hin- und Nückreiſe: 

nach Helgoland II. KI. 23 Thlr., III. Kl. 18 Thlr. 
nach Hamburg II. Kl. 163 Thlr., III, Kl. 12 Thlr. 
nach Berlin II. Klaſſe 9 Thlr., III. Kl. 67 Thlr. 

Der Ertrazug geht in Breslau am 15. Aug. 
früh 6 Uhr ab; die Billets find 4 Wochen zur 
Rückreiſe giltig. 1590 
Um recht zeitige Anmeldung wird 
erſucht. 


Donnerstag, den 1. Auguſt, beginnt ein 
neuer Lehr⸗Curſus im 


Schnell⸗Schönſchreiben 


für Herren, Damen und Schüler. — Beſter 
Erfolg wird Jedem ohne Unterſchied garantirt. 
— Annahme ſofort und kläglich: 1668) 


Grüne Baumbrücke Nr. 1, 


erſte Etage (Hotel zur Noba.) 
Julius Sieh, Calligraph. 


Villa Zedlitz a. d. Oder. 


Jeden Mittwoch gemengte Speiſe, woz 
ergebenſt al 91236 Wilh. Jacob. 


Pöpelwitzer Eichen⸗Parl. 


Heute Mittwoch: 


u 
dringend 


M. Jacoby, gemengte Speise, 


MRiemerzeile Nr. 19. 


E. Schlitt, Reſtaurateur. 


N eee 
Ku \ * 


re 2 


Pädagogium Ostrowo bei Fllehne. 

Entlassung mit Berechtigung zum einjährigen Dienst. 0 auf dem Lande 

unter steter Aufsicht. Honorar 200 Thir. jährlich.  —. 2 . Stille Vorberei- 

tungs - Curse zum Fähnrichs - Examen in ländlicher Stille. Pension 

100 Thlr. quart. Prospecte gratis. [1997] 

Seiffert in Roſenthal. 
„ Heute M 5 
Großes orientaliſches Gartenfeſt, 
j bel brillanter Illumination der ſämmtlichen Anlagen, 
die, im ſchönſten Blumenſtor, in Folge we — Reſlexes durch 15,000 Flammen 
Harmonie g e 
ation à la carte, gemengte Speiſe von 5 
e 4 Concerts 4 Ubr. Entree * e _ 
Zei ungünftigem Wetter findet das Concert im neuerbauten Winter: Saale ſtatt. 
Es wird höflichſt erſucht, keine Hunde mitzubringen 
Omnibusfahrt von 2 Uhr ab, 2 [1230] 
4 
= &ocal ; Veränderung. 

elt dem 1. Juli d. J. habe ich mein G . ; g 
Eduard Sachs —̃ — eſchafts Local nach den bisher agi 


Ring: wu Breölauer-Straßen-Ede, 
Eingan 8 — 
verlegt und iſt mir bierdurch ale —— — allen Arten 
engl. Satteln, Neitzeugen, Kummet⸗ und Bruſt⸗ 
blatt Gefebirren, Damen: und Herren ⸗ Koffern, 
e 
n e i a⸗ 
genden Artikel n, ſowie alle in dieſes Fach 


noch bedeutend zu vergrößern, worauf ich die e eic Herrſchaften mit dem Bemerken 


aufmerkſam mache, daß ich, wie hi chli trauen 
jederzeit zu rechtfertigen wien bieher, das mir in ſo reichlichem Maße geſchenkte Ve 


els, im Juli 1867. Gustav Wellner. 


anne Sade 2. Selen Dragoner- Tegen 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. ZN 
Be für unh d. J. eröffne ich am biefigen Plaße, Weidenſkraße Nr. 1 91 
Commiſſions⸗, Speditions- und Agentur ⸗Geſchäfte 
aller Art und aller Branchen 
und ſtelle mir die Aufgabe, jeden dem Handelsſtande angehörigen, im Beſitze von guten 
Nendaz oder e ſich befindenden jungen Mann in meinem Comptoir ſo 
ange zu beſchäftigen, bis ſich ein paſſendes Engagement gefunden hat. — Jungen Leuten 
aus Provinzialſtädten wird durch mein Comptoir Gelegenheit geboten, nicht nur in der 
Hauptſtadt Schleſiens ſchnell placirt zu werden, ſondern auch das dieſige Platzgeſchäft 
in feinem ganzen Umfange kennen zu lernen. — Specielleres durch Girculare und auf per⸗ 
ſonliche Anfragen. — Commiſſions⸗Offerten, ſowohl für den Ein⸗ als Verkauf, ſowie 
Meldungen von jungen Leuten ſehe ich entgegen. 
1 


Breslau, im Juli 1867. 
1 3 Carl Hürtter, Weidenſtraße Nr. 2. 


I. A. Jürst & Co., 


königl. Hoflieferanten aus Berlin. 
Unfer Lager ton Neuſilber und Neuſilber ſtark verſilberten Waaren 
(ſonſt Ring 56) iſt jetzt: [734] 


Ohlauerſtraße 76, 77, 


ſchrägüber dem weißen Adler. 


Niederlage der Joſephinenhütte, 


ſowie Lager von böhmifchen und belgiſchen Gläsern. 


Paul Callam in Berlin, Niederwallstr. 15, 


Agentur-, Commissions- und Inoasso-Geso 

empfehlt sich zur Uebernahme von Agenturen, Commissionen aller Art Incasso ete, bei 
streng reeller Bedienung zu billigen 1 Meine ausgedeh ten Bekanntschaften 4 
genaue Platzkenntniss, sowie die günstige Lage meines Geschäftslocals im Mittelpunkte 
der Stadt bieten meinen rechrten Mandanten für günstige Resultate Garantie, 

Inseraten-Annahme für alle Zeitungen aller Länder zu Originalpreisen und 
ohne Spesenberechnung. Bei grösseren Aufträgen Rabatt. Zeitungsverzeichnisse gratis, 
— — — ͤ ääßã— nn —ñ 


Die Mineralbrunnen Handlung 


von 
Marl Fr. Heitsch in Breslau, 
Kuoferſchmiedeſtraße 27, Ecke der Stockgaſſe, 
erhält ununferbrochen Zuſendungen Direct von den Quellen von 
franzöſiſchen, belgiſchen, rheiniſchen, baieriſchen, 


1 5 vöbmiſchen, galiziſchen und ſchleſiſchen 
Mineralwäſſern, Paſtillen, Bade Ingredienzien, Quell⸗ 
Salzen und mediciniſchen Seifen 


und empfiehlt dieſelben zum Wiederverkauf und en détail ſowie auch alle künſtlichen 
Mineralwäͤſſer aus der Fabrik der Herren Dr. Struve und Soltmann 
zur geneigten Abnahme. 


[427] 


Driginal:Eorrens- Stauden ⸗MRoggen. 


Beſtellungen auf dieſen hier gezogenen, alſo nur von hier echt zu beziehenden Roggen 


werden, nachdem ſchon 3444 Scheffel feit verſagt find, noch in Höhe von circa 3000 Scheffel Stadtd 


angenommen. 

Preis pro Scheffel 10 Sgr. über böchſte Breslauer Notiz am Lieferungstage. 
und Transport nach Gogolin 5 Sgr. pro Scheffe 

Betrag wird, wo nichts Anderes derabtedet ift, dem Gute nachgenommen. j 
Saat W Hanke in Löwenberg und Here Benno Milch in Bieslau verkaufen dieſen 

engen in berjiegelter 1867er Originalpackung unter Frachtzuſchlag zu den hieſigen Preiſen. 
ſind . und dünne Saat (Ende Auguſt genügen 8 Metzen pro Morgen breitwuͤrſig geſäet) 
Kalinthedingung des Gedeihens. a 


seni, den 15. Juli 1867. Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Die Wagen⸗Fabril von A. Feldtau 
in Freiburg in Schl. 


empfiehlt eine Auswahl gut gebauter Wagen, Coupés, Aufſatz⸗Chaiſen, halbgedeckte und 
Offene Wagen, auch einige gebrauchte zu äußerſt billigen Preiſen. 15 f [3064] 


la. echt Peru-Guano, 

Ia. Baker-Guano-Superphosphat, 

Ia. Knochenkohlen-Superphosphat, 

la. fein gemahlenes Knochenmehl, 

sein Toh u. dreifach concentr. Kalisalz 
1 Paul Riemann & Co., 


Oderſtraße 7, eine Treppe, 
von Mitte Auguſt in unſerem eigenen Grundſtüce, Kupferſchmiedeſtr. 8. 


Emballage 


1597] 


2135 


Park-Anla 


7 


Wasserleitungs-Bau-Austalt 


und 


Metallwaaren Fabrik 


Gustav Wiedero, 
Breslau, Berlinerstrasse Nr. 59. 


[632] 


Pumpwerke jeder Art, neuester Construction, mit Hand- und Maschinenbetrieb, für Städte, Wohnhäuser, Stallungen und 
u. 


asserleitungen für Städte, Schlösser, Parks, Wohnhäuser mit Fontainen-Anlagen werden solide, praktisch unter Garantie 


zum billigsten Preise der Anstalt ausgefüh 
— — Waler-Closels und Pissoirs für Privathäuser, Institute, Fabriken und Hötels werden comfortabel und 
igen Preisen eingerichtet. 


Badeeinri 
auch ganz einfach sr 


rt. 


pwerke für landwirthschaftlichen Betrieb jeder Art werden schnell und billig angefertigt. 7 
ermanentes Lager von Kettenpumpen für Jauche und Schlempe, Centrifugal-, Canal-, Kesselspeise-, 


und Küchenpumpen, Feuerspritzen, Gartens 
eiröhren, verzinnt und unverzinnt, 


besten Bl 
digen Badeeinrichtungen etc. 


ritzen, Dampfabsperrhähnen, Metallhähnen, gusseisernen Rö 
Rant und Gummischläuchen, frostfreien Laufständern und vollstän- 


runnenbauten werden in jeder Art schnell und billig ausgeführt, sowie Reparaturen angenommen, 


11837] Dekan n 
In unfer Firmenahleglter . bene bel der 
Nr. 104 eingetragenen Firma: Ed. Lebmann, 
Inhaber der Kaufmann Eduard Lebmann 
bier, vermerkt worden, daß in Reichen dach 
iu Säle. eine Zweig⸗Niederlaſſung errichtet 


den. 
Breslau, den 26. Juli 1867. 
Königl. ene Abtheilung I. 
rocuren⸗R 


In unſer wg iſt Nr. 392 
Carl Heinrich Clemens bier als Procuriſt 
des Kaufmanns Auguſt Otto em 80 hier 
für deſſen bier beſtebende, in unſerem Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 279 eingetragene Firma Joh. 
Rn. Tietze heute eingetragen worden. 

Breslau, den 26. Juli 1867 
Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
ekanntmachung. 
enſchafts⸗Regiſter iſt heute 
ende Eintragung bewirkt 


Königl. 


[1836] 8 
une ee fo 


worden: 
Colonne 2. 


ſchaft. 
Der Geſellſchaftsvertrag iſt am 27. Juni 
1867 aaf unden eit RR 
Der Ge genfan des Unternehmens iſt 
der Betrieb eines Bankgeſchäfts behufs 
gegenseitiger Beſchaffung der in Gewerbe 
2 Bir lc ee Geldmittel auf 
emeinſchaftliche 8 
0 Die jetzigen Vorſtandsmitalieder ſind: 
1. der Kreisrichter Nobert Schramm zu 
Reinerz als 1. 
2. der Kaufmann Franz Galliſch zu Reinerz 
3. der Stad!⸗Secretär 


als Kaſſirer und 
Ernſt Heinel zu 
Reinerz als Controleur. 
Die von der Geſellſchaft ausgebenden Be⸗ 
8 erfolgen durch das Reinerzer 


Das Verzeichniß der Genoſſenſchafter kan 
bei dem Handelsgericht jeder Zeit eingeieben 


werden. 
Glatz, den 23. Fix 1867, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 
Mit B auf unſere Bekanntmachun vom 
20. uli 1867, betreffend den Pop Aus 
Vorſchußverein, wird noch bekannt gemacht, 
daß das Verzeichnis der Geneſſenſchaſter jever⸗ 
zeit auf unſerem Bureau 1. B. eingeſehen wer: 


n kann ar 
Roſenberg O.⸗S., den 29. Juli 1867. 
Koͤnigl. Kreis- Gericht. Jetien⸗Abtheilung. 


Pferde⸗Auction in Breslau. 
Sonnabend den 3. Auguſt d. J., Früh 9 Uhr, 

werden an der alten Reitbahn (Gartenſtraße) 

bierfelbft circa 34 überzäblige königliche Dienſt⸗ 

pferde von unterzeichnetem Regimente gegen 

3 Zur Öffentlich * mei 
e luft. 

Leib⸗Küraſſter-Negtment (Schleſ.) 


18 
Nr. 1. 
Wein ⸗ 1449 
Cie u. Etiquetts 
garren⸗ 
empfiehlt in größter Auswahl billigſt das 
Ag. Ju. K. Lemberg, Rosman 9. 


« 


[4497] £ 


[1840] Bekanntmachung. 0 

Die der hieſigen Stadtgemeinde gehörigen, 
vor dem Oderthor hierſeloſt belegenen ſoge⸗ 
nannten Polinke⸗Aecker im Flächenraume von 
175 Morgen 55 Qu.⸗Rutben einſchließlich 
einiger Wieſen⸗Parzellen ſollen mit Ausſchluß 
der Jagd entweder in einzelnen Parcellen oder 
im Ganzen auf ſechs Jahre vom 1. Jan. 1868 
bis Ende Dezember 1873 im Wege der Lici⸗ 
tation verpachtet werden. 

Wir haben bierzu einen Termin auf 

Mittwoch den 7. nungen d. J. 

Vorm. von 10—12 Uhr 
im rathhäuslichen Büread II. anberaumt, zu 
welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
„Die Verpachtungsbedingungen nebſt Situa⸗ 
tionsplan liegen in der Dienerſtube des Rath⸗ 
hauſes zu Jedermanns Einficht aus. 

Breslau, den 29. Juli 1867. 


Der Magiſtrat 
bieſiger Haupt» und Reſidenz⸗Stadt. 


[1835] Bekanntmachung. 
Sonnabend ven 3. Auguſt d. J. Vormittags 
10 Uhr kommen auf dem Stallplatz an der 
verdeckten Reitbahn in Oels circa 11 Stück 
zum Reitdienſt unbrauchbare Pferde gegen 
gleich baare Bezahlung zum Verkauf. 
Königl. Commando des 2. Schleſiſchen 
Dragoner⸗Negts. Nr. 8. 


„Ich erfuche die nachbenannten Herren, mir 
ihr jetziges Domicil anzugeben: 4 
1) Herr Emil Staniek, im Jahre 1863 im 
Büreau des Herrn Maurermeifter 
Häusler z. Kattowitz angeſtellt geweſen. 
Kleinreidam, im Jahre 1863 Berg⸗ 
oͤgling zu Ruda. 

uſt, im Jahre 1864 Schloſſer in der 
Schwellenbeizanſtalt zu Kattowitz. 
Lubecki, im Jahre 1865 Kanzliſt bei 
Hrn. Schichtmſtr. 11 18 zu Kattowitz. 
Widera, im Jahre 1865 Lehrer in 

mielin. 5 2 

andwerker, im Jahre 1865 Schloſſer 
in der Maſchinenbauanſtalt des Hrn. 
Benda zu Kattowitz. 
Seiſe, ganz wie vorſtehend. 
Oganowski, im Jahre 1865 Bahn⸗ 
beamter in Rödelthau bei Rybnik, 
ſpäter in Oberberg. 5 
Dwuget, im Jahre 1865 Maurer: 
polier in Kattowitz. 
Kinn, 1866 Proviſor in der Apo⸗ 
tbeke zu Laurabütte, 
Tobias, 1866 Kellner im Hotel des 
Herrn Salo Schaefer zu Kattowitz. 


2) „ 
8) „ 


Pawelek, 1806 Gemeindeſchreiber zu 
Bogutſchüͤtz. 
13) „ Tietze, 1866 Haushälter in der Apo⸗ 


theke zu Kattowitz. 

Seemann, 1866 Schloſſer in der Ma⸗ 
ſchtnenbauanſtalt des Herrn Prings⸗ 
beim zu Kattowitz. A 

Emil Dudzik, bis voriges Jahr 
Schloſſermeiſter zu Kattowitz. - 
Auguft Krzuk, 1866 Haushälter bei 
Herrn Spediteur Redlich in 12 
Myslowitz, den 17. Juli 1867. [1229] 
Alex. Swiozinski, Schneidermeiſter, 
vormals in Kattowitz 


Der Verkauf des [3193] 


Tichauer März⸗Lagerbieres 


beginnt den 10. Auguſt zum Preiſe von 6 Thlr. 
20 Sgr. die Tonne. 
Die Fürſt pleßſche Brauerei⸗Verwaltung. 


Für die am 14. Auguſt ſtattfindende 
Ziehung der 152. 2 
Frankfurter Stadt⸗Lotterie 


auptziehung, 
200,000 eb. 
2mal 100,000, 50,000, 20,000, 15,000, 
12,000, 10,000 u. |. w. zur Entfdeidung 


kommen — it die Aufhebung der Frank⸗ 
furter Stadt⸗Lotterie laut Cabinets⸗Ordre 
vom 5. Juli d. J. beſchloſſen! 
Schleunige Aufträge werden prompt 
erledigt durch Schleſinger's Lotterie⸗ 
Agentur, Breslau, Ring 4. 


Königlich Preußiſche [1244] 
Hannoverſche Lotterie⸗Looſe. 


Ziehung 4. Klaſſe am 5. Auguſt. 
Ganze albe i 
24% Thlr. 4 
Juliusburger, 


Specereiwaarenholg., Breslau, Carlsſtr. 30. r 


Königl. Preuß. | 
Siults tte t 


zur bevorſtehenden 2. Klaſſe den 6. Aug. 
für ‚neu eintretende Spieler 5 


für 36% Mur, 16% Wil 9% ir, 


4% Thlr., 2% Thlr., 1% Thlr., wachen 


verkauft und verſendet, alles auf ged 
e Poſtvorſchuß oder J 
endung des Betrage 

die Staats -Effteten Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 


NB. Die großen Treffer, welche 
lich in mein Debit fielen, veröffentlichte 
— 1. Klaſſe dieſer Lotterie. 
Bei G. C. Orthaus in Leipzig ſind er⸗ 
i direct gegen Ein⸗ 
ſchienen und von 1 1 — 


ſendung des Betrags, 1 
. GE rt nn K 
berühmte mediciniſche chriften. 
Der ärztliche Führer zur Ehe. 
über moraliſche Zwecke * 
Begellgung ihre dis über Bers 
. beg Ea Pop). Sense 


Die Mannbeit, 


rigkeiten. 


I 
12% Thlr. 6% T. Mer 


Die Urſachen ihrer iti nahme 
und Belehrungen über — 


derherſtellung. 1 1 
erm. Auflage. 8. br. 20 Sgr. 


Der Unterzeichnete | 

N will ſeinen neuerbauten 

Gaſthof ſowie dazu gehörige Brauerei dom 

50 ctober d. J. ab verpachten, und ladet 

8 chter zur Beſichtigung böflichſt ein. Die 

N 
eutende 

Goftyn, 29. Juli 1867, 

Werbel. 


16% 
EN 


bis 8000 Thlr. Das 


. 


And vol ä dia r 


* 


Ktebs⸗ und andere bösartige Geſchwülſte und Geſchwüre 


werden ohne Aetzmittel und ohne (oder eine eingre fende) chirurgiſche Operation mit Erfo 
behandelt und geheilt durch 0 733 Dr. Mina Aoeteiie 1b, 1 

0 Die Pommerensdorfer Actien-Fabrik in Stettin 

hat mich in den Stand gefegt, weitere Ermäßigungen eintreten zu laflen und neben 
ihren billigen und anerkannt ganz vorzüglichen Dung- und chemischen Präpa- 


5 55 


| 2136 
Seiraths⸗Geſuch. 


Ein Communal⸗ und Staatsbeamter, der 
ein jährliches Einkommen von 1100 gr bat, 
47 Jahr alt und Winwer ift, ſucht auf dieſer 

Wege eine Lebensgefährtin. Gewünſcht wird 
eine gebildete junge Dame oder kinderloſe 
Wittwe, aus anſtändiger Familie, angenehmem 
Aeußern, nicht über 34 Jahr alt. Vermögen 


ewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Wohlfeiles 


raten, als: Knochenmohl, Kali, Soda, Säuren eto,, | T [45] 

1214 % | zeln Leslie à 1% Thlr. Pa date 

1510 (|) e Superphasphat 37°, Tülr. Betz 
60 % b een Schwefelsäure à 2', Thlr. inel. 


und bei Poſten von mindeſtens 100 Gentnern noch billiger abzugeben. 
5 Die Waſſerfracht zwiſchen Stettin, Glogau, Maltſch, Breslau iſt augen⸗ 
blicklich noch mit zwei Silbergr. pro Centner zu bedingen. 


Franz Darreœ in Breslau, 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 21 b, Ecke der Neuen Taſchenſtraße. 


Die Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau 


oſſerirt zu zeitgemäß billigen Preiſen 
unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant. 


Gedämpftes Knochenmehl Nr. 1 f. fein. 
Knochenmehl, mit 25 pCt. Schwefelſäure. 
N präparirt. 
Gedämpftes Knochenmehl mit 40 pot. 
eru⸗Guano. 
Präparirtes Knochenmehl mit 40 pCt. 
Peru⸗Guano. 
Superphosphat, ammontafalifches. 
Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz. 


9 


Breslau, im Februar 1867. 
Fabrik: 


Superphosphat Nr. 1 u. 2. 

Schwefelſaures Ammoniak. 

Doudrette Nr. I u. 2. 

Staßfurt. Abraumſalz, Prima-Qualität. 

Knochenſchroot (für Zuckerfabriken, in be⸗ 
liebiger Körnung). 

Schwefelſäure. 

Echten Peru Guano. 

Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 


Die Direction. 


An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 


142] 


Schweidnitzer⸗Straße. 


Echten Peru⸗Guano, 


unter Garantie, Kaliſalt, Gips, offeriren 


& Co., 


Opitz 

En Avis, 
Neben meinem bereits aviſirten Käſe⸗ und 
Butter⸗Geſchäft babe ich mit beutigem Tage eine 


Baitiſch Bier: 
und Frühſtück⸗Stube 


5 eröffnet und empfehle dieſelbe einer gütigen 
Beachtung. 11241] 
Butter u. Käſebandlung en gros & en detail 


von M. Keßler, 


= Nikolaiſtraße Nr. 23. 


— —————— — — —uL—-—ᷣ t 
| 7 
Steuer's Hotel garn, 
. Breslau, Tauenzienplatz 4, 
een ſich einem hohen Adel und geehrten 
keiſen den Publikum zur geneigten Beachtung 
Gleichzeitig mache bekannt, daß ich mein 
Hotel garni I, Klaſſe bedeutend vergrößert, 
auf's Eleganteſte und Comfortabelſte ein⸗ 
erichtet habe und boffe bei meinen geehrten 
Gefen duich gute Bedienung und billige 
reiſe mir das bisher geſchenkte Vertrauen 
auch weiter zu bewahren. [1249] 


A. Steuer. 


nn 
En Gaſthaus oder Reſtauration in der 
Stadt oder auch auf dem Lande wir pro 
1. Oct. d. J. pachtre fe zu übernehmen geſucht. 
Geſfälliae Offerten werden unter Cyiffce A. B. 
nach Tarnoweß poste rest. e' beten. [3192] 


Braucrei-Verlauf oder 
Verpachtung! 


Eine im beſten Gang“ ſich tefindende Baie⸗ 
riſche Bierbrauerei mit Dampfbetrieb in einer 
belebten Stadt von 26,000 Einwohnern, an 
ver Bahn gelegen, iſt aus freier Hand, Fami⸗ 
lienveihAtniſſe halber, unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen ſofort mit vollſtandigem, im beiten 
Zustande ſich defindendem Inventarium und 
Bier vorrälben zu verkaufen over an cautions⸗ 
ſädige Pächter zu verpachten. Reflictanten 
belieben ibſe Adreſſen sub Cbi fre Z. W. 65 
in dem Briejlaften der Bleslauer Zeitung 
niederzulegen. 3193 


Capital⸗Geſuch. 


Ein tücktiger Geſchaͤfts mann ſucht einen Aſſo⸗ 
cis zu einem rentablen Geſchat mt ci ca 6 
Capital iſt bypotbekariſch 
auch wird doſſ elbe obne Gecchäfts⸗ 
pda benigurg zum beſten Zine fuß angenemmen. 
8 festen bitte Mor unter A. F. S 
3 pedition des „Landwirths“ Weid nitzer⸗ 
ee 47 niederzulegen. 13197 
(gie neuer Vacuum-Apparat, 5% Fuß 
Durchmeſſer in Kugelform. mit doppeltem 


Boden, Schlange, 4 Zell ſtak, Condenſalor 
rmatar; 


— 


geſichert; 


1 


ferner: 

eine 12pferdige Balanelr⸗Dompfmaſchine 
mit gie, Izölligen Waſſer⸗ und ener drei⸗ 

idüigen Speiſepumpe, 
Bades nur 1 Iihr im Betriebe, iſt fehr 
amt zu verkaufen. Näheres bei J G. 
h olff in Magde burg. [3127] 
Ein routinitter junger Kaufmann mit einem 
dis pon dlen Vermögen don 600 Thlon. 
ſucht zur Begründung eines der Mode nicht 
Socke Waaren⸗Geſchäfts einen ſtillen 
Thellnebmer mit einer Einlage ton 10: bis 
15 009 Ahlen. [1238] 
Offerten werden unter Chiffre G. A. 64 in 


er⸗Malz a. 5 
0 Lager M 18.0. Haun 2:0 tſte 
A. Fechner, Seine Baunbrüde 2 


31] 
Neue Zaftenitraße Nr. 1, 
Ecke am Stadtgraben. 


Glupcerin⸗Seife, 


a Stück 2% Sgr. und 5 Sgr., 3 Stück 
6 und 12% Sgr. 


DEE” Poudre de Riz, 


a Schachtel 3, 6, 7% u. 10 Sgr. 
Glycerin Créme à Krause 


5, 10 und 15 Sgr. 
Vorgenannte Mittel 1 nicht 
nur den Teint, ſondern laſſen denſelben 
weiß und ſammetartig weich werden; das 
Poudre de Riz iſt beſonders gegen das 
fo läftige und dem Teint fo nachtheilige 
Transpiriren anzuwenden. 


Glycerin⸗Haarwaſſer!! 
bekannt als Radical⸗Mittel, die Schuppen 


zu entfernen, um das Wachsthum der 
Haare zu befördern, & Flacon 10 Sgr. 


Honig Waſſer 
in bekannter Güte, A Fl. 7, 10, 12% 
und 22% Sgr., oder auch nach Maß 
oder Gewicht. 625 


R. Hausfelder's 


Parfümerte⸗Fabrik u. Handlung, 
D Schweidnitzerſtraße 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


N Ein beſonders gut preſſender 


Calander bug 
zum Wachstuchpreſſen 


ſſeht zur gefälligen Benutzung und werden 
die eingehenden Beſtellungen aufs billigite 
und ſchnellſte ausgeführt. Reflectanten 
wollen ihre Adreſſen unter C. 100 poste 
restante Frankfurt a./ O. franco niederlegen 


11 Mahagoni⸗!! 
11 Möbel, !! un 


neue und gebrauchte Sopha's mit und ohne 

Fauteuils, Barock⸗Spiegel mit Marmorplatten, 

ſowie Möbel in allen anderen Holzarten em⸗ 

pfiehlt in reichſter Auswahl zu auffallend bil⸗ 
ligen, aber feſten Preiſen 


Siegfried Brieger. 


37, Kupferſchmiedeſtraße 37, 
!! Par terre und erſte Etage!! 


2 Stück zweijährige Eſel 
und 6—8 Stück junge 
Maskenſchweine 77 


find zu verkaufen im zoologichen Garten. 
ene zu Or zaſche in Obaſchleſten belegene 
Beſitzung bin ich Willens zu rerkaufen 
oder auf mehrere Jah e zu verpachten. Die: 
ſelbe beytebt in einer Glashufte nebſt ſämmt⸗ 
lichem Hütten⸗Jnventarium, 3 Familienhäuſer 
für Ardeiter und ein viertes Wohrbaus für 
den Beamten, 45 Mo gen guten Acker und 
15 Morgen gute Wieſe. [3195] 
A. Sonnenfeld. 


Ein reinblütiger junger 
Holländer Sprungbulle, 
Schwarzſchecke und von vor⸗ 
= zuͤglichen Formen, iſt zu ver: 
kaufen auf dem Dominium Sims dorf 
bei Breslau. 13145 


ift nicht Hauptbedingung, doch erwünſcht 
Diejenigen ‚jungen Damen und Wittwen, 
welche auf dieſes redlich gemeinte Geſuch re⸗ 
flectiren wollen, werden gebeten, vertrauens⸗ 
voll ihre Briefe, in welchen auch eine moͤglichſt 
genaue Angabe der Familien⸗Verhältniſſe ze. 
ewünſcht wird unter der Chiffre H. R 
Nr. 8 in den Briefkaſten der Breslauer Zei⸗ 
tung bis zum 10. Auguſt d. J. unter Beifü⸗ 
gung der Photographien zu legen. Die größte 
Veiſchwiegenhbeit wird zugeſichert. [3169] 


Heiraths Geſuch. 


Ein Wittwer in den beſten Jabren, Kauf⸗ 
mann und Beſitzer mehrerer Grundflücke, 
wünscht ſich wieder zu verbeirathen und ſucht 
eine Lebensgefährtin, ſeinem Alter angemeſſen, 
evangeliſch, mit einem Vermögen von circa 
8000 Thlr. Darauf reflectirende Damen mo! 
len ihre Adreſſe oder auch nur Angabe des 
Anknüpfungspunkles niederlegen unter Chiffre 
A. F. Breslau poste restante bis zum 10. Au⸗ 
guſt d. J. Discretion ſelbſtverſtäadlich. 


Rittergut 


von 780 M. incl. 100 M. Wieſe, unweit 
Breslau gelegen, ſchönem Wohnhaus im Bart; 
iſt mit bollſtändigem Inventar und Ernte, 
wegen plötzlich eingetretenen Familien⸗Ver⸗ 
bälınifjen, bei ſolider Anzahlung preismäßig 
zu verkaufen. [1218 

Näheres bei D. Wagner, Nitolhifirnhe 
Nr. 28/29. 


——— — —— 
Eine grebe Brennerei, mit Dampfmahlmühle 
und Einrichtung zur Preßhefen⸗Fabrikation 
— in unmittelbarer Nähe der größten Stadt 
der Ober⸗Lauſitz und Eiſenbahn gelegen, iſt 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Reelle Selbſtkäufer erfahren Näheres auf fr. 
Anfragen unter R, 53 abzugeben an die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. [3147] 


— — ſſ— n 
Fur ein bereits beſtebendes, 1865 neuerbau⸗ 

tes, ſehr rentables Fabrik⸗Etabliſſe · 
ment, in nächſter Nähe der bedeutendsten 
Stadt der DE. wird ein ſüller Compagnon 
mit 6—8000 Thlr. Einlage geſucht, der event. 
auch die Buchführung zu übernehmen bereit 
iſt. Näbere Auskunft wird auf fr. Offerten 
unter A. 52, einzuſenden an die Epedition der 
Breslauer Zeitung, ertheilt. 3146] 


Wieſenbau 


nach Vincent'ſcher Methode. 
Wieſenbautechniker Meyer in Breslau, 
„ Ain in dlub- 
n Plan en im Club⸗Zimmer, 
Hotel de Sileſie, in Breslau. [1188] 


Rohrfederhalter, 


wegen ihrer Leichtigkeit Jedermann zu empiebe | 
len, ſowie ein bebentendes Sortiment 1 


federn offerirt 5 
Hugo Puder, 


Papierbandlung, Ring Nr. 52. 


Waſſerrüben⸗Samen, 


roße lange weiße rothtöͤpfige, 
9 0 9 05 rünköpfige, 


große runte weiße rolbköpfige, 


Engl. Futter⸗Rüben, 


in 12 ganz vorzügichen, direct aus Schottland 
bezogenen Sorten, weiche eben falls ins Stoppel⸗ 
land gefäet werd'n und im Herbit ſehr große 

Naben liefern, [251] 


Knöri 


[4 
großer langer Niefen« und kurzer gewöhnlicher, 
iſt in bedeutenden Partien vorräthig und ir 
beſter echter Oualırät zu möͤglichſt billigem 


Pieiſe zu beziehen 2. 9 

J. G. Hübner in Salem 
Stein⸗Dachpappen, 

ſowie complette Dachbedeckungen empfiehlt: 


of. Pappen deim, 69 
Breslau, Alden age 61, Ecke Junker 


Breslauer Börse vom 30. Juli 1867. Amtliche Notirungon. 


1 


8. 


Dieſe neue, von einer erfahrenen 


Fetten 


neuen holländ. Hering 
habe endlich empfangen und ergpieble 


onne 


das Stück 1Y, Sgr., die ½ 
2 Thaler, die ½% Tonne 1 Thaler 
incl. Gebinde. 1687 


C. F. Rettig. 


Oderstrasse, 3 Brezeln, 
F. 


Friſch geräucherte Flundern, 


Näucherlachs, Spidaale, Bücklinge, marinirte 
Lachs, in kl. To. ca. 6 Pfund enth. 3 1 Thlr. 


Eine gepr. evang. Erzieherin (mus.) in geſ. J., 
8 J. in Thät,, in der Haus wirthſchaft, 
Kranken⸗ und Kinderpflege erfahren, ſucht zum 
1. Oct. d. J. ein Engag. als e er 
kl. Kindern, als Pflegerin u. Geſellſchaft. einer 
kränkl. Dame oder bei mutterloſen Kindern. Güt. 
Off. bittet man unter Chiffre J. 8. poste rest. 
Gollassowitz b. Sobrau 0/8. einzuſenden. 
Für ein auswärtiges Pußszgeſchäft wird ei 
F Direetriee fofort a a Sie 
heres zu erfragen 2 80 [1231] 
undhandlun ö 
Ning und Blüchervlat- Ee 10/11. 


Gegen 25 Thlr. monatlichen Gehalt wird 


ein lücht. Vermeſſungsgehilfe, 
welcher in Separations ſachen geübt iſt, zum 
ſofortigen Antritt geſucht. Offerten frank rt 
in das L. Stangen'ſche Annoneen⸗Bureau, 
Carlsſtraße 28, zu Breslau sub K. L. einzu⸗ 
chicken. [702 


Ein Commis 1°) 


in Band⸗, Weiß⸗ und Kurzwaaren im Ein⸗ 
und Verkauf tüchtig, findet Anſtellung vom 
1. Auguſt d. J. Naäberes zu erfahren bei 
Madame Johanna Scheyer, Carlsplatz 6. 
ür mein Farbe Waaren-Geſchäft ſuche 
ich pr. 1. October einen in dieſer Branche 
1 Bani er . * 
ügung der Zeugniſſe frco. . 
Striegau. 5 C. E. Pollack. 


In meinem Papiergeſchäft 
kann ein junger Mann, chriſtl. Confeſſion, der 
dieſe Branche genau verſteht und gute deu: 
niſſe beſitzt, zum September oder October in 
febitftändiyer angenehmer Stellung, wegen 
Krankheit des Vorgängers, als Gehilfe eintreten. 

[732] Job. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68. 


aus eigener Erfahrung 
der: 


für bürgerliche 
1685] 


Een und vermehrte Auflage wird au e aupe 
ſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. 


Kochbuch. 


Die Köchin 


oder: 
allgemeines Kochbuch 
Haushaltungen, 
bon 
Caroline Baumann. 
Fünfte Auflage. 
14 Bogen. Elegant in illuſtr. Umſchlag 


mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 


Preis nur 15 Sgr. 


ausfrau durchgeſehene, vielfach ver ⸗ 
durch ihre außere anſprechende Aus- 


Maſchinenwerkmeiſter 


geſucht für das lönigl. Salzwerk Staßfurt. 
Reflectirende wollen ſich bei der Berginſpection 
in Staßfurt ſchleuniaſt melden. 3179] 


Oelſtreicher, 


tüchtig und ſauber, finden ſoſort Beſch tigung 
bei J. Saga, Maler in Myslowitz OS. 


— —— . - 
* Specerei⸗ und Deſtillations⸗Beſchaft 
O wird zum ſofortigen Antritt ein kräftiger 
junger Mann von achtbaren Eltern. chriſtlicher 
Con feſſion, mit den nöthigen Schu een 


verſehen geſucht von 1811 
Gleiwitz. Adolph Schleſinger. 


Z vermiethen Ohlauerſtraße 79 ein großes 
Geſchäftslocal im 1. Stock und eine kleine 
Hofwohnung. 669] 
ritterptag Nr. 12 iſt der J. Stock mit vier 
Zimmern, Alcove ꝛc. zu vermiethen. Das 
Nähere 2 Treppen. 1161] 
Neu Gaſſe 13a iſt der erſte Stock, eine 
herrſchaftliche Wohnung von 9 großen 
Piecen von Johanni ab zu vermiethen. Näheres 
im 4. Stock oder beim Hausbälter. 143] 


ttterplatz 7 iſt eine mittle renopir 
nung zu vermiethen. Näßh. beim Wirth, 


Große Geſchäfts⸗Locale, 


mit oder ohne große Kellerräume, ſind zu ver⸗ 
mielhen Schmiedebrücke 50. [1233] 


Pit (Originals), 2. Kl., 
Prß. Lott. Looſe 1,17 A al 


derſ. Labandters Lt. Cmt., Berlin 


König’s Hötel, 3 


33. Albrechts-Strasse 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
28. u. 29. Juli. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 2 U. 


— AALEN DELL 
Luftdr. bei 0° 331478 33170 33100 
me + 11,6 + 9,4 


Thaupunkt +82 +57 +44 
Dunſtſättigung Tot. 7apét. 43pCt. 
Wind W 2 W 2 W 1 

Wetter tube heiler wolkig 
Wärme der Oder + 14,0 


—ů——ů——r — 
29. u. 30. Juli. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


Luſtdr. bei 00 330,39 32984 320 50 
Luftwärme + 102 10,0 + 126 
Thaupunkt +75 +72 +64 
Dunſtſättigung SopCt. SopCt. 60pCt. 
Wind W 1 WI W 2 

Wetter trübe, vorh. R trübe trübe 


Freise der Gereslien, 
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.. EP Zu 
Die heutige Börse war in angenehmer Stimmung und zu steigenden Coursen fanden 
Umsätze statt, namentlich waren Eisenbahn-Actien sehr beliebt. 
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Verantw. Redacteur: Dr. Stein, in Vertretung; Dr. Weis. — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


